Nr. 39. Morgen⸗Ausgabe. 


a b dea be, f 

Die Weltgeſchichte iſt keine Penelope, die bei nächtlicher Welle das 
Gewebe wieder auftrennt, das ſie bei Tage gewoben. Wohl ſchafft ſie 
Nichts für die Ewigkeit; auch ihre glänzendſten Schöpfungen, das Athen 
des Perikles und das Weltreich Karls des Großen, ſind wiederum 
zerfallen. Wir erwarten weder, daß die politiſchen Schöpfungen des 
vergangenen Sommers ewigen Beſtand haben werden, noch wünſchen 
wir es; denn es iſt an dieſen Schöpfungen ja Vieles, was uns nicht 
behagt, wie die Mainlinie und die Abtretung Nordſchleswigs. 
Aber wir wünſchen trotzdem nicht, daß das Gewebe, welches an einem 
heißen, langen Sommertage gewirkt worden, wieder aufgelöſt werde, 
denn wir fürchten, wenn das geſchehen ſollte, werden wir nicht den 
reinen, jungfräulſchen Faden in der Hand haben, aus dem wir nach 
unſerem Belieben ein Gewebe herſtellen können, deſſen Muſter uns beſſer 
gefällt, ſondern wir werden Lumpen in der Hand haben, mit denen 
unſere Blöße zu bedecken wir vergeblich verſuchen werden. 

Wir haben kein Verſländniß für jenen Idealismus, der thatenlos 
zur Seite ſtehen will, während der Verſuch gemacht wird, auf Grund 
der Zuſtände, die der Krieg geſchaffen, ein neues Reichsrecht für 
Deutſchland zu begründen. Wir haben kein Verſtändniß für die Reſig⸗ 
nation, die bei der Neugeſtaltung Deutſchlands ſich nicht eher 
betheiligen will, bis der Sonderbund und die Militärherrſchaft Preußens 
beſeitigt find. Sind der Sonderbund und der ſtark ausgeprägte Mili- 
tärcharakter unſeres Staates Uebel — und wer moͤchte läugnen, daß 
fie es ſind? — fo werden fie nicht von ſelbſt verſchwinden, ſondern fie 
müſſen durch Mannesthat beſeitigt werden. Und dieſe Mannesthat kann 
in nichts Anderem beſtehen, als daß wir beſtrebt ſind, auf Grund der 

| gegebenen Zuftände fo vollkommene Einrichtungen als möglich zu ſchaffen 
14 und unſere Grundſätze und Anſchauungen an jedem Orte und zu jeder 
Zeit zur Geltung zu bringen, wo ſich die Gelegenheit dazu bietet. Wir 
ſehen nicht ab, wann der, der heute ſich von der politiſchen Thätigkeit 
zurückzieht, weil Sonderbund und Militärherrſchaft ihm nicht behagen, 
1 ohne Inconſequenz in dieſelbe wieder eintreten kann. Wir glauben nicht, 
60 daß günſtigere Ausſichten für unſere Wünſche und Ziele ſich uns dar⸗ 
f bieten werden, wenn wir ſie uns nicht durch Arbeit ſelbſt ſchaffen; am 
allerwenigſten glauben wir, daß ſich uns jemals die Gelegenheit bieten 

wird, die Arbeit am Werke der deutſchen Einheit an dem Punkte auf⸗ 
znnehmen, wo wir fie. vor dem Kriege abgebrochen haben, und fie mit 

den Mitteln fortzuführen, die vor dem Kriege die einzig tauglichen waren. 

Es beruht jener Idealismus auf einer ganzen Reihe von Irrthümern. 

Zunächſt auf dem thatſächlichen Irrthum, als ob jener Krieg überhaupt 
vermeidlich geweſen wäre. Wir haben ihn für unvermeidlich gehalten, 
unvermeidlich ſelbſt in dem Falle, daß wir uns einer liberalen Regierung 

erfreut hätten; wir haben im Frühjahre zu den Waffen gerufen, weil 

wir die Ueberzeugung hatten, daß Oeſterreich den Krieg wollte, 

* und wir find jetzt, nachdem die öͤſterreichiſche Circular⸗Depeſche vom 
* 16. März veröffentlicht worden, in dieſer Ueberzeugung nur beſtärkt 
worden. Man hat neuerdings noch wieder das Schlagwort fallen laſſen, 
der i ee Cabinetskrieg geweſen. Das iſt in gewiſſem Sinne 


Cabinetskrieg ja, aber ein vom öſterreichiſchen Cabinet ausgeheckter 
Krieg, ein Anfall, deſſen wir uns zu erwehren hatten. Niemand hat 


der Angreifende unſer Bruder wäre, nicht ehrenvoll ſei. 
Der zweite Irrthum beſteht darin, daß die Weltgeſchichte jemals 


ein hoch geſtecktes Ziel ohne Umwege, ohne reine Zuthaten verwirkliche. 
Man zeige uns in der Reihe der Jahrtau⸗ 
ſende, die wir überblicken, einen Fall, in welchem eine erhabene Idee 


Niemals iſt das geſchehen. 


durch deren berufene Trager mit den lauterſten Mitteln durchgeführt 
worden wäre; einen Fall, in dem eine große nationale That ſo voll⸗ 
bracht worden wäre, wie ſie im Herzen des Volkes lebte, im Auge und 
Geiſte der Edelſten und Beſten vorher ſich dargeſtellt hatte. Der Poli⸗ 
tiker ſoll ſein Ziel nicht aus dem Auge verlieren, aber er ſoll die Mit⸗ 
tel, die unter den gegebenen Verhältniſſen zum Ziele führen konnen, be⸗ 
rückſichtigen. Das Ziel wählen wir uns, der Ausgangspunkt wird uns 
mit unerbittlicher Nothwendigkeit gegeben, und wer nach ſeinem Ermeſſen 
den Ausgangspunkt wählen will, der verzichtet auf die thätige Theil⸗ 
f nahme an der Politik. Wer keinen Antheil haben will an den trüben 
| und unreinen Stoffen, die einer großen Idee ſich anhängen, ſobald fie 
in das Leben tritt, nun wohl, 
| Der lebt im reinen Feuer mit dem Salamander 
6 Und hält ſich rein im reinen Element. f 
Wir haben alle Achtung vor dieſer geiſtigen Hoheit, auf welcher we⸗ 
0 nige Auserwählte zu allen Zeiten geſtanden haben; unſer Gebiet aber 
5 iſt die praktiſche Politik. Und wer den Hammer ſchwingen will, darf 
| ſich vor dem Ruß nicht ſcheuen. 
Und endlich, der gefährlichſte, weil entnervendſte Irrthum iſt der, 
| daß ohne unſer Verſchulden, durch fremde Ruchloſigkeit allein, die Zu⸗ 
fände eingetreten ſeien, die uns gegenwärtig nicht behagen, und daß es 
darum rathſam ſei, abzuwarten, bis endlich das Laſter ſich erbricht, um 
und dann behaglich zu Tiſche zu ſetzen. Ja, es iſt und Manches gegen 
den Strich gegangen, aber nur, weil auch wir von Irrthümern und 
Fehlern uns nicht frei gehalten haben. Wir wiederholen dies ſchon öfter 
von uns abgelegte Zugeſtändniß ohne Etröthen und auf die Gefahr hin, 
daß daraus officiöſes Capital gemacht wird. Wir geſtehen zu, daß uns 
paſſirt iſt, was zu allen Zeiten allen Parteien paſſirte, daß auch wir 
uns von Irrthümern und Fehlern nicht freigehalten haben und daß 
darum Vieles ſich anders geftaltet hat, als wir es gehofft und erſtrebt 
haben. Und wir ſind von Herzen dankbar dafür, daß wir unſerer 
Mißgriſſe unerachtet noch fo viel erreicht haben, fo viel mehr, als wir 
erwartet hatten. Das Erreichte feſthalten und fortbilden, das Mangel⸗ 
hafte bei jeder Gelegenheit zu verbeſſern ſuchen, das iſt das Programm, 
das noch zu allen Zeiten tüchtigen Parteien angeſtanden hat. 


Breslau, 23. Jannar. 


Bekanntlich hatte das Hirſchberger „Kreisblatt“ vor ungefähr vierzehn 


ein Recht zu ſagen, daß die Abwehr eines ſolchen Angriffs, und wenn] 


Reichstag“ einen Artikel gebracht, welcher nicht verfehlen konnte, die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auch des Auslandes auf ſich zu ziehen. Herr Landrath 
v. Grävenitz hat ſich jetzt veranlaßt geſehen, denſelben zu desavouiren. So 
charakteriſtiſch indeß der Artikel war, ebenſo charakteriſtiſch iſt das Desaveu, 
welches demſelben zu Theil ward. Hatte der Erſtere nämlich ſich unter An⸗ 
derem dahin geäußert: 


„Der norddeutſche Reichstag wird nicht ein preußiſcher Parlamentaris⸗ 
mus mit anderen erweiterten Competenzen, ſondern gerade im Gegentheil 
ein Correctiv deſſelben, ein Mittel ſein, den Parlamentarismus in 
Preußen für alle Zukunft unſchädlich zu machen.“ „Der Reichsta 
wird die preußiſche Verfaſſung revidiren und dafür ſorgen, daß 
die Lücken derſelben im monarchiſchen Sin ne ausgefüllt 
werden.“ „Wenn Graf Bismarck Graf Bismarck iſt, wird die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes triumphiren, und die Erfolge dieſes großen 
Staatsmannes werden bald nicht allein in der auswärtigen, ſondern auch 
in der inneren Politik ſichtbar zu Tage treten. Preußen wird nicht 
nur gegen ſeinen äußeren, ſondern auch gegen ſeine inneren Feinde 
dauernd geſichert fein. Von dieſem Standpunkte aus verliert auch die ver⸗ 
ſöhnliche Haltung der Regierung, die manchen Conſervativen in letzter Zeit 
ſtutzig gemacht hat, alles Auffallende. Warum ſoll man die preußiſche Ver⸗ 
faſſung nicht in Frieden begraben ꝛc.“ 


ſo erklärt jetzt der Herr Landrath nicht nur, daß der ganze Artikel in ſeiner 
Abweſenheit ohne ſein Wiſſen und ohne ſeine Genehmigung von dem Drucker 
und Verleger in das Kreisblatt aufgenommen worden ſei, ſondern daß auch 
der Inhalt deſſelben ſeinen Anſichten und Anſchauungen über die wichtigen 
Fragen der Gegenwart durchaus entgegen ſei und ſich im vollſten Wider⸗ 
ſpruche nicht allein mit ſeinen eigenen Auffaſſungen befinde, ſondern ebenſo 
mit denen der königlichen Staatsregierung. 5 

Außerdem aber bezeichnet Herr v. Grävenitz den Artikel gradezu als einen 
„unverſtändigen“ Artikel, deſſen unbefugte Aufnahme in das amtliche Kreis: 
blatt wohl geeignet ſein lönnte, die geſunden Anſchauungen der Bevölkerung 
irre zu leiten. Höͤchſt intereſſant iſt es ſchließlich, daß der Herr Landrath in 
einem gleichzeitig der Oeffentlichkeit übergebenen Schreiben an den Drucker 
und Verleger des gedachten Kreisblattes denſelben auffordert, „ſich umgehend 
darüber zu verantworten, wie er ſich eine ſolche Verletzung ſeiner contract⸗ 
lichen Verpflichtung habe erlauben können, wobei er (der Herr Landrath) ihm 
ausdrücklich bemerken müſſe, daß er nicht die politiſche Einſicht beſitze, um 
beurtheilen zu können, welche Artikel für das Kreisblatt geeignet ſeien“. 

Daß die Erklärungen, welche der baieriſche Staatsminiſter Fürſt Hohen⸗ 
lohe in der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer vom 19. d. M. über 
die Zielpunkte der baieriſchen Politik abgegeben, namentlich in den öſterreichi⸗ 
ſchen Kreiſen die größte Senſation hervorrufen würden, war wohl voraus⸗ 
zuſehen und die Wiener Blätter haben im Ganzen die Auffaſſung getheilt, 
welche ſich in unſerer im geſtrigen Mittagblatte veröffentlichten Wiener Cor⸗ 
reſpondenz ihren Ausdruck verſchafft hatte. Welche Bedeutung man in Berlin 
jener Erklärung beilegt, darüber ſpricht ſich unſer Berliner Z⸗Correſpondent 
wie folgt aus: 

„Ueber die große Tragweite des vom Fürſten v. Hohenlohe aufgeſtellten 
Programms der baieriſchen Politik“, ſagt derſelbe, „iſt nur Eine Stimme 
zu vernehmen: daſſelbe macht weit über die Grenzen Baierns und Deutſch⸗ 
lands hinaus lebhafte Senſation. Zunächſt ſteht jetzt außer Zweifel, daß 
man bier den politiſchen Charakter des Fürſten Hohenlohe richtig beurtheilt 
hat. Das Wort Charakter iſt an der rechten Stelle; denn es zeugt nicht 


Grad von Loyalität und Feſtigkeit, daß ein baieriſcher Miniſter mit einem 
ſolchen Programm in die Oeffentlichkeit tritt. Dieſes Syſtem lenkt mit 
aller Entſchiedenheit aus den bisherigen Geleiſen der baieri⸗ 
ſchen Politik heraus; es enthält aber zugleich eine Ergänzung des 
Prager Friedens im nationalen Sinne, indem es die Scheidelinie 
des Main's bereits moraliſch überſtiegen hat.“ 

Die Nachrichten aus Italien bringen im Ganzen genommen nichts Neues. 
ach der „Opinion Nationale“ hat die italieniſche Regierung die Abſicht, die 
eiſtlichkeit jo vollſtändig unabhängig zu machen, daß fie in Zukunft für ſich 
elbſt zu ſorgen hat, indem jedoch Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, daß 
ie Güter der todten Hand nicht wieder hergeſtellt werden können. Nach die⸗ 
em Plane ſollen die Biſchöfe als einfache Bürger betrachtet werden, die 
irchen als andere weltliche Vereine behandelt und die religidſen Ceremonien 
allgemeinen Polizeigeſetzen unterworfen werden. Man wird nichts von der 

irche verlangen, aber ihr alles bewilligen, was man den Bürgern, den Fa⸗ 
milien und den Handels⸗Geſellſch aften bewilligt. Es heißt, daß die italienische 
Regierung ihre Abſichten in dieſer Beziehung ſchon in den nächſten Tagen 
kundgeben wird. — Aus Rom ſchreibt man der „A. Z.“, daß über jene 
gewagte Hausdurchſuchung, welche das National⸗Comite beim Grafen Corderon 
vornehmen ließ, in Rom ſelbſt, je nach dem Parteiſtandpunkte, ſehr verſchieden 
geurtheilt werde und daß der verwegene Streich ziemlich allgemein eine ge⸗ 
lindere Beurtheilung erfahre, als es vom rechtlichen Standpunkte aus geſtattet 
ſei. „Es wird“, ſagt die Correſpondenz, „große Vorſicht erfordern, dieſe 
Documente zu veröffentlichen, da die päpſtliche Polizei über den Vorfall außer 
ſich iſt und eine Menge von Hausdurchſuchungen und Spionagen vornehmen 
läßt. Nach Allem was bis jetzt in Betreff des Inhalts der Documente als 
annähernd genau angeſehen werden kann, würde vor Allem Frankreich 
durch eine organiſirte Berſchwörung von Bourboniſten und Legitimiſten be⸗ 
rührt ſein; in zweiter Reihe ſtünden Italien und Rußland; die ſavoyiſche 
Dynaſtie hätte zu verſchwinden und Italien würde in drei Theile, zwiſchen 
dem Papſt und zwei Bourbonen, getheilt. Wie geſagt, iſt Beſtätigung abzu⸗ 
warten, ob es in Europa wirklich noch ſolche Schwärmer giebt; daß ſie ſo 
gefährlich ſeien wie die Freunde des National⸗Comite's darthun wollen, können 
wir bei nüchterner Betrachtung der Lage unmöglich begreifen.“ 

Hinſichtlich der in Frankreich vorgenommenen Verfaſſungsreformen beſtä⸗ 
tigt es ſich, daß die allgemeine Stimmung im Lande ſelbſt gegen ſie iſt. 
Damit ſtimmt auch die auswärtige Preſſe zum großeren Theil überein, und 
wir zweifeln nicht, daß jeder unbefangene Beurtheiler ſich dem unbedingt an⸗ 
ſchließt. Mit Recht macht eine Pariſer Correſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ beſon⸗ 
ders darauf aufmerkfam, daß es der franzöſiſchen Regierung nicht nur wegen 
ihrer geringen auswärtigen Erfolge, ſondern auch wegen der ſehr unangenehm 
gewordenen inneren Situation vor Allem darum zu thun ſein mußte, durch 
die Beſeitigung der Adreßdebatte zu vermeiden, daß In⸗ und Ausland ein 
Geſammtbild der Lage, mit den ſcharfen Strichen der Oppoſition gezeich⸗ 
net, erhalte. „Mag“ — ſo ſagt jene Correſpondenz — „alle drei, vier Wo⸗ 
chen einmal eine Interpellation durchdringen bis zum Plenum, was will das 
ſagen gegen die ununterbrochene Darlegung der Fehler der Regierung, wie ſie 
in der Adreßdebatte ſich entwickelte? Die einzelnen Geſetzentwürfe werden 
nur Specialkritiken geſtatten, die Budgetdebatte iſt ſchon von Natur durch 
Abſchnitte, welche verſchiedene Intereſſen und Kreiſe berühren, geſpalten, Se⸗ 


N nat und Deputirtenkammer hören auf, in directer Beziehung zum Kaiſer zu dete 
Tagen lin Nr. 3 in dieſem Jahre) unter der Ueberſchrift „Der norddeutſche] ſtehen; das Band der Adreſſe ift zerriſſen, fie haben nur noch das Wort des bei der königlichen Staats⸗ Regierung finden werden; 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


blos für eine umſichtige und nationale Politik, ſondern auch für einen hohen 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Januar 1867. 


Kaiſers in der Thronrede zu vernehmen, nicht mehr darauf zu antworten. 
Warum ſaß auch Marquis de Boiſſy im Senat, warum unterzeichneten auch 
46 Mitglieder des geſetzgebenden Körpers ein Amendement zur Adreſſe, das 
liberale Geſetze verlangte? Bei den Interpellationen findet das umgekehrte 
Verhältniß ftatt: hier darf — wenn % oder % der Bureau's es genehmigt 


haben — die Kammer ſprechen, aber die Regierung iſt zur Antwort nicht 


verpflichtet.“ 

Was insbeſondere das ſchon vom „Siecle“ (ſiehe das geſtrige Mittagbl.) 
geäußerte Mißtrauen gegen die angekündigten Preßreformen betrifft, fo 
ſteht das letztere damit auch unter den franzöſiſchen Blättern keineswegs iſolirt 
da. Die „Debats“ freilich wollen noch kein Urtheil fällen, weil ſie noch hoffen, 
„daß die Preßreformen von einem liberalen Geiſte durchweht ſein möchten“. 
Uebrigens müßte eine Modification des Preßgeſetzes von dem Senat gutge⸗ 
heißen werden, wodurch dieſe Sache ſich in die Länge zieben kann. Die An⸗ 
ſichten, welche bis jetzt über den ſtattgehabten Miniſterwechſel laut gewor⸗ 
den ſind, ſind ſehr verſchieden. Natürlich fehlt es namentlich nicht an der 
Behauptung, daß dieſe Modificationen des Miniſteriums die „Krönung des 
Gebäudes“ für die anderen europäiſchen Mächte ſehr bedeutungsvoll machen. 
So ſpricht ſich unter Anderem das Wiener „Neue Fremoenbl.“ dahin aus: 
„Fould und Randon waren die Letzten, welche es wagten, neben dem Willen 


des Kaiſers noch einen eigenen zu haben und ihn ſogar auszuſprechen. Fould 


hatte wiederholt Conflicte, namentlich mit Rouher, und wir brauchen nicht 
erſt daran zu erinnern, wie der Kaiſer gelegentlich des vorletzten Budgets ſich 
auf des Erſteren Seite ſtellte; Marſchall Randon war ein Gegner der Heeres⸗ 


reorganiſation. Fould und Randon waren auch die Friedensmänner; ſie ſind 


gefallen. Der Sinn der Krönung ſtellt ſich nun fo heraus: Im Innern Ber 
ſeitigung der letzten kleinen Verlegenheiten, welche dem Kaiſer hinderlich wer⸗ 
den konnten, gegen außen ein ganz gefügiges, widerſpruchloſes Cabinet. Die 
„Krönung“ iſt ſomit für Frankreich eine ſchwere Bedrängniß, für das Aus⸗ 
land eine große Gefahr!“ 

Daß man indeß nicht überall von dergleichen Beſorgniſſen erfüllt iſt, zeigt 
die Auffaſſung, welche unſer Berliner O⸗Correſpondent den napoleoniſchen 
Reformen und namentlich dem letzten Miniſterwechſel zu Theil werden läßt. 
Derſelbe ſchreibt nämlich: . 

„Vom Standpunkt der allgemeinen Politik hat man vorzugsweiſe auf 


die Beantwortung der Frage Gewicht zu legen, ob die napoleoniſchen Neue⸗ 


rungen irgend eine Verbindung mit der Stellung Frankreichs zum 
Auslande und ſomit eine Beziehung auf die europäiſche Situation haben. 
In noch beſtimmterer Form wird die Frage etwa ſo geſtellt: ob die Ver⸗ 
faſſungsreform, wie Napoleon ſie zu decretiren beliebt hat, die Bürgſchaften 
des Friedens mit Deutſchland befeſtigt oder als Vorläufer einer 
Kriegspolitik zu deuten iſt. Bis jetzt ſcheint das Urtheil umſichtiger Beob⸗ 
achter zur Bejahung der erſteren Frage hinzuneigen. Man erinnert daran, 
daß Napoleon ſelbſt die plötzliche Verabſchiedung eines bewährten Miniſters 


nicht geſcheut hat, um der Strömung der franzöſiſchen Kriegsgelüſte einen 


Damm entgegenzuſetzen. Gleichzeitig griff der Kaiſer zu den Projecten für die 


Armeereform, durch welche die Gemüther abgekühlt und in eine andere Richtung 


gelenkt werden ſollten. Nun haben die bisher zur Kenntniß gelangten Ent 
würfe für die Armeereform einen ſo lebhaften und ſo vielſeitigen Wider⸗ 
ſtand gefunden, daß die Durchfuhrung des ganzen Planes bedenklich gewor⸗ 
den iſt. Man ftellt daher vielfach die Anſicht auf, daß Napoleon jetzt mit 
der Verfaſſungsreform hervortritt, um die öffentliche Meinung in Frankreich 
vorzugsweiſe mit inneren Fragen zu beſchäftigen und das unbequeme 


Drängen nach außen hin abzuſchwächen. Dieſe Anſicht würde ein gewiſſes 


Gewicht erhalten, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß es in der Abſicht 
Napoleons liegt, die Armeereform auf ſehr beſcheidene Dimenfionen und im 
Weſentlichen auf die Verbeſſerung des Materials zu beſchränken.“ 

Unter den engliſchen Blättern hat insbeſondere die „Saturday Review“ 
ſich in einem hoͤchſt bemerkenswerthen Artikel über das norddeutſche Parla⸗ 
ment ausgeſprochen, den wir unter „London“ ausführlicher mittheilen. — Was 
die orientaliſche Frage betrifft, ſo iſt es nicht unwichtig, daß gegenüber der 
Behauptung, daß die franzöſiſche Regierung eine europäiſche Conferenz über 
die orientaliſche Frage wünſche, der Pariſer Berichterſtatter des „Globe“ erklärt, 
er habe guten Grund, zu glauben, daß die Regierung nichts jo ſehr wünſche, 
als die Frage durchaus in Ruhe zu laſſen, zum wenigſten für den Augenblick. 
Die Berufung einer Conferenz würde eines der gefährlichſten Mittel fein, die 
unerfreuliche Angelegenheit wieder in den Vordergrund zu drängen, indem 
ſie einerſeits der mißvergnügten Stimmung der chriſtlichen Bevölkerung in 
der Türkei neue Nahrung zuführen und andererſeits unter den europäiſchen 
Mächten unfehlbar Mißhelligkeiten erzeugen würde. 5 

Die Nachrichten, welche der Pariſer „Liberts“ aus Spanien zugingen, 
beſtätigen, daß eine große Partei in Spanien die Herzogin von Montpenſier 
auf den Thron erheben will. Die „Patrie“ beſtätigt dies inſofern, als ſie 
meldet, Iſabella II. werde Maßregeln gegen die Herzogin und ihren Gemahl 
ergreifen; man will ihr einen gezwungenen Aufenthalt anweiſen. 

Aus Amerika liegen uns nur die Nachrichten vor, welche die weſtindiſchen 
und ſüdamerikaniſchen Poſten gebracht haben. Die Daten der angekommenen 
Poſten ſind Chile 3. Dezember, Callao und Lima 14., Panama 23., Ja⸗ 
maica 26. und St. Thomas 31. Dezember. In Chile herrſchte Ungewißheit 
über die Abſichten der Regierung, ob ſie ſich zum Frieden oder zur Fortſetzung 
des Krieges hinneigte. In Lima herrſchte große Aufregung wegen Enthül⸗ 
lungen der dortigen Preſſe über Betrügereien im großartigſten Style, die 
Sennor Barreda, der frühere peruaniſche Geſandte am engliſchen Hofe, im 
Einverſtändniß mit anderen Beamten verübt haben ſoll. Wie es heißt, hat 


der genannte Diplomat allein bei Guano⸗Contracten nicht weniger als 9 Mill. 


Dollars veruntreut. — Nachrichten aus Bogota zufolge hat der Präſident 
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in einer Note an den Staatsſecretär von Panama denſelben inſtruirt, Kanonen 1 


und anderes Kriegsmaterial, was man etwa verſuchen würde, für die mit 


Spanien im Kriege begriffenen Republiken über die Landenge zu transporti⸗ IB 


ren, mit Beſchlag zu belegen. Die Neutralität der Nation fei von der Execu⸗ 


tive erklärt und keine der kriegführenden Parteien habe das Recht, Priſen zur | 


Aburtheilung und zum Verkaufe in die Häfen der Republik zu bringen. 


Deut ſehlan d. 
0. K. ©. ‚Landtags: Verhandlungen. 
Berlin, 22. Januar. 
56. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Der fünfte Gegenſtand der Tages⸗ Ordnung iſt der mündliche Bericht der 


XIII. Commiſſion über eine Petition aus Frankfür 
betreffend. 


Der Antrag der Commiſſion lautet: PN der Ueberzeugung, daß begrün⸗ 
i uug 
dagegen in Erwägung, 


Anträge der Frankfurter ſtädtiſchen Behörden eine billige Berüdfich 


t a. M., die Kriegslaſten 
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ſpruch rechts.) Die obengenannte Ne 0 
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daß der Bittſteler nicht legitimirt iſt, im Namen der Stadt Frankfurt zu er Es ift bei der mündlichen Berichterſtattung doch nicht u belngen, ba 
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ſprechen, geht das Haus der Abgeordneten zur Tages⸗Ordnung über.“ 

Ref. Abg. Dr. Lüning: Von einem Frankfurter Bürger iſt eine Petition 
an das Haus gelangt, worin dieſer das Haus um Verwendung bei der Staats⸗ 
Regierung bittet, daß die Contributionen und Kriegskoſten im Betrage bon 
10 Millionen Gulden an die Stadt Frankfurt zurückgezahlt würden. Petent 
erinnert dabei an die Worte, welche der Miniſterpräſtdent in dieſem Hauſe 
ausgeſprochen, daß von preußiſchen Unterthanen keine Contributionen erhoben 
werden würden, und beziebt dieſes Wort nicht nur auf neue, ſondern auch 
auf die damals bereits gezahlten Kriegs⸗Contributionen. Da eine Rückzahlung 
jedoch bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, wendet er ſich an das Abgeordnetenhaus 
mit der Bitte, die Rückzahlung zu befürworten. — Die Commiſſion konnte 
ſich nicht verbehlen, daß gegen dieſe Petition allerlei formelle Bedenken vor⸗ 
liegen; die Majorität konnte ſich deshalb jedoch nicht entſchließen, die einfache 
Tages⸗Ordnung anzunehmen. Der Antrag des Petenten iſt allerdings mit 
Bezug auf die Höhe der Kriegskoſten nicht gehörig präciſirt, und auferdem 
bat der Petent als Frankfurter Bürger nicht die Legitimation, im Namen der 
Stadt Frankfurt zu ſprechen. Indeſſen glaubte die Commiſſion auf die Pe⸗ 
tition ſchon deshalb etwas näher eingehen zu müſſen, um nicht gleich die erſte 
Petition aus den neuerworbenen Landestheilen ſchroff zurückzuweiſen und der 
Regierung Gelegenheit zu geben, ſich darüber auszuſprechen. — Die Summe, 
um die es ſich hierbei handelt, ergiebt ſich aus einer Petition, die von Frank⸗ 
furter Bürgern an den Miniſterpräſidenten gerichtet worden iſt. Hiernach hat 
der General Vogel von Falckenſtein am 18. Juli als Contribution den Be⸗ 
trag des Jaßresſoldes für die Mainarmee ausgeſchrieben mit 5,700,000 Gul⸗ 
den; dazu Naturallieferungen, ſo daß die Geſammtſumme 6 Millionen Thaler 
beträgt. Der General verſprach, mit weiteren Naturallieferungen, außer Ci⸗ 
garten, die Stadt zu verſchonen, ſein Nachfolger hat jedoch dieſe Fuße nicht 

ehalten, ſondern noch für 2 Millionen Naturallieferungen ausgeſchrieben. — 
Hie obengenannte Summe iſt von der Stadt bei der Bank entnommen und 
baar ausgezahlt worden. Das Wort des Miniſterpräſidenten, daß von preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen keine Contributionen eingezogen werden würden, haben 
die Frankfurter auch auf dieſe Summe beziehen zu müflen geglaubt, und ich 
muß geſtehen, daß dieſe Worte auf mich denſelben Eindruck gemacht haben, 
und daß es mich ſehr unangenehm überraſcht hat, als der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar in der Commiſſion erklärte, daß an eine Rückerſtattung dieſer Summe 
nicht zu denken ſei, ſondern daß ſich dieſe Worte nur auf die neue Contri⸗ 
bution von 25 Millionen Gulden bezogen haben. Ich habe allerdings nie⸗ 
mals an den Ernſt dieſer Forderung geglaubt, weil dieſelbe nicht eingetrieben 
werden konnte, ohne die Stadt Frankfurt vollſtändig zu ruiniren (Widerſpruch 
rechts), und ich nicht glauben konnte, daß die Regierung dieſe Abſicht habe. 
In der Geſchichte finden wir ein Gegenſtück zu einer ſolchen Forderung höoͤch⸗ 
ſtens in den Anforderungen, die von den Generalen Davouſt und Vandamme 
an die preußiſchen Städte geſtellt worden find. (Unruhe rechts.) Ja, meine 
Herren, ähnliche Forderungen ſind in der Zwiſchenzeit nirgends vorgekommen. 
Die Ruhmesblätter der preußiſchen Geſchichte würden gewiß heller glänzen, 
wenn dies eine ſchwarze Blatt herausgeriſſen würde. (Unruhe und Wider⸗ 
5 ö wurde alſo nicht nur geſtellt, 
ſondern die Eintreibung derſelben, wie das Gerücht geht, auch durch Drohun⸗ 
gen mit Aushungern, Bombardiren ꝛc. eingeleitet. ; 

Dieſe Gerüchte find allerdings nachher offieibs dementirt worden, aber, 
wie aus den Acten, aus der Preſſe und mündlichen Berichten hervorgeht, doch 
nicht ganz ohne Grund geweſen. Die Erhebung folder Contributionen wider: 
ſpricht aber entſchieden dem humanen Geiſt der modernen Zeit und darf in 
der Kriegführung der modernen Zeit nicht mehr vorkommen. (Unruhe rechts.) 
Sie ſind ander Meinung, m. H. (nach rechts gewandt), ich kann aber nur 
conſtatiren, daß das preußiſche Voll es mit Befriedigung geſehen hat, daß von 
ſolchen Contributionen in Hannover, Kurheſſen und Naſſau nicht die 
Rede war und daß es große Verſtimmung hervorrief, als man in Frankfurt 
zurüdfiel in die Rauhheit früherer Zeiten. (Unruhe rechts.) Der Herzog von 
Naſſau hat ſeine Truppen gegen Preußen geſchickt und der König von 
Hannover hat durch jenen Aufenthalt bei ſeiner Armee weſentlich beigetra⸗ 

en zu dem ſchrecklichen Blutvergießen bei Langenſalza; trotzdem ſind keine 

entributionen von dieſen Ländern erhoben worden; es iſt aber kein Grund 
vorhanden, weshalb man gerade in der Stadt Frankfurt von der humanen 
Praxis abging. Die Frankfurter haben ſich weniger Feindſeligkeiten gegen 
Preußen zu Schulden kommen laſſen als die Herrſcher der anderen Länder; 
ihre Truppen haben nicht gegen Preußen gekämpft. Man macht ihnen nun 
zum Vorwurf die Mißhandlung der zurückgebliebenen preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen, die Gewährung von Darlehen an Oeſterreich. Dies ſind aber 
nur Gerüchte, die ſich theilweiſe als vollſtändig tuch oder übertrieben er⸗ 
wieſen haben. In Betreff der Verhaftung der preußiſchen Telegraphenbeam⸗ 
ten hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe auf den Beſehl des baieriſchen Ober: 
Commandanten und lediglich durch ein Mißverſtändniß erfolgt iſt. — Man 
hat die ungewöhnliche Behandlung Frankfurts nun durch die preußenfeindliche 
Geſinnung der Frankfurter überhaupt motivirt. Ich glaube, daß die preußen⸗ 
feindliche Geſinnung des hannoverſchen Adels wohl ebenſo erwieſen iſt, 
und doch legt man dieſem keine Contributionen auf. In Frankfurt herrſcht 
Preßfreiheit, freies Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht; daher kam 
es denn, daß dort immer ganz verſchiedenartige Verſammlungen tagten und 


daß die verſchiedenartigſten Anſichten in der Preſſe frei ausgeſprochen wurden; 


auch die liberale Partei in Preußen iſt von dort ſehr hart angegriffen worden. 
Aber es herrſcht Preßfreiheit; daß ein Staat, wie Preußen, in dem geſetzlich 
ſelbſt Preßfreibeit ſein ſoll, dies aver als Grund für die Belaſtung des gan 
en Staates anſehen ſoll, dürfte doch wohl ſehr unſtatthaft ſein. — Die öffent⸗ 
iche Meinung meint indeß, daß die Staatsregierung ganz andere Motive ge⸗ 
habt habe; ich will dies nicht weiter auseinanderſetzen, ſollte aber meinen, 
daß es nicht gut wäre, den Ruhm eines großen Staates und großen Staats⸗ 
mannes durch kleinliche Motive zu einer ſolchen Handlungsweiſe zu verdun⸗ 
keln. — Dazu kommt, daß man die Leiſtungsfähigkeit der Stadt Frankfurt 
überſchätzt bat, indem man es für eine ungeheuer reiche Stadt bielt. Aller⸗ 
dings bat die Frankfurter Bürgerſchaft einen ererbten Wohlſtand; die Stadt 
ſelbſt aber beſizt wenig und die Reichen haben doch eine ſolche Contribution 
nicht allein aufzubringen. Dazu kommt, daß die Wohlhabenbeit der Stadt 
durch den Krieg ungeheuer gelitten hat und jetzt noch immer tagtäglich ſinkt 
durch Auswanderung ꝛc. So viel ſteht feſt, es iſt in Frankfurt Vieles ge 
ſchehen, was beſſer nicht hätte geſchehen ſollen, und ich ſollte meinen, daß es 
die Aufgabe der Staatsregierun ſein ſollte, dieſe trüben Erinnerungen moͤg⸗ 
lichſt zu verwiſchen und dazu beizutragen, die ungewöhnliche Laſt von den 
Schultern der Stadt zu nehmen. Wie dies geſchehen ſoll, ob durch Zurück⸗ 
erſtattung der Contribution, ob durch Verwendung des Geldes zu öffentlichen 
Bauten ꝛc., müſſen wir der Erwägung der Staaksregierung überlaſſen. Ich 
glaube, daß es eines großen Staates würdig wäre, zu vergeben und zu ber’ 
geſſen, und daß man es überall mit großer Befriedigung ſehen würde, wenn 
die Staatsregierung in dieſer Sache großmütbig verführe und Billigkeitsrüc⸗ 
ſichten vorwalten ließe. Auch vom Geſichtspunkte der politiſchen Klugbeit 
dürfte dies wohl gerechtfertigt erſcheinen, da Preußen angeſichts der Neu⸗ 
Conſtituirung Deutſchlands doch wohl auf moraliſche Eroberungen wird zurück⸗ 
kommen müſſen. Thun Sſe das Jyrige dozu, m. H., und nehmen Sie den 
Commiſſionsantrag an. (Beifall links.) . 

Abg. Heiſe zur Geſchäftsordnung: Der Referent hat ih auf weitläufige 
politiſche Expectorationen eingelaſſen, auf die wir nicht vorbereitet waren. 
Das Material iſt zu umfangreich, als daß man fofort prüfen konnte, was 
davon richtig iſt oder nicht; ich ſtelle deshalb den Antrag, die Sache zur 
ſchriftlichen Berichterſtattung an die Commiſſion zurückzuweiſen, da die Sache 
in der mündlichen Berichterſtattung nicht gründlich genug erledigt werden kann. 

Abg. v. Carlowitz: Das Haus kann die Sache allerdings zurückweiſen, 
ich glaube aber, daß vas Haus vollkommen informirt iſt, um heute ſchon 
einen Beſchluß zu faſſen. Der Herr Referent 15 allerdings Manches hinzu⸗ 

1 925 ce nicht zur Rechtfertigung des Commiſſions⸗Antrages gehört. (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Graf Schwerin zur Geſchäftsordnung: Auch ich bin für den Com⸗ 
miſſionsantrag, muß mich aber gegen die Motive verwahren, die der Referent 
vorgeführt hat, da dies keineswegs die Motive der en waren (Ruf 
rechts: Aha!), denn die Gründe des Referenten beruhen meiſt auf Hörenſagen 
und Zeitungsnachrichten. (Beifall rechts.) Der Referent war von der Com⸗ 
miſſion nicht autoriſirt zu ſolchen Erklärungen. (Beifall rechts.) Ich bin aber 
gegen den Antrag Heiſe, da die Sache ganz klar iſt. 7 

raͤſident v. Forckenbeck theit mit, daß zwei neue Anträge eingegangen 
5 Abg. v. Brauchitſch (Genthin) ein Antrag auf einfache 
2) vom Abg. v. Hoverbeck der Antrag auf motibirte u 
ordnung in der Erwartung, daß die Staatsregierung die fraglichen 6 Mil⸗ 
lionen der Stadt Frankfurt zurückerſtatten werde. — Beide Anträge werden 
hinreichend unterftüßt, der erſte von der rechten, der andere von der linken 
Seite des Hauſes. 
Abg. 8 zieht ſeinen 10 zurück. 
Abg. Virchow: Der Abg. Graf Schwerin hat mit Unrecht den Herrn 
Referenten fo beitig angegriffen, denn er war gar nicht mehr in der Com» 
miſſionsſitzung anweſend, als die Angelegenheit zur Sprache kam. (Heiterkeit 
links.) Ich muß dem Referenten bezeugen, daß in der Commiſſion über zwei 
Stunden eingehend über die Sache debattirt und von verſchiedenen Seiten die 
Thatſachen erwahnt wurden, die der Referent zuſammengeſtellt und ergänzt 


gesordnung; 
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ich der Referent genau auf dieſelben Thatſachen und Bem N 
fol, die in der Commiſſion angeführt find und daß er nur dieſe reproduciren 
darf. Er hat jedenfalls das Recht, auch feine eigene Auffaſſung nach der Lage 
der Thatſache vorzutragen. Und ſollte dieſe nicht ganz richtig fein, jo meine 
ich, daß es nur im Intereſſe der Staatsregierung liegt, daß ihr die Gelegen⸗ 
heit geboten iſt, falſche Mittheilungen in officieller Weiſe zurückzuweiſen. 

Abg. v. Brauchitſch (Genthin) beſtätigt, daß das, was der Referent 
vorgetragen, allerdings in der Commiſſion vorgekommen, aber nicht Alles die 
Anſicht der Majorität ſei. 

Abg. Lette ſpricht gleichfalls zur Geſchäftsordnung, iſt aber auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne unverſtändlich. 

Abg. Claſſen⸗Kappelmann. (Während der Redner die Tribüne bes 
ſteigt, giebt die Rechte Zeichen der Unruhe. Der Präſident ſchützt unter dem 
Beifall der Linken den Redner vor einer Kritik, die geäußert wird, bevor er 
noch geſprochen hat.) Redner ſpricht für den Antrag des Abg. v. Hoverbeck 
und giebt eine Darſtellung der Occupation Frankfurts, der von der Stadt ge: 
leifteten und geforderten Contribution und Natural⸗Leiſtungen. Seit dem 
16. Juli ſtand Frankfurt unter preußiſcher Herrſchaft und das Datum der 
Contributions⸗Forderungen iſt nur durch wenige Tage von jenem Termine 
getrennt. Obwohl die zweite Forderung erlaſſen iſt, ſo hat Frankfurt den⸗ 
noch, ohne am Kriege theilgenommen zu haben, mit Einſchluß der Natural⸗ 
Leiſtungen etwa 8 Millionen Fl. zahlen müſſen, alſo eben fo viel wie Wür- 
temberg und um 2 Millionen Fl. mehr als Baden, die ſich doch mit Preußen 
im Kriege befanden. Der Abg. Harkort habe dies als einen Roſtflecken auf 
dem preußiſchen Namen bezeichnet. Die Parallele mit der franzöſiſchen Occu⸗ 
pation Frankfurts unter Cuſtine im Jahre 1792 ſei beſchämend für uns. 
Cuſtine brandſchatzte die Stadt um 2 Millionen Fl., weil 1 Aſſignaten 
in ihr fabricitt ſeien, weil ſie eine ariſtokratiſche Zeitung gehalten und den 
Emigranten Schutz gewährt habe. Redner verlieſt eine Ordre Cuſtine's, 
welche gerechte und billige Bezahlung für Natural -Leiſtungen zuſichert, und 
die Reclamation des Miniſters Roland an den Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten Lebrun im Intereſſe Frankfurts. In dieſer Reclamation werde 
geſagt, daß Frankreichs Stärke in der Erhabenheit feiner Grundfäge und in 
der Großmuth liege, welche die Herzen erobere. (Unruhe.) Später habe ein 
König von Preußen der Stadt für die Aufnahme der preußiſchen Truppen 
gedankt. Die Stadt habe ihre halbtauſendjährige Selbſtſtändigkeit verloren, 
ein Verluſt, den Herr v. Patow vei feiner Einführung als Civil⸗Gouverneur 
als jeder Schätzung ſich entziehend bezeichnet habe. Das Urtheil der Nachwelt 
werde lauten, daß eine deutſche Großmacht eine alte freie Reichsſtadt nieder⸗ 
geworfen. Möge man bedenken, daß Frankfurt eine alte Stätte der Cultur, 
des Wohlſtandes und der Wohlthät gkeit ſei, es habe Hamburg nach dem 
Brande 100,000 Fl. ſofort und dieſelbe Summe nach einem halben Jahre zu⸗ 
gewendet und ſich bei Ueberſchwemmungen und anderen Unglücksfällen in 
Preußen ſtets als hilfreich erwieſen. Wenn feine Bürger jetzt 400,000 Fl. 
Zinſen für eine Schuld, die nicht zum Vortheile, ſondern zum Nachtheile der 
Stadt verwendet fei, durch Steuern aufbringen müßt fo höre fie auf, leiſtungs⸗ 
fähig zu fein. Jeder Krieg habe unabſchätzbare Verluſte in jeinem ee e, 
die größten habe Frankfurt erlitten durch das zeitweilige gänzliche Verſiegen 
aller ſeiner Nahrungsquellen und wir müßten wünſchen, daß es ſich in dem 
neuen Zuſtande zu weiterer Blüthe entwickele und entwickeln könne. (Beifall 
links, Ziſchen rechts.) 1 

Reg.⸗Commiſſar Wollny: Ich kann dem Herrn Vorredner nicht auf die 
Erörterung thatſächlicher Verhältniſſe folgen, da ich auf dieſelbe um fo weniger 
vorbereitet bin, als weder die Petition noch die vorliegenden Anträge dazu 
Anlaß geben; nur den Verſuch muß ich abwehren, einen Flecken dem Namen 
der preußiſchen Generale anzuheften und einen Schatten zu werfen auf den 
Ehrenſchild der preußſſchen Armee. (Bravo rechts.) Dieſe Ruhmesblätter 
leuchten fo hell, daß fie einer Illustration ſeitens der Regierung nicht bedür⸗ 
fen. Der Petent hat ſich auf die Worte des Hrn. v. Bismarck geſtützt, daß 
don preußischen Unterthanen keine Contributionen erhoben würden. Dieſelben 
beziehen ſich auf Frankfurt jedoch nur, als es noch nicht einverleibt war. In 
der Commiſſion herrſchte allſeitig der Wunſch, die thalſächlichen Verhältniſſe 
auch hier im Hauſe nicht zu erörtern. (Hört! rechts.) Die Commiſſion hätte, 
da der Petent für ſeine Perſon nicht hinreichend legitimirt ſei, einfache Tages⸗ 
ordnung empfohlen, wenn man nicht der erſten Petition aus Frankfurt beſon⸗ 
ders wohlwollende Berückſicktigung bätte wollen widerfahren laſſen. Außer⸗ 
dem aber muß ich den vom Herrn Berichterſtatter verworfenen Grund, daß 
der Inſtanzenzug nicht innegehalten it aufrecht erhalten. Der höchſtcomman⸗ 
dirende General hat dieſe Contribution . Dagegen wird aber nicht 
Beſchwerde geführt, ſondern darüber, daß die ehe mg nicht erfolgt iſt. 
Daß von dem dazu legitimirten Organ Frankfurts eine Petition an den Gra⸗ 
fen Bismarck gelangt iſt, davon weiß ich nichts. Iſt dies aber der Fall, jo 
müſſen wir erſt den Beſcheid abwarten. Ich habe zu erklären, daß ſich die 
Regierung mit dem erſten Grund des Commiſſtonsantrages nicht einverſtan⸗ 
den erklären kann, weil er an Frankfurt die Aufforderung, zu petitioniren, 
richtet, und kaum anders verſtanden werden kann, als daß, wenn ein Antrag 
wie der vorliegende, geſtellt werden würde, er als begründet würde aufgefaßt 
werden. Die Regierung iſt nicht dieſer Anſicht und kann ebenſo wenig die 
Anregung dazu empfehlen. (Bravo rechts.) Die 5,709,000 Fl. wurden aus⸗ 
geſchrieben und eingezogen, als Frankfurt noch nicht preußiſch war; fie haben 
ihre vollſtändige Perwendung erhalten mit nachträglicher Sanction durch das 
Geſetz vom 28. Sept. 1866. Eine Rückzahlung oder Verwendung für Frank⸗ 
furt kann nicht in Ausſicht genommen werden. (Bravo rechts.) Die Stadt 
wird ſich wie jede preußiſche Stadt der wohlwollenden Fürſorge der Regierung 
erfreuen; es können aber nicht auf Antrag irgend einer Stadt beſtimmte 
Summen zu ihrem beſonderen Vortheil verwendet werden. (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Virchow: Die Aufmunterung ſeitens der Commiſſion hat ſchon 
am 24. d. M. die Einreichung einer Petition ſeitens des e Kör⸗ 
pers zur ae gehabt, welche don preußiſchen Blättern bis jetzt wohl aus 
böheren Gründen verſchwiegen worden ift. In derſelben werden die 6 Mill. 
als keine Staatsſchuld Frankfurts bezeichnet. Nach der großen Heiterkeit auf 
jener Seite (rechts) bei dieſer rege zu schließen, ſcheinen Sie die Sache 
ſehr leſcht zu nehmen; aber ich habe doch geſehen, wie zeitweise felbft Mit⸗ 
glieder, die ſonſt durch fortwährende Heiterkeit glänzen, ſehr ernſthaft wurden; 
die Thatſachen ſchienen ſchwer auf ihr Gewiſſen zu fallen. (Heiterkeit rechts.) 
Ich behaupte, daß kein einziger von Ihnen, wenn er ſich zu Hauſe hinſetzt 
und die Thatſachen überlegt, heiter fein wird! Ich habe mich gefragt, wie jo 
viele an ſich doch ernſthafte Männer hier ſo heiter ſein können; das macht 
Be e. allein für ſich würde es keiner thun! (Bravo links.) (Großer 

rm rechts. 

Präsident v. Forckenbeck bittet den Redner, ihm darüber das Urtheil zu 
laſſen, bemerkt jedoch nach rechts, daß Redner nut behauptet hat, die Herren 
wären nicht heiter geweſen. 

Abg. Dr. Virchow: Der Regierun 3:&ommifjar würde dem Lande durch 
eine ktitiſche Widerlegung etwa falſcher Behauptungen beſſer gedient haben. 
Nach Verleſung einiger Stellen einer Broſchüre eines Nichtpreußen über 
die Ereigniſſe des letzten Sommers führt Redner noch Be daß die 6 Mill. 
nicht aus einer reinen Staatsſchuld jetzt zur Communalſch 13 werden 
können, daß in dem Geſetz dom 28. September 1866 die 6 Mill. gar nicht ers 
wähnt ſind, daß die Regierung deswegen noch darüber verfügen könne, wenn 
auch nur auf dem Bene des Geſetzes. Redner bittet, für den Commiffiong: 
antrag zu ſtimmen. (Brapol) 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. N 

Abg. v. Hoverbeck findet den Commiſſionsantrag zu elaſtiſch; es könn: 
ten 1 — denſelben Männer ſtimmen wie Virchow und Lüning, andererſeits 
50 Hane und Graf Schwerin. Redner empfiehlt ſeinen Antrag kurz als 

en klareren. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt ebenfo ein Antrag 
auf f ; g 

Abg. Haym: Es giebt Momente, wo die Stein reden würden, wenn 
die Menſchen ſchwiegen. In der Sache hätten politiſche Erwägungen das 
Votum leiten ſollen. Rerner weiß nicht, ob der Abg. Claſſen⸗Kappelmann 
ein Mandat für Frankfurt wünſche; jetzt ſei er Abgeordneter für Köln; er hätte 
den neuen Mitbürgern lieber den unendlichen Segen zeigen ſclen, den das 
preußiſche Staatsbürgerthum mit ſich bringt. Redner erkennt manche Bes 
ſchwerden fie dn als gegründet an, will ſie aber hier nicht erörtern und 
deswegen für den Commiſſionsantrag ſtimmen. (Bravo rechts) 

Der Antrag auf Schluß der Discuſſion wird angenommen. Es fol⸗ 
gen verſönliche Bemerkungen. 

Abg. Graf Schwerin giebt dem Abg. Virchow zu, daß er in der betref⸗ 
fenden abends nicht anweſend geweſen iſt. Er hatte vielleicht dur 
die Ausführungen des Abg. für Köln zur Heiterkeit gebracht werden können, 
fei aber in der ganzen Sache ſehr ernſt geſtimmt. 

Abg. Claſſen⸗Kappelmann meilt die Zumuthung zurück, daß er auf 
ein Mandat für Frankfurt reflectire; ſeine Ausführungen ſeien nur vom 
Rechtsgefühl und Patriotismus eingegeben geweſen. 

Abg. Graf d. d. Schulenburg glaubt gegen alle 9 der 
Armee perſönlich proteſtiren zu dürſen⸗ da er die Ehre gehabt habe, als Mit⸗ 
glied der Main⸗Armee die Campagne mitzumachen. Abgeordnete für 
Köln dürſe nicht ſolche Bemerkungen machen, da er vom zn. nicht berührt 
ſei, obwohl er das unverdiente Glück habe, preußiſcher U n zu fein, 
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und b. Babe itſch, daß er 5 — es 1 vor⸗ 

agen 7 oßer Zurückhaltun ei 2 
PR, g. v. ui kann ven Referenten — e Zeugniß nicht 
abgeben. 


Abg. Frhr. v. oe eck zieht nach den Erklärungen des Referenten über 
die Anichen und Abſichten der Commiſſion feinen Antrag zurlück. 

Abg. Graf Schwerin verwahrt ſich dagegen, daß Reſetent die Anſichten 
und Abſichten der Commiſſion vorgetragen 8 

Referent Abg. Lüning bleibt gegenüber den Abgeordneten v. Brauchitſch 
und Gr. Schwerin dabei, durchaus getreu auf Grund der Commiſſionsver⸗ 
handlungen referirt zu haben. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von Brauchitſch abgelehnt, der 
der Commiſſion angenommen; dagegen die conſervative Fraction und die 
beiden Frhrn. v. Vincke. Scluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag; T. O. Petitionen. 

— Berlin, 22. Jan. [Parlamentariſches.] Tumultuariſcher 
als heute iſt es in der ganzen Seſſton im Abgeordnetenhauſe noch nicht 
zugegangen. Man hatte von der Petition der Frankfurter um Rück⸗ 
gabe der Contribution von 6 Millionen Gulden allerdings eine lebhafte, 
aber doch nicht ſo ſcharfe Debatte erwartet. Claſſen⸗Kappelmann 
ſprach über eine Stunde, jedoch fo particulariſtiſch, ſo wenig im Sinne 
der allgemeinen Stimmung, daß ſich ganz ſicher die Zahl derjenigen 
verringert haben dürfte, welche für ihn Sympathien hatten, weil die 
Heißſporne der Rechten die Auftufung ſeines Namens jedesmal mit 
Heiterkeit begleitet hatten. Einen wohlthuenden Eindruck machte da⸗ 
gegen die kurze, aber gehaltreiche und aus der allgemeinen Stimmung 
geſchöpfte Rede des Abg. Haym (Prof. in Halle), außer Simſon 
der erſte liebſame Redner der Altliberalen und einer der Wenigen ſeiner 
Parteigenoſſen, der nicht um jeden Preis nach der Ehre haſcht, der ge⸗ 
horſame Diener und Schleppenträger der Feudalen zu fein. Haym's 
Rede fand ſtürmiſchen Beifall. Im Laufe dieſer Woche ſollen die Com⸗ 
miſſionen das wichtigſte Material, das noch unerledigt, beendigen und 
daſſelbe wird dann ſo im Laufe der nächſten Woche das Plenum be⸗ 
ſchäftigen, daß längſtens bis zum 2. Februar das Haus mit feinen Ar⸗ 
beiten abſchließen und ein Theil der Mitglieder die Heimreiſe antreten 
kann. Der Schluß der Seſſion erfolgt mit Sicherheit heute oder mor⸗ 
gen über 14 Tage, d. h. am 5. oder 6. k. M. — Im Herren⸗ 
hauſe hat die betreffende Commiſſion heute das Geſetz über Auf⸗ 
hebung des Einzugsgeldes faſt einſtimmig angenommen. 
Wahrſcheinlich wird das Geſetz ſchon in der nächſten Plenarſitzung, welche 
erſt am Sonnabend ſtattfindet, das Plenum beſchäftigen. Eingehendere 
Debatten des Hauſes ſind wohl erſt von dem Geſetz über das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu erwarten. Bekanntlich intereſſirt man ſich an 
höchſter und hoher Stelle für die Annahme dieſes Geſetzes und es 
ſcheint, daß dieſer Umſtand nicht ohne Folgen auf die Abſtimmung blei⸗ 
ben wird. Es hat den Anſchein, daß die Annahme des Geſetzes nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes erfolgen dürfte. — In Abgeord⸗ 
netenkreiſen giebt man ſich der Anſicht hin, daß das Geſetz über die 
Gewährung von Diäten an die Parlaments mitglieder doch noch zur An⸗ 
nahme gelangen, alſo vom Herrenhauſe angenommen werden mochte. 
Die Regierung ſoll ſelber die Frage noch nicht als eine abgemachte an⸗ 
ſehen, nachdem das Geſetz im Abgeordnetenhauſe mit ſo großer Ma⸗ 
jorität angenommen und ſelbſt von conſervativer Seite unterſtützt worden 
iſt. Zudem dürfte man in dem Beſchluß des Central⸗Wahlcomite's ein 
zu beſeitigendes Agitationsmittel erblicken. 

Berlin, 22. Jan. [Der häusliche Streit der Con⸗ 
ſervativen.] Das Schisma, welches innerhalb der conſervativen Partei 
bezüglich der Candidaturen der 6 Dotirten ausgebrochen und in der 
geſtrigen Wahlverſammlung des patriotiſchen Vereſne beſonders eclatant 
hervortrat, iſt bis zur Stunde noch nicht ausgeglichen. Wir glauben 
zu wiſſen, daß Herr v. Bismarck perſönlich zu dieſer Angelegenheit den 
Anſtoß gegeben, well zwiſchen ihm und einem der Generale, welche für 
den 5. und 6. Wahlbezirk aufgeſtellt werden ſollten, Differenzen ausge⸗ 
brochen find, deren politiſcher Charakter dem Minifterpräfidenten nicht 
geſtattete, die Candidatur des gedachten Generals zu billigen. Die 
heutige „Zeidler'ſche Correſpondenz“ bringt einen direct inſpirtrten Ar⸗ 
tikel, den wir hier folgen laſſen: 8 

Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung in Berlin, daß beim Herannahen der 
Wahlen jedesmal ein ſogenanntes Central⸗Wahl⸗Comite auftaucht, das feine 
Geburt der generatio aequivooa zu verdanken ſcheint und von dem Niemand 
weiß, wer demselben Mandat und Vollmacht ertheilt hat. 905 entlich werden 
diejenigen Perſonen, welche ſich ſelbſt einen fo Hr uftrag 1 — 
ſich nicht darüber verwundern, wenn diejenigen Männer, welche ſeit langer 

eit die Wahlen vorbereitet und die dafür erforderlichen Organiſationen und 

erbindungen geicaffen haben, den öffentlichen Kundgebungen dieſes ſoge⸗ 
nannten Central⸗Wahl⸗Comite's nur eine ſehr untergeordnete Bedeutung bei⸗ 
legen und dieſelben nur in ſo weit beachten, als ſie ihnen ſelbſt als zweck⸗ 
mäß:g erſcheinen. Es gilt dies namentlich von der angeblichen 
Comite's, für die ſechs Berliner Wahlbezirke die ſechs mit Dotationen bedach⸗ 
ten Generale als Wahl Candidaten aufzustellen und zwar ohne ih auch nur 
im Mindeſten vorher über die Stimmung der entſprechenden Wahlkteiſe in⸗ 
formirt zu haben. Wir unſererſeits weiſen jede Detropirung auf dieſem Ge: 


biete zurück, wir wollen Niemanden durch eine leichtfertige Auſſtellung com: 
Ihe Candidaturen, die wenigſtens die 


romittiren und unterſtützen nur fol N 
Moglichett des Erfolges gewähren, unbeſchadet, wie ſich von ſelbſt versteht, 
en tiefen police und militärischen RMeſpectes vor den betreffen⸗ 


Perſonen. 2 e 
[Die Dffieidfen] deuten an, daß die Reife des Kronprinzen 


nach Weimar, Gotha und Karlsruhe und der Beſuch des Prinzen 
Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt in Berlin, nach einem Aufenthalt 
an den Höfen von Karlsruhe, München und Gotha, mit Verhandlun⸗ 
gen zuſammenhänge, die Preußen mit den ſüddeutſchen Höfen pflege. 
Daß dieſe Verhandlungen noch vor der Regulirung der Militärverhält⸗ 
niffe des norddeutſchen Bundes ſtattfinden, dürfte darauf hinwelſen, daß 
man eine Einwirkung derſelben auf dieſe Regultrung wünſcht. Uebri⸗ 
gens ſcheint ſich doch eine größere Opposition gegen die von Preußen 
beantragte Militärorganſſation des norddeutſchen Bundes zu er⸗ 
heben, als man erwartet hatte. So fol neuerdings auch Mecklen⸗ 
burg gegen einzelne dieſe Organiſation betreffende Theile erhebliche Ein⸗ 
wendungen gemacht haben. 

[Ueber den ſogenannten Normaletat) ſchreibt die „Weſ.⸗Z.“ 
„Die Vermuthung, es ſei in Bezug auf die den Normaletat des nord: 
deutſchen Bundes betreffenden Beſtimmungen des Verfaſſungsentwurfes 
eine Aenderung erfolgt, dürfte ſich als nicht zutreffend herausſtellen. Es 
erhellt das ſchon daraus, daß einige Vertreter norddeutſcher Regierungen 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen haben ſollen, die neulich hier er- 
wähnte Lücke in Betreff des Budgetrechts des Reichstages zu ergänzen. 
Der Entwurf ſoll direct nur dle Vereinbarung der Etats für Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen mit dem Reichstage feſtſtellen. Mas die 
Abmachungen mit den thüringiſchen Staaten betrifft, ſo wird ver⸗ 
ſichert, Preußen habe denſelben nur tranſttoriſche Erleichterungen, keines⸗ 
wegs aber principielle Conceſſtonen zugeſtanden. Was von Centraliſa⸗ 
tion der Verwaltung unter Preußen gemeldet worden, dürfte ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Centraliſation der Militärverwaltung beziehen.“ Eine 
Verwaltung der thüringiſchen Staaten durch Preußen, um Erſparniſſe 
zu erzielen, würde einer Mebiatifirung der betreffenden Souveränetäten 
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2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 1; 4) den Stern zum 
rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Schwertern am Bine 1; 5) den Stern 
EN, rothen Adler Orden 2, Klaſſe mit Cibenlaub 4: 6) den tothen Adler: 
rden 2, Klaſſe mit Eichenlaub und Schwerzern am Ringe 3; 7) den rothen 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 17; 8) den rothen Adler⸗Orden 
2. Klaſſe 1; 9) den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife 43; 10) den 
rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe 3; 11) den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe am 
weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung 3; 12) den rothen Adler⸗Orden 4. 
Klaſſe 307; 13) den königl. Kronen⸗Orden 1. Klaſſe 1; 14) den königlichen 
Kronen⸗Orden 1. Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des rothen Adler⸗Ordens 1; 
15) den Stern zum Kronen⸗Orden 2. Klaſſe 1; 16) den königlichen Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſſe mit dem Stern 1; 17) den königl. Kronen⸗Orden 2. Klaſſe 
7; 18) den königl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 50; 19) den königlichen Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe 55. den Hohenzollernſchen Haus⸗Orden: 20) das Kreuz der 
Comthure 1; 21) das Kreuz der Ritter 2; 22) den Adler der Ritter 2; 
23) das Kreuz der Inhaber 4; 24) den Adler der Inhaber 8; 5 das 
Allgemeine Ehrenzeichen 327. (Fremd.⸗Bl.) 
lUnterſtützungskaſſe.] Wie man bort, wird Herr Borſig 
in Veranlaſſung der Herſtellung der 2000ſten Locomotive aus ſeiner 
Fabrik ein bedeutendes Capital zur Gründung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ſpeciell für Borſig'ſche Arbeiter hergeben, ſtatt ihnen ein Feſt zu 
geben. (Volksztg.) 

[Marine.] Außer den beiden im Bau begriffenen Panzerfregatten: 
„Kronprinz“ und „Prinz Friedrich Carl“ werden unſerer Marine in 
dieſem Jahre auch noch zwei im Bau begriffene Schraubenkanonen⸗ 
boote erſter Klaſſe à 80 Pferdekraft und 3 Geſchütze hinzutreten und 
würde die Zahl dieſer Fahrzeuge damit auf 8 vermehrt werden. Zur 
Zeit beſteht unſere Dampf⸗Kriegsflotte aus 37 Dampfern zu 4996 Pferde⸗ 
kraft und mit 246 Geſchützen. 

2. [Die militäriſche Aushebung in Schleswig⸗Holſtein! 
ſoll, wie wir von zuverläffiger Seite erfahren, in derſelben Ruhe und 
Ordnung verlaufen ſein, wie in den alten Provinzen und wir zweifeln 
unſererſeits nicht, daß nicht nur die ſchleswig⸗holſteiniſchen Bauerſöͤhne, 
ſondern auch die Frankfurter Patricier⸗Soͤhne bald die preußiſche Uni⸗ 
form ſehr kleidſam finden werden. Die Zahl Derjenigen, welche in 
Schleswig⸗Holſtein zum einjährigen freiwilligen Dienſt ſich gemeldet ha⸗ 
ben, ſoll 1500 betragen, von denen 1000 wirklich angenommen ſind, 
und zwar jollen von dieſen Mehrere ausdrücklich den Wunſch ausge: 
ſprochen haben, nicht bei den Regimentern in Schleswig⸗Holſtein, ſon⸗ 
dern außerhalb einzutreten. 

Oldenburg, 19. Jan. [Der Landtag! genehmigte geſtern die 
Propofition der Regierung, den Reichstagsabgeordneten Tage: 
gelder zu 4 Thlr. nebſt freiem Transport zu gewähren. — Wegen 
der Wahl der Reichstagsabgeordneten, deren wir 3 zu wählen haben, 
wird jetzt lebhaft agitirt. (W. 3.) 

Darmſtadt, 21. Jan. [Interpellation] Im Laufe vorigen Som⸗ 
mers, wenige Tage nachdem die preußiſchen Truppen die hieſige Stadt occus 
pirt hatten, wurden in dem hieſigen Zeughauſe und in den Kaſernen zurüd- 
gelaſſene Militärrequiſiten, im angeblichen Werth von ca. 200,000 Fl. 
als Kriegsmunition in Beſchlag genommen und in die preußiſchen Magazine 
verbracht. Dieſe Sorgloſigkeit der Verwaltung iſt, ſoweit verlautet, noch nicht 
zur Unterſuchung verwieſen worden, weshalb das Miniſterium in heutiger 
Sitzung der 2. Kammer dahin interpellirt wird: 

1) Iſt bis jetzt eine genaue Aufſtellung über diejenigen Gegenſtände, welche 
von dem preußiſchen Militär dem Zeughauſe und den Kaſernen dabier ent: 
nommen wurden, gefertigt worden? 2) Wie hoch beläuft ſich der Werth dieſer 
Gegenſtände? 3) Sind Schritte geſchehen und welche, um zu ermitteln, durch 
weſſen Schuld es unterblieb, daß dieſe Gegenſtände zeitig geborgen wurden? 
4) Welche Erfolge haben dieſe Schritte gehabt? 5) Sind Schritte geſchehen, 
olg die Schuldigen zum Erſatz des Verluſtes anzuhalten und S pn 
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Frankfurt a. M., 20. Jan. [In der 19, Sitzung der Bundes» 
liguidationscommiſſion vom 9. Jan.] machten die Bevollmächtigten von 
Preußen, Baiern, Baden und Heſſen die Anzeige, daß ſie namens ihrre 
Regierungen dem Antrage der Commiſſion: „den von der hohen ſächſiſchen 
Regierung liquidirten Mehraufwand an Koſten für die Bundesexecution in 
Holſtein und Lauenburg von 52,738 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. nicht als begründet 
anzuerkennen“ beizutreten Fätten. In derſelben Sitzung beſchloß die Liqui⸗ 
dationscommiſſion bei der Unmöglichkeit, daß die mit der Zuſammenſtellung 
und ſpäterer Berechnung der von den Localcommiſſionen in den ehemaligen 
Bundesfeſtungen wöchentlich vorzulegenden Nachweifungen und Sur 
cationen der verſchiedenen Vorräthe beauftragten beiden Beamten rechtzeitig 
zum Abſchluß bringen können, die Einberufung von ſechs en rechnungs⸗ 
verſtändigen Beamten als Hilfsarbeitern bei den in der Commiſſion dertrete⸗ 
nen Regierungen zu beantragen, vorläufig auf zwei Menat mit einem e⸗ 
eld von je 7 Fl. aus der Kaſſe der Liquidationscommiſſion. Dieſe Beamten 
ollen am 23. Jan. ſich hier melden. Nur ſo hofft man wegen jenes Geſchäfts 
den der Commiſſion durch den Prager Frieden geſtellten Termin nicht allzu ſehr 
überſchreiten I müſſen. — Seitens Rußlands iſt jetzt Staatsrath v. Meng⸗ 
den, welcher bei der fande kaufe r ruſſiſchen Geſandtſchaft als erſter Lega⸗ 
tionsſecretär fungirte, zum kaiſerlich ruſſiſchen Generalconſul für Frankfurt a. M. 


ernannt worden. 7 (D. A. Z.) 
Oeſter reich. 


Wien, 21. Jan. [Vom Hofe) Der Kaiſer hat heute Bor: 
mittags Audienzen ertheilt und unter Anderen den geſtern aus Galizien 
hier eingetroffenen Statthalter Grafen Goluchowski, den Grafen 
Straſoldo und den Baron Kübeck empfangen. — Graf Rudolph 
Apponyi iſt geſtern nach London abgereiſt. 

Krakau, 17. Jan. [Rußland trifft Vorbereitungen für die 
Verwickelungen im Orient.] Die Richtung, welche das ruſſiſche Militär 
nimmt, iſt entſchieden eine öſtliche, darin ſtimmen alle Nachrichten überein. 
uch die preußiſchen Regierungs⸗Organe halten ſich in Betreff der militäriſchen 
wegungen in Rußland ſtets im Cuxrenten, und es ſprechen ſich die meiſten 
dahin aus, daß Rußland für die Entſendung der Truppen nach ſeinen füd- 
Öftlichen Prooinzen Vorbereitungen trifft. — Im Einklange mit dieſen Nach⸗ 

ten bringe ich in ahrung, daß die ruf iſche Regierung im Wege 
des Miniſteriums Aufträge an alle Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
ſengehen läßt, welche dahin lauten, es möge jede einzelne Bahndirection ihr 
Cbarates Gutachten darüber abgeben, welche Erfahrungen ſich ſpeciell auf 
ſenmunications⸗Anſtalten aus dem letzten öſterreichiſch⸗preußiſchen Feldzuge 

laſſen und welche Inſtitutionen zu treffen wären, wenn jemals die 
ü . der beſchleunigten Verlegung von Truppen eintritt. Nament⸗ 
ch ſoll es ſich darum handeln, die Frage zu löſen, auf welche Art Truppen 
mit einer der Natur des Eiſenbahnweſens eigenthümlichen Beſchleunigung don 
gm zum anderen Punkte verlegt werden können, und ob die einer jeden 
iſenbahn⸗Verwaltung angehörigen Betriebsmittel im eventuellen Falle ſo 
ausreichend find, daß alle Züge gleichzeitig in Curs geſetzt werden können, 
und ob die Fahrgeſchwindigkeit der Laſtzüge bei eintretender Nothwendigkeit 
ut 3 ge 2 an Geörterung 5 152 
zr techniſchen Branche zu Eiſenbahn⸗ rungen und erforderlichen beſchleu⸗ 
nugten Herſtellungen Don zerſtörten Bahnlinien und die ausſchließliche Zuthei⸗ 
2 und Leitung der commerciellen Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten. Endlich auch 
noch die Aufſtellung eines Comite's der gewiegteſten Eiſenbahnkräfte, wovon 
die eine Hälfte dem techniſchen, die andere dem commerciellen Fache angehört, 
an die Seite des machthabenden General⸗Commandanten. In ganz 
N Richtung haben bie u besorgen Behörden und die Organe, welche die 
erpflegung der Truppen zu beſorgen haben, ihre Aeußerungen abzugeben; 
erſteren n es ſich namentlich um die Entfernung jener ausübenden 
ten, welche der vorgeſchriebenen Sprachen nicht vollkommen mächtig find, 
und an welchen Rußland bekanntlich Ueberfluß hat, handeln. All viele Ans 
zeichen wären bedenklich und Ver use aber wenn man in Betracht 
nieht, daß alle Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung ungewöhnlich lau und 
mit beiſpielloſer Saumſeligkeit durchgeführt werden, fo tragen dieſelben mehr 
den Nachhall des guten Willens als des Hinneigens zum e 
r. 


Italien. 

Florenz, 21. Jan. [Philhelleniſches.] Von Ancona gehen 
fortwährend Waffen und Freiwillige nach Griechenland ab, wobei die 
Behörden eben fo durch die Finger ſehen, wie 1860 in Genua. Auch 
mehrere königliche Offiziere haben um die Grlaubniß gebeten, fi nach 
Griechenland begeben zu dürfen. Das philhelleniſche Comite in Florenz 
beſteht in zwei Abtheilungen, von denen ſich die eine hauptſächlich mit 


227 


der Ideen⸗Propaganda, die andere mit der Abſendung von Unterſtützun⸗ 
gen an Geld, Waffen u. dgl. befaßt. In der erſteren ſind namentlich 
Mamiani und Tommaſeo thätig. 

[Aus Rom.] Nach Briefen aus Rom hat die roͤmiſche Polizei 
in einem Hauſe in der Straße Orſo zwei Kiſten Gewehre, eine große 
Anzahl Revolver, 500 Dolche und viele Gendarmerie-Uniformen mit 
Beſchlag belegt. — Wie man der „G. di Venezia“ ſchreibt, unterhält 
die franzöſiſche Regierung in Rom eine ſehr thätige Geheim⸗Po⸗ 
lizei, welche es beſonders auf die Zuaven abgeſehen habe, in denen 
Kaiſer Napoleon nur Legitimiſten ſieht. Demſelben Blatte meldet man, 
daß Monſignore Bellegarde, von Oeſterreich ernannter und bezahlter 
Uditore di Rota, Rom in Folge von finanziellen Verwickelungen ver⸗ 
laſſen hat. Der öͤſterreichiſche Botſchafter hat hierauf das öſterreichiſche 
Wappen von dem Palaſte abnehmen laſſen, in dem Monſignore Belle⸗ 
garde wohnte und die päpſtliche Regierung betrachte deſſen Poſten eben⸗ 
falls als erledigt. 

[Cardinal Andrea.] Falls der Cardinal d' Andrea nicht fein 
Betragen ändert, ſo dürfte ihm doch ſchließlich ſein Purpur wieder ab⸗ 
genommen werden. In Neapel hat er einen an den Papſt gerichteten 
Brief drucken laſſen, welcher die Fortſetzung feines Schreibens vom 
6. Juli 1866 iſt. Dieſer Brief iſt nicht in Neapel bekannt geworden, 
weil er dort nicht in Circulation geſetzt iſt, wohl aber kennt man ihn 
in Rom, wo er an die meiſten Cardinale durch feinen Verfaſſer geſandt 
worden iſt. Der Cardinal d' Andrea hat dieſen Brief geſchrieben, um 
vom Papſt entweder die Zurücknahme des apoſtoliſchen Breves, welches 
ihn von der kanoniſchen Adminiſtration der Sprengel Sabine und der 
Abtei Subiaco ſuspendirt zu verlangen, oder einen Proceß in Form 
nach dem kanoniſchen Recht, welcher zu entſcheiden hätte, ob er eine 
ſolche Amtsſuspenſion wirklich verdient hat. Niemand kann den Car⸗ 
dinal d' Andrea darüber verdammen, daß er ſolche Anträge an den bei: 
ligen Stuhl ſtellt, aber dieſe Anträge ſind in dem Briefe, um den es 
ſich handelt, von ſehr beleidigenden Ausdrücken begleitet, die ein Cardinal 
nicht gebrauchen ſollte. Unter Anderem heißt es im Briefe des Cardi⸗ 
nals d' Andrea, das Breve vom 12. Juni 1866, welches von Pius IX. 
unterzeichnet war, ſei von boshaften Anſchuldigungen, von Eiferſucht und 
einem ſchändlichen Haß dietirt worden, das Breve ſei von einem pedan⸗ 
tiſchen Secretär abgefaßt, der das Gehirn verloren habe. Se. Eminenz 
fügt hinzu, der Papſt ſei, indem er das gethan habe, von einer wü⸗ 
thenden Cabale angeſtachelt worden, und er müſſe in Folge deſſen den 
der katholiſchen Welt gegebenen Scandal wieder gut machen. Es gäbe 
auf der Welt kein größeres Unrecht als dieſe Suspenſion, und der Papſt 
müſſe um ſeiner Ehre und Gewiſſensruhe wegen bekennen, daß er ſich 


geirrt habe. 
Frankreich. 


* Paris, 20. Jan. [Zur Krönung des Gebäudes.] Der 
bereits auszugsweiſe mitgetheilte Brief des Kaiſers an den Staats⸗ 
Miniſter Rouher lautet im „Moniteur“ vollſtändig wie folgt: 


Tuilerienpalaſt, den 19. Januar 1867. 
Herr Miniſter! f 8 


um unz itgemäße Begehrniſſe zurückzuweiſen und mir den erſten Schri 
laſſen zu nützlichen Reformen, wann die Zeit dazu gekommen ſein würde. 
Heute glaube ich, daß es moglich ift, den Staatseinrichtungen des Kaiſerreiches 
de ganze Entwicklung, deren ſie fähig ſind, und der öffentlichen Freiheit eine 
neue Ausdehnung zu geben, ohne daß dadurch die Macht gefährdet wird, welche 
die Nation mir anvertraut hat. Der Plan, den ich mir porgezeichnet habe, 
beſteht darin, die Unvollkommenheiten, welche mit der Zeit hervorgetreten find, 
zu verbeſſern und dem mit unſeren Zuſtänden verträglichen Fortſchritte Raum 
zu geben; denn regieren heißt, aus den erworbenen Erfahrungen Nutzen ziehen 
und vorausſehen, was die Zukunft erfordert. 

Das Decret vom 24. November 1860 hatte zum Zweck, den Senat und 
den geſetzgebenden Körper in unmittelbarer Weile der Regierungspolitik bei⸗ 
11 7 allein die Adreßdiscuſſion hat das Ergebniß, das man hätte er⸗ 
warten ſollen, nicht herbeigeführt. Sie hat zu Zeiten die öffentliche Meinun 
unnöthiger Weiſe leidenſchaftlich aufgeregt, zu unfruchtbaren Debatten Anla 
gegeben und eine für die Geſchäfte koſtbare Zeit in Anſpruch genommen. Ich 
glaube, man kann, ohne die Vorrechte der berathenden Gewalten zu verkür⸗ 
zen, die Adreſſe durch das weile geregelte Interpellationsrecht erſetzen. Eine 
andere Umänderung ſchien mir in den B ee der Regierung zu den 
großen Staatskörpern nothwendig zu ſein. Ich dachte, daß, wenn ich auf 
Grund einer beſonderen Vollmacht die Miniſter in den Senat und den geſetz⸗ 
gebenden Körper ſchicken würde, um an gewiſſen Discuſſionen Theil zu nehmen, 
ich die Kräfte meiner Regierung nützlicher verwerthen würde, ohne die Schran⸗ 
ken der Verfaſſung, die keine Solidarität unter den Miniſtern zuläßt und ſie 
einzig von dem Staatsoberhaupte abhängen läßt, zu überjchreiten. 

„Dabei follen aber die Reformen, deren Einführung zweckmäßig erſcheint, 
nicht ſtehen bleiben. Es ſoll ein Geſetz vorgeſchlagen werden, um den Zucht⸗ 
polizeigerichten ausſchließlich die Aburtheilung der Preßvergehen zu übertragen 
und auf dieſe Weiſe die discretionäre Gewalt der Regierung aufzuheben. 
Ebenſo nöthig iſt es, das Verſammlungsrecht innerhalb der durch die öffent 
liche Sicherheit erheiſchten Grenzen auf dem Wege der Geſetzgebung zu regeln. 

Vergangenes Jahr ſagte ich, daß meine Regierung auf geg begründetem, 
zur Ertragung der Macht und der Freiheit befähigtem Voden ſchreiten wolle. 
Durch die vorſtehend angeführten Maßregeln verwirklichen ſich meine Worte. 
Ich erſchüttere den Boden nicht, den fünfzehn Jahre der Ruhe und des Ge⸗ 
deihens befeſtigt haben. Ich gebe ihm noch mehr Halt, indem ich meine Be⸗ 
ziehungen zu den großen offentlichen Gewalten noch inniger geſtalte, indem ich 
durch das Geſetz den Bürgern neue Garantien zufichere, indem ich endlich den 
Schlußſtein in das von dem nationalen Willen aufgeführte Gebäude einſetze. 
Darauf hin, Herr Miniſter, bitte ich Gott, Sie in ſeinen heiligen Schutz zu 
nehmen. Napoleon. 


Es folgt nun der Text eines Decretes, welches die in dem vor⸗ hal 


ſtehenden Briefe erwähnten Abänderungen anordnet. 
Artikel deſſelben lauten: 

»... Um den Discuſſionen der großen Staatskörper über die innere und 
auswärtige Politik der Regierung mehr Nutzen und Genauigkeit zu geben, 
haben Wir beſchloſſen und beſchließen Wir was folgt: Art. 1. Die Mit⸗ 
glieder des Senats und des geſetzgebenden Körpers können Interpellationen 
an die Regierung richten. Art. 2. Jedes Interpellationsverlangen muß bon 
wenigſtens fünf Mitgliedern niedergeſchrieben oder unterzeichnet ſein. 
Verlangen erklärt in ſummariſcher 


Die einzelnen 


e den Gegenſtand der Interpellation; 


ges wird dem Präſidenten übergeben, der es dem Staatsminiſter mittheilt und 


der Prüfung der Büreaus überweiſt. Art. 3. Wenn zwei Büreaus des 
Senats oder vier Büreaus des geſetzgebenden Körpers die Anſicht kundgeben, 
daß die Interpellationen ſtattfinden können, ſo 0 die Kammer den Tag für 
die Discuſſion feſt. Art. 4. Nach Schluß der Discuſſion ſpricht die Kammer 


entweder die einfache Tagesordnung oder die Uebe tweiſung an die Regierung 
aus. Art. 5. Die einfache Tagesordnung hat immer die Priorität. Art. 6. Die 


Ueberweiſung an die Regierung kann nur in Ir Lie Auf Beraten vor ſich 0 


geben: „Der Senat (geſeßgebender Körper) lenkt die Aufmerkſamkeit der Re 
gierung auf den Gegenſtand der Interpellationen“. In dieſem Falle wird 
ein Auszug der Verhandlungen dem Staatsminiſter übermadt, Ark. 7. Jeder 
der Miniſter kann auf Grund einer beſonderen Vollmacht des Kaiſers, in 
Gemeinſchaft mit dem Staatsminiſter, den Präſidenten und Mitgliedern des 
Staatsraths, mit der Vertretung der Regierung vor dem Senat und dem 


eſetzgebenden Körper in der Discuſſion von Geſchäften oder Geſetzvorlagen Fr 


beauftragt werden. Art, 8. Hiermit werden die Art.! und 2 des Decrets 
vom 24. November 1860 abgeſchafft, die beſtimm en, daß der Senat und der 
eſetzgebende Körper alljährlich bei Eröffnung der Seſſion eine Adreſſe als 
ntwort auf die Thronrede votiren ſollen. Art. 9. Der Staatsminiſter iſt 
mit der Voll ung, des gegenwärtigen Decrets beauftragt. 
So geſchehen im Tuilerienpalaſte, den 19. Jan. 1867. Napoleon. 
Contraſignirt: Der Staatsminiſter Rouher. 
An der Spitze des nichtamtlichen Theiles bringt der „Moni⸗ 
teur“ die Mittheilung, daß „alle Miniſter am 19. ihre Entlaſſung in 


die Hände des Kaiſers niedergelegt haben“. Hierauf folgt dann eine 


dieſer Weiſe weit mehr dem redneriſchen 3 
denen fie eine koſtbare Zeit entziehen. Der „Moniteur“ findet es ſogar ans 
gemeſſen, in einer beſonderen Tabelle die Zeiträume aufzuführen, die ſtets 
bon der Eröffnung der Seſſion bis zur Abſtimmung über die Adreſſe ver⸗ 
gangen find. Die kürzeſte Zeit war die der dritten Adreßdiscuſſion im Jahre 


nügt die Minorität von vier unter neun 


Dieſes b 


längere Erläuterung der wichtigen Veranderungen, denen die fran⸗ 
zöſiſche Verfaſſung durch das neue Decret unterworfen wird. 


Zunächſt beſchäftigt ſich die Note mit der ſeitherigen Adreßdiscuſſſon 


und den Mebelftänden, die ſie mit ſich brachte. Sie legt nachdrücklich Ver⸗ 
wahrung gegen die Annahme ein, als ſolle durch die eden vollzogene Modi⸗ 
fication die wichtige Rolle, welche den Kammern zugetbeilt iſt, geſchwächt 
werden. Dieſelbe ſoll im Gegentheil praktiſcher und wirkſamer werden, da 
ſie von den Mängeln befreit wird, die durch eine ſechsjährige Erfahrung ſich 
herausgeſtellt haben. „Die Kammerdebatten find unbeſtritten geeignet, einen 
rechtmäßigen und heilſamen Einfluß auf den Gang der Dinge auszuüben, 
indem ſie dazu dienen, die öffentliche Meinung über ein wirkliches Tages⸗ 
intereſſe ins Klare zu ſetzen. 
debatten immer mehr aus dem ihr von der Thronrede vorgezeichneten Rab: 
men herauszutreten ſuchten. 
genau beſtimmte Stoff abgeht, ſo laufen ſie Gefahr, ſich manchmal in die un⸗ 
gewiſſen 2 der Theorien und abſtracten Ideen zu verirren und zu 
andern Malen 0 

verlieren. Unter ſolchen Umſtänden laufen ſie Ge 3 Unt 
binauögufpinnen und ſich mehr dazu zu eignen, die Gemüther in leidenſchaft⸗ 
i 


Aber aller Welt fiel es auf, daß die Adreß⸗ 
Da ihnen dann die ſichere Grundlage und der 
ſich in die unbedeutendſten Einzelnheiten der Verwaltung zu 

Geſabr, ſich ins Unbeſtimmte 


che Aufregung zu verſetzen, als die Fragen aufzuklären, und ſie kommen in 
ne 3 / ort als den Geſchäften u Gute, 


1863, nämlich ein Monat, die längſte die des Jahres 1864, 2 Monate und 


24 Tage. Den Klagen, die daraus hervorgegangen ſind, hat die Regierung 
ihre Beachtung ſchenken müſſen. Das Decret will die bisherigen Unzuträglich⸗ 


keiten abſtellen, aber die Betheiligung der Kammern keineswegs antaften, ſon⸗ 
dern fie vielmehr verſtärken, indem es fie nachher präciſirt. Die Discuſſionen 
werden an Aufrichtigkeit und Nutzen gewinnen, wenn ſie ſich auf eine fe 


ft 
umſchriebene und vorher angekündigte Frage beziehen, die ein beſtimmtes 
wirkliches Intereſſe betriſſt. Es tritt 
debatte das Interpellationsrecht. m ( dect 
eingegeben hat, entſpricht es, daß nicht die Majorität der Bureaus nöthig ift, 


demnach an die Stelle der Adreß⸗ 
Dem Geiſte, welcher das Decret 
die Ermächti ur Stellung von Interpellationen zu ertheilen; es ge⸗ 
nügt Di a lt e 5 ureaus des geſetzgebenden Körpers 
und von 2 unter 5 Bureaus des Senats. Durch die Ueberweiſung einer 
Interpellation an die Regierung wird dieſe in die Lage verſetzt, die Geſin⸗ 
nung der Kammern kennen zu lernen und ihr Rechnung zu tragen, ſo weit 
es das öffentliche Intereſſe und ihre eigene Verantwortlichkeit erfordern. 
Weitergehen, ehe die Harmonie der Gewalten möglicherweiſe ſtören, wie ſie 
durch die Verfaſſung geregelt find, und die Grenzen eines einfachen Decrets 
überschreiten. Lieberdies finden die Kammern bei Gelegenheit der Discuſſion 
über gewiſſe Vorlagen, wie das Budget, die außerordentlichen Creditforderun⸗ 
en und das Contingentgeſetz zahlreiche Anhaltspunkte, um eine regelmäßige 
ontrole über die öffentlichen Angelegenheiten auszulden. Was das zu⸗ 
künftige Erſcheinen der Miniſter in den Kammern anbetrifft, jo trägt der 
„Moniteur“ Sorge, hervorzuheben, daß die Miniſter, der Verfaſſung gemäß, 
nur von dem Staatsoberhaupt abhängen, daß Jeder von ihnen nur inner⸗ 
nd feines Reſſorts für die Regierungshandlungen verantwortlich iſt, daß 
eine Solidarität zwiſchen ihnen beſteht und daß ſie nicht Mitglieder des ge. 
ſetzgebenden Körpers ſein können. Darum werden die Miniſter nur als Be⸗ 
vollmächtigte des Staatsoberhauptes in der Kammer erſcheinen können und 
zwar nur in Fällen, über welche der Kaiſer einzig zu beſtimmen hat. Der 
Staatsrath behält die ſeitherige conftitutionelle Stelle bei. „Was das Land 
vor Allem verlangt, ſo ſchließt der „Moniteur“, iſt, daß aus den offentlichen 
Debatten die Wahrheit, die Gerechtigkeit und das allgemeine Intereſſe ſieg⸗ 
reich hervorgehen. dieſer Beziehung wird das heutige Decret von allen 
Wohlgeſinnten als ein namhafter Fortſchritt angeſehen werden.“ 

Ueber die in Bezug auf die Preſſe und das Verſammlungs⸗ 
recht im kaiſerlichen Briefe angedeuteten Reformen enthält die vor⸗ 
ſtehende Note nichts, 

[Das neue Miniflerium.] Eine Extraausgabe des „Moni⸗ 
teur“, welche ſoeben erſchienen iſt, theilt mit, daß das neue Miniſterium 
bereits gebildet if. Der Kaiſer hat die Entlaſſung des Staateminiſters 
(Rouher), des Juſtizminiſters (Baroche), des Miniſters des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes (Marſchall Vaillant), des Unterrichtsminiſters (Dur 
ruy), des Miniſters des Innern (de Lavalette) und des Miniſters 
des Aeußern (de Mouſtier) verweigert. Dieſe Herren behalten daher 
ihre Portefeuilles. Zurückgetreten ſind: Fould, Finanzminiſter, 
Bhic, Miniſter der öffentlichen Bauten, Marſchall Randon, 
Kriegsminiſter, und Chaſſeloup⸗Laubat, Marineminiſter. Ihre 
Portefeuilles vertheilen ſich nach dem Decrete des „Moniteur“ folgender⸗ 
maßen: Rouher, der Staatsminiſter, bleibt, übernimmt zugleich die 
Finanzen; der Marſchall Niel (er zeichnete ſich bekanntlich bei Sol⸗ 
ferino aus, welcher Schlacht er den Marſchallsſtab verdankt) wird 
Kriegs⸗ und der Admiral Rigault de Genouilly Marineminiſter. 
Den Ackerbau, den Handel und die öffentlichen Bauten übernimmt 
Forcade de la Roquette. 


[Zur orientaliſchen Frage.] Die „Patrie“ enthalt heute 
folgende officiöfe, ihr aus der öſterreichiſchen Botſchaft zugegangene 
Mittheilung: R 

Unſere Wiener Correſpondenzen behaupten mit größter Beſtimmtheit, daß 
Oeſterreich, welches mehr als je nothwendig hat, ſich zu ſammeln und feine 
Kräfte zu concentriren, daran denkt, die prientaliihe Frage aufzuſtellen und 
den Verwicklungen, welche unfehlbar daraus entſpringen würden, Trotz zu 
bieten. Es iſt klar, daß es Oeſterreich durch ſeine heiligſten Intereſſen zur 
Pflicht gemacht wird, ſelbſt das Unmögliche Mu verſuchen, um dem Conflicte 


0 en 
wiſſer Eventualitäten hervorzurufen. Die Haltung dieſes mit feltener Einſcch 


Umſtände, welche allen Regierungen gebieteriſch die 3 — au 
2 ien, 


che Frage 

nicht heute auf die Tagesordnung geſtellt werden kann, und daß dieſe ve 
niere 

dieſer 


höhere DEREN 11 * es 


[Der Kaiſer] hat ſich vorgeſtern mehrere Stunden lang mit 
Herrn Ollivier unterhalten, doch wird von dieſem nicht als zukünf⸗ 
tigem Miniſter geſprochen. — In Folge der Ueberhäufung der Geſchäfte, 
welche die ſogenannten Reformen verurſachen, iſt die Sitzung des 
Staatsrathes, in welcher unter dem Vorſitze des Kaiſers daß Mis 
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litär⸗Project berathen werden und die am Montag ftattfinden ſollte, 
abermals vertagt worden. 

r Geſtern fand das Diner ſtatt, das Thiers für 
ſeine Collegen von der Opposition veranſtaltet hatte. Auch Changarnier 
wohnte demſelben bei. Die erſte Verſammlung der Oppoſitions⸗Deputirten 
findet am Montag ſtatt. 7 
[Standbild.] Die Geburtsſtadt von Ingres, Montauban, will 
ihrem berühmten Sohne ein Standbild ſetzen und ftellt ſich zu dieſem Ende 
an die Spitze einer ⸗National⸗Subſeription. 

Belgien. 
„Brüſſel, 19. Jan. deze Goblet 1. — Aus der Militär⸗Com⸗ 
mij — Der Graf Goblet, Deputirter Brüſſels ſeit 1860, iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. Sein Nachfolger dürfte allem Anſchein nach der Advocat Picard 
werden. — Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das erſte Sitzungs⸗Protocoll 
der gemiſchten Militär⸗Commiſſion. Wir erſehen aus dieſem Bericht, daß der 
Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant Gaethals, das Präſidium der Commiſſion 
nicht angenommen, um derſelben volle Freiheit zu laſſen. Der Minifter hat 
außerdem in der Inſtallationsrede erklärt, daß er den Büreaux ſeines Depar⸗ 
tements den Befehl ertheilt, alle Documente und Berichte den Mitgliedern der 
Commiſſion auf Wunſch zur Einſicht mitzutheilen. J 
ro ſ brit an nien. 

E. C. London, 20. Januar. [Ueber Norddeutſchland und 
das norddeutſche Parlament] bemerkt die „Saturday Review“ 
in ihrem dies wöchentlichen Artikel: j 
Das Oberhaus wird augenscheinlich nur dazu dienen, feinen Mitgliedern 
eine Art Zeugniß auszuſtellen, daß fie in einem ſchwachen politiſchen Sinne 
des Wortes am Leben ſind. Es wird eine ſtehende Erklärung ſein, daß die 
kleineren Souveränetäten, ſo lange ſie thun, was Preußen verlangt, als exi⸗ 
ſtirend behandelt werden ſollen. Faſt dieſelbe Wirkung wäre zu erzielen, 
wenn ſie einmal wöchentlich ihre Equipagen durch die Straßen don Berlin 


fahren ließen und die preußiſche Garde vor den leeren Kutſchen das Gewehr 


u präſentiren hätte... Ob das allgemeine Stimmrecht bei den Woh⸗ 
en für's Unterhaus Deutſchland auf die Länge ſchaden wird oder nicht, iſt 
eine Frage für die Zukunft. Gegenwärtig iſt das deutſche Parlament ein 
Körper, an welchem nicht die Uebel und wahrſcheinlich nur die etwaigen gu⸗ 
ten Seiten des allgemeinen Stimmrechts zu Tage treten werden. Dies 
deutſche Parlament wird unmöglich ein Parlament in unſerem Sinne 
des Wortes ſein können. Es kann nicht berathen und beſchließen. Es 
kann nicht Miniſter machen und ſtürzen. Es kann nicht über Krieg und Frie⸗ 
den entſcheiden. Es kann überhaupt nur exiſtiren, ſo weit, als Preußen ſeine 


Exiſtenz geſtattet. Wenn man es nicht ein Scheinding nennen ſoll, ſo wird 


es mindeſtens zwei Realitäten gegenüberſtehen, die viel reeler ſind 
als es ſelber iſt. Erſtens iſt das preußiſche Parlament da, welches alles 
parlamentariſche Leben Norddeutſchlands abſorbiren wird; denn fünf Sechstel 
der norddeutſchen Bevölkerungen gehören jetzt iu Preußen und werden im 
preußiſchen Parlament vertreten ſein. Es iſt, als ob England neben ſeinem 
England, Schottland und Irland vertretenden Parlament ein zweites, außer⸗ 
dem auch die Canalinſeln und das Eiland Mon vertretendes haben wollte. 
Das zweite Parlament muß eine blos nominelle Einrichtung ſein, ſonſt wür⸗ 
den die beiden Parlamente bald mit einander in Conflict gerathen. — Die 
zweite Realität iſt Graf Bismarck... Die Norddeutſchen denken nur an 
ihn, reden nur von ihm. Das Wahlprogramm der conſervativen Partei iſt 
weiter nichts als ein Bismarck ſches Glaubensbekenntniß ... Die erſte Pflicht 
des echten Deutſchen iſt, wie ſie hervorheben, an Bismarck zu glauben; die 
8 dito und die dritte ebenfalls dito. Und man muß geſtehen, daß Graf 

ismarck ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht hat. Die Geſchichte 
der Unterhandlungen, die dem Nikolsburger Vertrage vorhergingen, iſt jetzt 
enthüllt, und wenn fie auch nichts enthält, was nicht ſchon früher bekannt 
war oder geargwöhnt wurde, ſo kann man doch nicht leſen, wie kühn er ge⸗ 
im Frankreich Stand hielt, ohne ſich all feiner Anſprüche auf die Dankbar⸗ 
eit ſeiner Landsleute zu erinnern. Die Wahrheit über die Forderungen 
Frankreichs, warum ſie erhoben und ſo plötzlich zurückgenommen wurden, 
wird wahrſcheinlich bei des Kaiſers — nicht genau bekannt werden. 
Die ganze Geſchichte hat etwas Unerklärliches. Es ſchien, als ob der Kaiſer 
mit der Politit nur ſpiele. Die Erklärung des Geheimniſſes, die am meiſten 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, bringt es in Zuſammenhang mit dem plötz⸗ 
lichen Krankheitsanfall, den der Kaiſer im 2 hatte und der den Wan⸗ 
kelmuth ſteigerte, der ſeit einiger Zeit das hervorſtechendſte Charaktermerkmal 
Napoleon's III. zu werden anfing. Aber wenn in dieſem Allen für Frank⸗ 


reich etwas Geheimnißvolles und Demüthigendes lag, ſo konnte die ganze 


* 


Sache für Deutihland nicht klarer und glorreicher fein. Graf Bismarck zeigte 
den Deutſchen, was Deutſchland vermochte. Der zweite Napoleon li ß ſeinen 
Donner gegen ihn los, und er hatte keine Furcht. Er weigerte ſich entſchie⸗ 
den, nur einen Zollbreit deutſchen Bodens abzutreten und das feſtländiſche 
Europa erwachte im Nu zu der herrlichen Ueberzeugung, daß es nicht mehr 
der Gnade eines einzigen Mannes preisgegeben und daß eine Macht erſtanden 
war, die anzugreifen das imperialiſtiſche Frankreich fürchtete. . 

Das neue deutſche Parlament wird nicht den Zwecken einer regel⸗ 
rechten geſetzgebenden Verſammlung dienen, aber daraus folgt nicht, daß 
es gar keinen Zweck haben wird. Im Gegentheil, es kann von be⸗ 


deutendem Nutzen fein, obwohl man geſtehen muß, daß ein Körper, der 


ſich fo ſehr einem Scheinding nähert, leicht in Verruf gerathen könnte, wenn 
die leitende Hand von ihm abgezogen würde oder wenn er zu viel zu thun 
verſuchte und gebändigt werden müßte. Erſtens wird es viele Perſonen aus 
den verſchiedenen Staaten Norddeutſchlands zuſammenbringen und ihnen ge⸗ 
ſtatten, ihre Wünſche und Bedürfniſſe einander mitzutheilen. Dieſer Vortheil 
iſt freilich nicht ſehr groß, denn, wenn ein Mitglied etwas für Preußen Un⸗ 
angenehmes ſagen wollte, ſo dürfte es das nicht ſagen. Frankfurts Geſellſchaft 
haßt die Preußen, aber kein Vertreter Frankfurts im deutſchen Parlament 
würde ſeine Gefühle auch nur anzudeuten ſich erlauben. Aber in Bezug auf 
Poſt⸗, Zoll: und Münzeinrichtungen mögen die Vertreter der verſchie⸗ 
denen Staaten im Stande ſein, dem allgemeinen Wiſſenſchatz einige kleine 
Beiträge zu liefern. Der wirkliche Zweck des deutſchen Parlaments aber 
iſt ein wert größerer, wenn er auch vielleicht eine vagere Form hat. Er 
iſt, den deutſchen Einheitswunſch zugleich zu befriedigen und zu 
beleben. . .. Die Baiern und die Würtemberger zu überzeugen, daß, wenn 
ſie ihr unvermeidliches Geſchick annehmen, ſie nicht der preußiſchen Macht er⸗ 
liegen, ſondern in Deutſchland aufgehen werden. r 
ſammlung, die ſolchen Zwecken dienen ſoll, iſt die Anwendung des allgemei⸗ 
nen Stimmrechts vielleicht nicht unangemeſſen.“ 5 8 
[Expedition gegen Abyſſinien.] Wie aus Bombay berichtet 
wird, ſoll dort von Lord Cranbourne, dem Staatsſecretär für Indien, 
der telegraphiſche Befehl eingetroffen ſein, eine Streitmacht von 10,000 
Mann, ſechs Regimenter europäiſcher und indiſcher Infanterie, zwei 
Regimenter Cavallerie, vier Batterien Artillerie, zu einer Expedition 


nach Abyſſinien auszurüſten. Die Vermuthung liegt auf der Hand, 


daß durch militäriſchen Druck oder wo nöthig durch kriegeriſche Action 


die Befreiung der in der Gefangenſchaft des Kaiſers Theodoros ſchmach⸗ 
tenden Europäer erwirkt werden ſoll. Nach den gemachten Erfahrungen 
bleibt freilich nichts Anderes übrig, als der treuloſen Politik, welche der 


abyſſiniſche Despot durch die Einkerkerung des britiſchen Agenten Raſſam 


einen höheren Betra 


auf die Spitze getrieben hat, mit Waffengewalt entgegenzutreten; doch 
ſteigen leider große Bedenken auf, ob ein ſolcher äußerſter Rettungs⸗ 
Nals nicht den Gefangenen zum Unheile ausſchlagen würde, ehe die 
ritiſchen Truppen ihnen Erlöͤſung bringen könnten. 

[dur Charakteriſtik Bright“s.] Die Angriffe gegen den Reform: 
führer find zwar ſeit den letzten Bloßſtellungen etwas maßboller und vorſich⸗ 
tiger geworden, aber ſie dauern fort und die anonymen Angreifer dreſchen 
immer wieder das alte leere Stroh. Echte Tories laſſen ſich eben, wie der 
Herzog von Rutland rühmend bekennt, durch nichts überzeugen. So wollte 
der „Standard“ endlich aus den betreffenden Subſeriptionsliſten den exacten 
Betrag, den Mr. Bright zur Unterſtüzung der Lancaſhirer Arbeiter beige⸗ 
ſteuert, herausgefunden haben, nämlich 50 Pfd. St. und dieſe allerdings 
mäßige Summe gab Gelegenheit zu höhniſchen Vergleichen mit Lord Derby 
und der Freigebigkeit anderer Grundbeſitzer. Mr. Bright hat es bisher 
ſtandhaft derweigert, feine Wohlthätigkeit öffentlich zu aſfichtren und die 
Summe ſeiner Beiſteuer namhaft zu machen. Dabei hätte die Sache ihr Be⸗ 
wenden baben ſollen; aber ein bieſiger Geistlicher wünſchte befriedigendere 
Aufſchlaſſe und wandte ſich daher brieflich an Mr. Ormerod, der Ehren: 
fecretär des Lancaſhirer Unterſtüßungsfonds geweſen war und alſo den Streit 
autoritativ entſcheiden lonnte. Die Antwort wird jetzt in der Preſſe ver⸗ 
öffentlicht und befagt: daß jene 50 Pfd. St. zu dem allgemeinen Fond in 
London gegeben wurde, daß die Firma Bright Brothers dagegen 150 Pfd. St. 
für den Localunterſtützungsſond beiſteuerte, daß nur 3 Firmen in Lancaſhire 
zeichneten, daß W. John Bright ferner das Unter⸗ 
9 ermächtigte: „von ſeiner Firma je nach Bedürfniß ſolche 

ummen zu ziehen, 


Zur Wahl einer Ver⸗ Ki 


erforderlich fein ſollten“. Mr, Ormerod fügt zu ſolche Elemente jo zahlreich vertreten 


dieſer thatſächlichen Mittheilung noch hinzu: „Sie können unbedenklich unbe: eingebrochen 
dingten Widerſpruch erheben, wenn m Brigbt etwas nachgeſagt wird, was ſtü 
illiberal und entehrend für einen Gentleman und Chriſten erſcheint. 13 habe 
ihn ſeit 40 Jahren genau gekannt. Je genauer ſein Charakter geprüft wird, 
deſto reiner wird er erſcheinen.“ 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 23. Januar. [Tagesbericht.] 


** [Militäriſches.] Mit Rückſicht auf eine neuerlich erlaſſene koͤnigl. 
Anordnung ſollen alle Anträge auf Verleihung des Exinnerungskreuzes für 
den vorjährigen Feldzug an Perſonen, welche nach Inhalt des Statuts vom 
20. September v. J. dazu nicht unzweifelhaft berechtigt ſind, vom Kriegsmi⸗ 
niſterium geprüft, und inſofern fie von dieſem nicht als unbegründet abgewie⸗ 
ſen, zur allerhöchſten Entſcheidung vorgelegt werden. Außer den Militärs 
erhalten das Exinnerungskreuz alle diejenigen, welche vor dem 2. 7 
v. J. zu kriegeriſchen Zwecken die Grenzen eines der feindlichen Länder u 
ſchritten oder in den Kriegslazarethen ſich freiwillig der Pflege der Verwun⸗ 
deten und Kranken unterzogen haben. Dahin gehören auch die Johanniter⸗ 
und Malteſer⸗Ritter, Aerzte, Seelſorger, Kranken⸗Träger, Krankenwärter, 
Frauen⸗ und Jungfrauen, die bis zu dem angegebenen Zeitpunkt in den Laza⸗ 
rethen thätig waren. Bezügliche Anträge find an die betreffende Stadtbehörde 
oder den Kreislandrath einzuſenden, wonächſt dieſelben dem Kriegsminiſterium 
übermittelt werden. l > i 85 

— un. [Von der Univerſität.] Heute Vormittag promovirte in der 
philoſophiſchen Facultät Herr Deodat Gröhe, indem er ſeine Diſſertations⸗ 
ſchrift: Quaestionum de usu Terentiano particularum tem- 
dne pars prior“ öffentlich gegen die ihm opponirenden Herren: 

rnold Langen, semin, phil. sodal., Wilhelm Wegehaupt, semin, 
phil, sodal, und Ernft Rautenberg, stud. phil., vertheidigte. Nach Bes 
endigung der Debatte erfolgte die Proclamirung des Herrn Promoventen zum 
Be Po durch den derzeitigen Decan der philoſophiſchen Facultät Herrn 

rof. Dr. Hertz. 8 

+ [Rectoratseſſen.] Im großen Saale des Börſengebäudes fand 
geſtern Nachmittag das alljährlich ſtattfindende Rectoratseſſen zu Ehren des 
neu erwählten Rector magnifieus Herrn Dr. Aug. Roß bach ſtatt, wozu 
außer den Profeſſoren der königl. Univerſität auch die Spitzen der hieſigen 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden Einladungen erbalten hatten. 

\ * nächſten Freitagsvortrag] im Muſikſaale der königlichen 
Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. Reuter halten und über „Zinzendorf 
und die Brüdergemeinde“ ſprechen. 

+ [Botaniſche Modelle] Die von Herrn Apotheker Lohmeyer an: 

efertigten und der könial. Univerfität, ſowie der ſtädtiſchen Realſchule am 
Zwinger dedicirte große Sammlung botaniſcher Modelle, die ſich als ein fo 
überaus inſtructives Hilfsmittel bei dem Unterricht bewähren, find vom Hrn. 
Kaufmann Robert Brendel copirt worden und übertreffen bei Weitem 
ihre Originale durch eine elegantere Ausſtattung und die möglichſt getreue 
Wiedergabe der natürlichen Formen und Farben, ſo daß ſie vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkle kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen. Bereits hat ſchon 
eine Anzahl anderer Univerfitäten und Lehrinſtikute dieſe im vergrößerten 
Maßſtabe angefertigten Modelle angeſchafft; doch um dieſem einzig in ſeiner 
Art daſtehenden Unternehmen bei ſeiner unbezweifelten Nützlichkeit für den 
botaniſchen Unterricht eine immer weitere Verbreitung und einen größeren 
Erfolg auch im Auslande zu ſichern, beabſichtigt Herr Brendel, die Pa⸗ 
riſer Ausſtellung mit 60 der erſten und zweiten Serie angehörenden 
Pflanzen⸗Blüthen⸗Modellen zu beſchicken und werden dieſelben auf einige Tage 
zuvor den ſich dafür Intereſſirenden zur unentgeltlichen Anſicht in ſeinem Ge⸗ 
ſchäftslocal (Riemerzeiſe Nr. 15) ausgeſtellt werden. Fa} 

. lKirchen⸗Muſik.] Die am 22. d. M., Nachmittags um 2 Uhr. in 
der Hauptkirche zu St. Magdalena aufgeführte Moſer'ſche Stiftungs⸗Muſik 
beſtand diesmal in dem 98. Pſalm von Mendelsſohn⸗Bartholdy, welcher 
mit den Worten: „Singet dem Herrn ein neues Lied“ beginnt. Es iſt dies 
eins der vorzüglichſten Tonwerke Mendelsſohns, bei deſſen Aufführung unter 
der fihern Leitung des Herrn Cantor Kahl ſich Chor und Orcheſter bewährte, 
und wurde die Wirkung des Werks auch durch die Orgel mit verſtärkt. — 
Noch iſt hier zu erwähnen, daß vorigen Sonntag zu St. Bernbardin bon Hrn. 
Muſikdirector Siegert eine von ihm in früherer Zeit componirte Cantate zu 
Gehör gebracht wurde, in deren Chor und Soloſätzen nebſt eingelegtem Violin⸗ 
Solo eine würdige Auffaſſung und Durchführung ſich bekundete. \ 

* [Gemwerblides.) Am 6. Februar wird der hieſige Gewerbeverein, 
der an den Vorſtand ergangenen Einladung entſprechend, die Ziegelei des 
Herrn Landeck beſichtigen. Unſere geſtrige Mittheilung iſt dabin zu erläu⸗ 
tern, daß der Etat des Vereins pro 1867 die Einnahme auf 1232 Thlr., die 
Ausgabe auf 1111 Thlr. feſtſtellt, wohingegen die vorjährige Einnahme 1313 
Thlr. und die Ausgabe 1127 Thlr. betrug. Der Vorſtand hat ſich für das 
neue Jahr wie folgt conſtituirt: Vorſitzender: Herr Sattlermeiſter racht, 
Stellvertreter: Hr. Chemiker Fuchs; Kaſſen⸗Curatoren: die Herren € erbin 
und Heiber; Bibliothek⸗Curatoren! die Herren Hipauf und Nippert; 
Kaſſirer: Herr Keßler; Secretär: Herr Dr. Fiedler. . 

§ l[Verkehrsſtörungen.] Der regelmäßige Poſtoerkehr iſt in 
Folge des ſtarken Schneefalles noch immer nicht hergeſtellt, da trotz 
Aufwendung zahlreicher Arbeitskräfte bis jetzt die Bewältigung der 
Schneemaſſen nicht vollſtändig erfolgen konnte. Geſtern Nachmittag ſind 
die Poſten noch immer mit bedeutenden Verſäumniſſen hier angekommen, 
während die Eiſenbahnzüge im Ganzen reglementsmäßig eintrafen. Die 
Poſt aus Nimptſch kam um 6 Uhr 40 Min., die Pot aus Oels 
erſt um 8% Uhr und die Poſt aus Krotoſchin erſt um 774 Uhr 
Abends hier an. Namentlich iſt die Strecke zwiſchen Krotoſchin 
und Zduny arg verſchneit und kann nur ſehr langſam paſſirt werden. 
Dagegen ſind die Schneemaſſen bei Hochkirch zum größten Theil hin⸗ 
weggeräumt, ſo daß die Paſſage frei iſt. Heute Früh hat ebenfalls 
noch eine bedeutende Verſaͤumniß der Poſten ſtattgefunden. 

8 [Auf dem Stadtgraben); erhielten die geflügelten Bewohner einen 
neuen Salon, ein breites Floß mit ſtrohgedecktem Dache, in welchen ſie ſich 
zurückziehen können, wenn's ihnen im Waſſer zu warm und in ihren beiden 


„Corporal o 
a 


— Gem. Paul Radofaoiyeo. Hang zum Diebftahl, — Gem. Gabriel Yati 
Hang zum Diebſtahl, im Dienſte ſehr underläßlih. — Gem. Maxim. Gruic. 
Hang zum Diebſtahl, im Dienſte unverläßlich, thut gerne notbzüctigen, 
braucht Ordenanz. — Gem. Joſef Krbaklié. Im Dienſte unverläßlich. — 
Gem. Michael Kiſſuesay. Hang zum Diebſtahl. — Gem. Lorenz Tetkovic. 
Hang zum Diebſtahl. — Gem. Span Wengrin. Im Dienſte unverläßlich. 
— Gem. Fabian Kollonié. Iſt ein Deſerteur, Schwärmer, dem Trunke er⸗ 
geben und betrügt gerne, braucht Ordenanz. — Horniſt Daniel Pollender. 
Hang zum Diebstahl. — Gem. Paul Cſaly. Iſt Eczeſiv, Trinker, Schwärmer 
und benöthigt Aufſicht. — Buſau am 7. Juni 1866. Maris Hptm.“ Auf 
der Außenſeite des vierfach zuſammenge 15 Papiers ſtehen die Worte: 
„Am 8. Juni 1866 in Abſchrifſt genommen Soja (oder Sofa?) Lieut.“ Wir 
bemerken nur no b, daß in der preußiſchen Armee Leute mit „Hang“ zum 
Diebſtahl nicht vorhanden ſind, denn wer einmal einen ſchweren oder im 
Rückfalle einen leichten Diebſtahl begangen, wird aus dem Soldatenſtande 
ausgefioßen, einer Strafſection als Feſtungsſträfling beigegeben und der Nas 
tionalcocarde, ſowie aller bürgerlichen Ehrenrechte perluſtig erklärt. Letzteres 
Pig ien auch ſchon beim erſten leichten Diebſtahl, gewöhnlich auf ein Jahr. 

as im Texte vorkommende Wort Ordenanz, d. h. Ordonnanz, bedeutet einen 
militäriſchen Begleiter, der den „Unvertrauten“ beim Ausgehen begleitet und 
nicht vom Arme läßt, etwas, das in unſerer Armee unbekannt iſt. 


a Görlitz, 22. Jan. [Wahlverſammlung für das norddeutſche 
Parlament.] Das für die letzten Abgeordnetenwahlen von der hieſigen 
Bürgerſchaft eingeſetzte Comite hatte für heute Abend eine Wahlverſammlung 
der liberalen Wähler von Stadt und Land in den Held'ſchen Saal berufen. 
Vier⸗ bis fünfbundert, vielleicht ſogar noch mehr, waren der Einladung gefolgt. 
Wir haben noch nie eine ähnliche Verſammlung fo zahlreich beſucht geſehen, ein 
Zeichen, eine wie große Wichtigkeit man dieſer Wahl bier beilegt. Herr In⸗ 
genieur E. Lüders, der Vorſitzende des Comite's, eröffnete die Verſammlung 
um 8% Uhr und wies in kräftiger Anſprache darauf hin, eine wie große 
Wichtigkeit der Ausfall dieſer Wahlen für uns habe und wie nothwendig es 
daher ſei, daß wir uns vorher über den zu wählenden Candidaten berſlan⸗ 
digten. Er machte die Mittheilung, daß unſere Schweſterſtadt — Lauban — 
ſich far die Wahl des Herrn v. Carlowitz ausgeſprochen, und las einen an 
die Verſammlung gerichteten Brief unſeres in Berlin weilenden Abgeordneten 
Dr. Paur vor, in welchem derſelbe die Hoffnung ausſprach, daß kein anderer 
Name, als der unſeres durch lange Jahre bewährten Abgeordneten und von 
uns allen hochverehrten Mannes, b. Carlowitz, als Candidat von dieſer Ver⸗ 
ſammlung würde 1 9 17 werden. Auf die Aufforderung des Vorſitzenden 
(der auch für dieſen Abend zum Vorſitzenden wiedergewählt worden war), ſich 
über dieſe Candidatur auszuſprechen oder aber andere Vorſchläge zu machen, 
meldete ſich der General a. D. v. Podewils zum Wort. Der Vorſitzende 
machte, ehe er ihm das Wort ertheilte, darauf aufmerkſam, daß zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung die liberalen Wähler eingeladen worden, es aber bekannt fe, 
daß der Herr General bisher ſtets conjerbativ geſtimmt habe, er konne ihm 
daher das Wort nur ertheilen, wenn er ſich fortan auch zu den liberalen 
Wählern zähle. Herr General v. Podewils nahm darauf das Wort und ver⸗ 
ſicherte, daß er ein liberaler Wähler ſei und wünſche, daß ein liberaler Mann 
der Abgeordnete ſein möge, den wir für das norddeutſche Parlament abſen⸗ 
den würden, ein Mann, ſo liberal wie unſere Regierung und der 
König ſelbſt ꝛc. ꝛc. und ſchlug unſern Ober⸗Bürgermeiſter Richtſte ig als 
Candidaten vor. Dieſer Candidat fand bei einer an die Verſammlung gerich⸗ 
teten Frage auch nicht von einer Stimme zung. Er wurde daher 
fallen gelaſſen und Herr v. Carlowis mit allen gegen eine Stimme zum 
Candidaten erwählt. Nachdem dann das einladende Comite en bloc auch für 
dieſe Wahlen mit Ausführung der zur Wahl nöthigen Arbeiten (Anfertigung 
von lithograp! Stimmzetteln ꝛc.) beauftragt worden war, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Da nun Herr v. Carkowitz in den beiden größten 
Städten ünſeres Wahlkreiſes, Lauban und 0 mit einer ſolchen Einſtim⸗ 
migkeit auf den Schild erhoben iſt, jo iſt es zweifellos, daß derſelbe auch mit 
ungeheurer Majorität aus der Urne hervorgehen wird. Denn wenn die Po⸗ 
pularität dieſes verdienſtvollen Mannes auch in dieſen Städten eine ſehr 
große iſt, ſo glauben wir nicht zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten, daß 
dieſelbe unter dem eigentlichen Landvolke, unter welchem er ſo lange Jahre 
in Ebersbach gelebt hat, minveſtens ebenſo groß iſt. 


e, Löwenberg, 22. Jan. [Im hieſigen 5. r dürfte zum 
deutſchen Parlamente der Wahl⸗Commiſſarius ſelbſt, Herr Landrath v. Cot⸗ 
tenet, unzweifelhaft gewählt werden, da von liberaler Seite nichts Etheb⸗ 
liches dagegen 17 — worden iſt. — Der Erzprieſter Tilgner in Lähn er⸗ 
hielt aus Anlaß feines kürzlich ſtattgefundenen 25 jährigen Briefter-Jubildums 
von den dortigen Communal⸗Behörden den Ehrenbürger⸗Brief in mohlver- 
dienter Anerkennung feiner langjährigen Verdienſte um die dortige Em⸗ 
wohnerſchaft. 


E. de Bin 21. Yan, [Zur Tageschronik.] Außer dem Stif⸗ 
tungsfeſte der Bürger⸗Reſſource im Arnold eſchen Saale kann ich Ihnen über 
die letzte Sitzung der Stadtverordneten, in welcher die Wahl des Bureau's 
vorgenommen wurde, Folgendes mittheilen. Dieſelbe zeigte von einer nicht 
erfreulichen Zerfahrenheit und ſchien ohne alle Vorberathung vorgenommen 
worden — — 3 “ken an 0 1 En — N 
f ; r wegen der erſten in dieſem Jahre, behufs der Buren zwar von ihm 
dug een il Füßen ee Be er ade berufenen, vom Stellvertreter An) nicht abgehaltenen, wenne mu erklärte, 
walbes offen und die Promenadenwandler ſorgen bisweilen für einen Extra. dußer an Yen 15 müsse m. ſar ei nn Dee fe 
Imbiß; wenn's mehr wär', könnt's nicht ſchaden, meinen die Schwäne und BETEN: en, 1 
die Enten find derſelben Anſicht. — Donnerſtag Abend ſoll auf dem Eis⸗ (olg Borde ber J0 uicht Donate del l, b Bere Oroß mend pr 9 
ſpiegel zwiſchen Chlauertor und Taſchenbaſtion ein Fackeltanz ftattfinden, | noch mehr erklärte, erhielt er doch in der engeren Wadl die Majorität. Es 
C zum | At ibm (ed, bafı man feine Worte nit berädfihtigt hatte und er trohtem 
Reg Re. be der biefigen Reglerung pp. Reſ. zum] nicht annehmen könne, zumal er confequent ſei. Herr Weinmann, welcher 

este gt: Die Vbention für © a1 Ardelt zum zweiten Lebrer an der] die Watt zu Veen gedrängt worden war, 91185 ihn, im Namen der zuſtim⸗ 
katholiſchen Schule zu Wilpelmathal, Kr. Habelſchwerdt; für Ernſt Schmidt, J l . ung dies doch zu N ande Ich aber N 
um ebangelſſchen Lebrer an der Breslauer Erziehungs⸗Anſtalt für verwahr⸗ abſchläglicher Antwort, und da auch ch rer Seite eine Nichtannahme 
Iofte Ri er in Goldſchmieden, Kreis Breslau; für Joſeph Scholz, zum katho⸗ einer etwaigen Wahl als Vorſteher 10 ſchieden in Ausſicht geſtellt wurde, 
lichen Schullehrer in Gabersborf Kreis Striegau 1 veranlaßt, die Sitzung wegen nothwendiger „vertraulicher Bes 
krnannt: Br. Emil Gotſchlich zum ordenilichen Lehrer am katholiſchen iprebung“ — früher hatte man da nicht daran denken konnen! — auf 
e Sa ich z 3 — — ur le um 85 er ne vn 

Vermä tniſſe. 1 Der robin ial⸗ rten⸗Heil⸗Anſtalt Mi Leubus i ro mann erwältigt, er run ſeinen iB a orſitzender 
e ee . san m Knie 
ertheilt worden, welches die derſtorbene verwitwete Baronin v. Dyherrn⸗ 8 —— Wabt entschieden ab — und Herr Kaufmann Hoffmann 
Czettritz und Neuhaus, geb. v. Rabenau, zum Zweck der Errichtung zweſer als 80 tocolführersStellvertreter ewählt. Dem früheren Praten 
Pfleglingsſtellen mit der Beſtimmung letztwillig zugewendet hat, daß ba Be⸗ RS Heinrich, einem der ten enbften Miiglleder des Collegium, 
ſetzung dieſer Stellen Kranke aus den zu Herzogswalde, Kreis Freyſtadt, und Dehio di ſes, daß auf Wunſch d efielben v en Sten u Bureau's ibm 
Neuhaus, Kreis Waldenburg, gehörenden Gemeinden den Vorzug haben follen. ib ſich — ebübrende Dank für feine L eiſtun en ausgeſprochen werde. Nach 
2) Die zu Schmiedeberg verſtorbene perwittwete Frau General⸗Lieutenant von — Beſchlu he, die alte Birkenallee am Tmupfaße zu — ſiren und dieſe durch 
Lau N hat der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Breslau 30 Thlr. sine neue — 355 zu erjeben, 7 = 9 benz e ungsfet de 

ar 5 * ; tunden ſpäte im Arnold'ſchen Saale das „große Sti fest, der 
77... ͤ ͤ mem Dan as ira, Ze er 
dieſer Gegend der Oder ift aber viel Eis ausgehauen worden und das Waſſer 3 3 7 10 
daher an vielen Stellen nur mit einer dünnen Eisdecke verſehen, was 12 
um ſo ſchwieriger ju erkennen, als die ganze Fläche mit Schnee bedeckt iſt. 
Deshalb hatten geſtern zwei Knaben ar rem Gange über das Eis das 
Unglück, an einer ſolchen Stelle einzubrechen, wurden jedoch noch gerettet, da 
mehrere andere Kinder ſich in unmittelbarer Nähe befanden, welche ihnen 
wieder aus dem 0 halfen. ; 1 

— I[Oeſterreichiſche militäriſche Elemente.] Auf einem böhmi⸗ 
ſchen Schlachtfelde iſt von preußiſchen Feldpoſtbeamten das 9 der 
„Boſſ. Ztg.“ im Original vorgelegte und zur Verfügung geſtellte Schriftftäd 
gefunden worden. Daſſelbe iſt ein Verzeichniß der notoriſch unzuberläjftger 
„Mannſchaften der 7. Compagnie des k. k. öſterreichiſchen 6. Linien⸗Juf.⸗ 
Regts. Graf Coronini, und ſein Inhalt ſcheint geeignet, nachträglich ein ge⸗ 
wiſſes Grauen bei dem Gedanken zu erwecken, wenn dieſe Armee, in der 
d, geſiegt hätte und in Preuß en 


während, im Vertrauen geſagt, in den wöchentlichen rſammlungen regel⸗ 
mäßig 30, höchſtens 40 Perſonen erſcheinen. Dieſe Reſſource verſchaffte Hirſch⸗ 
berg in den Vierziger Jahren das Prädicat von „Klein⸗Königsberg“, wird 
aber ia den nächiten Tagen einen Mann unter ſich zählen, der in der von 
Grävenitz ſchen öffentlichen Vorverſammlung zur Parlamentswahl benielben 
conferbativen Candidaten vorſchlug, den er in geheimer Vorverſammlung der 
Liberalen dieſen auch anzuempfehlen ſich erlaubte. Weitere Mittheilungen ſind 
wohl kaum zur Verſtändigung nöͤthig. 
O Hirſchberg, 22. Jan. [Zu den Mahlen. 

norddeulſchen Reichstage ſind fie den Hirſchberg⸗ 
eſtellt worden: bon der liberalen Partei Hr. Dt or Dr. Röpell aus 
reslau, von conferbativer Seite Hr. b. Zedlitz efhartmanns dorf. 


Mit einer Beilage. 


Als Candidaten zum 
oͤnauer Wahlbezirk auf⸗ 
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Aus dem Kreiſe Neumarkt, 21. Januar. [Tageschronik.] Die] 


8 » 

letzten zwei Tage haben uns endlich einmal ordentlichen Winter mit Schlitten⸗ 
um racht und geſtern klingelten die Schlitten luſtig hin und her. Das 
Schneekleid wird unſern Saaten recht wohl thun; leider hat der ſehr ſtarke 
Wind viel Schneeverwehungen herbeigeführt, namentlich in tiefgelegenen Ort⸗ 
ſchaften. Geſtern färbte ſich der Schnee mit einem graugelben Staube, der 
aber nicht identiſch iſt mit dem bekannten Meteorſtaube, don welchem neulich 
vielfach in den Zeitungen berichtet worden iſt. Letzterer wurde nicht blos 
auf dem Schnee bemerkt, ſondern auch auf den Kleidern der Perſonen, die 
ich im Freien befanden. Er war von aſchenartiger Beſchaffendeit und die 

arbe wich bedeutend von der jetzigen Färbung des Schnee s ab. — Betreff 
der ee iſt unſer Kreis, ausſchließlich der Städte Neumarkt und 
Canth, in Wahlbezirke eingetheilt. Die conſervative Partei hält den 
28. d. M. eine Vorwahl im Saale des Bahnhofes Canth ab. Die liberale 
Partei ſcheint eine Vorberiammiung nicht berufen zu wollen, da fie durch⸗ 
gängig für die Wahl des Kreisgerichtsdirectors Wachler iſt. — Vor einigen 
Tagen wurde in Michelsdorf ein nächtlicher Einbruch in das Local der 
Rentenkaſſe verübt und ein Kaſſendiebſtahl von über 34 Thlr. ausgeführt. — 
Geſtern feierte der katholiſche Geſellenverein zu Neumarkt im Baum'ſchen 
Saale ſein fünftes Stiftungsfeſt mit Concert, Theater und Geſang. — Der 
m des Bene? zur Unterſtützung der Truppen beträgt noch 997 

er ; qr. „ 


Trebnitz, 2. Jan. [Zur Tageschronik.] Am. Sonntage, den 
20. d. Mis. wurde der Herr Superintendent Stenger, bisher Paſtor zu 
Peterwitz bei Jauer, als Oberprediger der evangeliſchen Kirche hierſelbſt durch 
den Herrn General⸗Superintendenten Dr. Erdmann in fein Amt eingeführt. 
Die königl. Beamten, die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und des Ge⸗ 
meinde nrathes hatten ſich gegen 9 Uhr in der erſten Predigerwohnung 
verſammelt, von wo der Zug ſich in die Kirche begab, in welcher nach der 
gehaltvollen RESET des Herrn General⸗Superintendenten Erd⸗ 
mann der feierliche Act vollzogen würde. Tages vorher fand ein Abend⸗ 
gottesbienft in der 12 ſtatt, in welcher der Herr General⸗Superintendent 
die Gemeinde durch eine geiſtvolle Predigt erfreute. Ungeachtet des den 
ganzen Tag angehaltenen Schneetreibens und der Unwegſamkeit war die 
Ki Menſchen. Donnerſtag den 24. wird Herr Stenger in das 
Ephoralamt der Didceſe Trebnitz eingeführt werden. Die Geiſtlichen und 
Lehter des Kreiſes werden ſich früh gegen 9 Uhr auf dem Rathhauſe verſam⸗ 
mein und in die Kirche begeben. Die übrigen Tage der Woche find zu Res 
viſtonen der Schulen der Parochie beſtimmt; Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend werden die evangeliſchen Schulen der Stadt, am letzten Tage bie 
Klaſſen der böheren Unterrichtsanſtalt revidirt werden. — Seit Sonnabend 
den 19. d. Mts. liegen unſere Berge in tiefem Schnee; der Schneefall dauerte 
auch am Sonntage fort, die Poſt aus Breslau war am Nachmittage nicht 
abgelaſſen worden, vielmehr nur eine Reitpoſt eingetroffen, die Abendpoſt 
um 6 Uhr wurde ebenfalls nur durch eine Reitpoſt erſetzt. Die 10 Uhr⸗Früh⸗ 


⸗Poſt⸗Director Schröder aus Breslau war hierher gekommen und hatte 


m 
D 


Er nur unbedeutend verſpätet, jedoch mit Perſonen angekommen; Herr 


> wahl au . r in Fünen Wlüthe a au wi) . 
große Saal im Fürſten r faßte kaum die Menge der 
a e aus allen Ständen und allen Orten des Kreiſes. 


er 
Herr Rechtsanwalt Minsberg eröffnete die Perſammlung mit einer kurzen 
Darſtellung der politiſchen Lage eee daß von 9955 Conſervativen 
der Präſident des Appellations⸗Gerſchts in Glogau, Graf Rittberg, als 
Candivat aufgeſtellt ſei, und empfahl jeinerfeits ven Liberalen den Grafen zu 
Dohna in Kotenau als Candidaten. Im Lübener Kreiſe, mit welchem wir 
5 len, iſt bis jetzt weder ein Wahl⸗Comite gebildet, noch eine 
erſammlung abgehalten worden, es fehlten alſo alle verläſſigen Nachrichten 
über das, was dort beabſichtigt wird. Die Verſammlung beſchloß daher, an 
den Herrn Grafen zu Dohna zunächſt die Anfrage zu richten, ob er über⸗ 
haupt geneigt ſei, ein Mandat für das norddeutſche Parlament anzunehmen, 
und wenn dies der Fall, ihn zu einer demnächſt hier abzuhaltenden Ver⸗ 
ſammlung einzuladen. Auf die Unterſtützung des Lübener Kreiſes rechnet 
man hierbei um ſo beſtimmter, als der Herr Graf zu Dohna gegenwärtig die 
Kreiſe Glogau⸗Lüben im . vertritt. e 
Glatz. Die „N. Geb. Z.“ berichtet unterm 21. Januar: Auf eine 
Anfrage des hieſigen Comite's für liberale Wahlen bei unſerem Abgeordneten 
Herrn Rechtsanwalt Lent, ob er geneigt fei, ein Mandat zum norddeutſchen 
Parlament für den Wahlkreis Glatz⸗Habelſchwerdt anzunehmen, hat derſelbe 
Feste, daß er gern annehme und diefen Beweis wohlbewahrten Ber: 
auens ſich ur höchſten Ehre rechne. Von conſervativer Seite ſoll der Land» 
rath des Krelſes Habelſchwerdt, Herr v. Hochberg, als Candidat aufgeſtellt 
werden. Neuerdings wird jedoch auch der Rittergutsbeſitzer Baron v. Münch⸗ 
baufen auf Niederſchwedeldorf genannt. Es ſoll daruber morgen in einer 
Sitzung des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins, dem ſich der ſehr geſchmolzene 
ie Gewerbeverein anſchließen foll, Beſchluß gefaßt werden. 
us Habelſchwerdt berichtet der „Geb.⸗Bote“ von mehreren Unglücks⸗ 
füllen. Vorige Woche verlor ein junger Menſch aus Kieslingswalde ſein 
Leben beim Holzeüden in Glaſegrund. Jedenfalls mochte derfelbe dieſer 1 
ſahrlichen Beſchäftigung nicht genug gewachſen ſein und hat ſich wahrſcheinlich 
an einem Baume das Genick abgeſtürzt; den Entſeelten fand man oben am 
Berge, während der Schlitten die Fahrt bis in 3 Thal allein fortgeſetzt hatte. 
— Am Montag wurde ein ſchon bejahrter und noch dazu ſchwerhöriger Mann 
bei Ebersdorf von einem Schlitten überfahren. Der Beſizer des Schlittens 
“eh aber den Blutenden liegen, jedenfalls wohl, weil ihm möglicherweiſe einige 
oſten erwachſen würden, und erſt der nachfolgende Schlitten führte einen 
armberzigen Samariter herbei, der den alten Mann auflud und in's Hofpital 
nach Habelſchwerdt brachte. 8 a 
Für den Bürgermeiſterpoſten in Landeck ſind 45 Meldungen eingegangen 
und zwar von 9 Bürgermeistern, 6 Aſſeſſoren und Referendarien, 11 Gerichts⸗ 
Subaltern⸗ und 13 — — Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten, 2 Offizieren, 
2 Lehrern und 2 Dekonomen. 


Handel, Gewerbe und Ackerhan. 


Breslau, 23. Jan. [Börſe.] Die Börfe war im Allgemeinen weni 
verändert, nur öſtekr. Gfiecten 8 5 elinas höher bezahlt, Fonds bei mäße 
em Verkehr ziemlich feſt. Oeſterr. Creditbank⸗Actien —, National-Anleihe 53 
ez, 1860er Looſe 65 bez. und Gld., Banknoten 76% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Actien Lit. a und G. 176% —Y, bez. und Gld., Freiburger 141 
Br., Wilhelmsbahn 54% Br., Jopeln⸗Tarnowitzer 72%, Old, Neiſſe⸗Brieger 
102% Br. Warſchau⸗Wiener 60% — 7 bez. Schleſ. Bankverein 113% Gld. 
E ee 875 65 ai ag re 
Pfan 2 u ap d ez. 

mtlicher BropuctensBörjen-VBeriht.] 

Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 
10 Kleeſaat, weiße unverändert, 

22—24 Thlr., feine 265, —28 Thlr., hochfeine 


4½ Thlr. Br., 
ahlt und Gld. 
lr. Br. 


afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ct., pr. Januar 43 Thlr. Br, 
ap (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 37, . 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) matt, gel. 100 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. N 


nuar 11% Thlr. Br., Januar⸗ ar und Februar⸗März 11% Thlr. bezahl 
April — —, April⸗Mal 11% Thlr. b Mai⸗Juni 11% Thlr. 
„October PO Br. 5 Y N 8 a er N 


39 der Breslauer Zeitung. 


Spiritus niedriger, ‘gel: — Quart, loco 16% Thlr. Gld., a 12 m Al. Heel d 
r., Fe⸗ al 


s wrde 


t, 
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Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. 
ul 77 Ale 0b, Om Ja 17% Al ra bezahlt und Gld., 
ai⸗Jun „ Gld., Juni⸗Juli r. Ol. 
Heut ohne Umſaß. Die Börfen-Commiffien. 


„. [Berfonalien.] Es wurde beftätigt: die Wahl des 8 Jan. 


in Grünberg, Hauptmann Gühler, zum Bürgermeiſter der Stadt Frei 
des Kaufmanns Böhm in Bolkenhain zum Rathmann daſelbſt, des 
in Naumburg a. Q. zum Rathmann daf, des Brauereibeſitzers 
Kirchner in Deutſch⸗Wartenberg zum Rathmann daſelbſt, die Vocation für 
den Schulamts⸗Candidaten H. L. Schnabel zum Lehrer in 9 nl 
Kreis Hoyerswerda, für Lebrer J. H. A. Hübner, zum Lehrer in Droſchkau, 
Kreis Grünberg. Ernannt wurde: der Ober⸗Steuer⸗Controleur Radig in 
Neiſſe zum Ober⸗Steuer⸗Controleur in Jauer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 23. Jan. Die Juſtiz⸗Commiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes nahm den Antrag des Abg. Eberty auf Aufhebung der vorläu⸗ 
ſigen Beschlagnahme der Zeitungen ꝛc. an. Die Finanz⸗Commiſſion 
nahm das Geſetz wegen Aufhebung des Salzmonopols an. 

(Wolffs T. B.) 


des Gaſt⸗ pro 


| und wird daſelbſt 


— Donnerstag, den 24. Jaunat 1867. 


an. Roggen: ſchwankend. Jan.⸗Febr. 56%, Febr.⸗Mä 
„Arie 8%, Mai u F mut. anche. 11%, 
April . — iritus: Jan. ⸗Febr. „Febt.⸗ 5 
April⸗Mal 17%, Mai⸗Juni 17%. G. Ants 2. 3) 


Stettin, 23. Januar. . des Bresl. Handelsbl. i 
an.⸗Febr. 85. gent he 857%. 5 e 


flauer, pro Feat! — ‚Roggen flauer, pro 
jat 9 S Deer be Fach al Fr aba ge af 105 
jabr ange r . . 
galt. per Jansgebr. 11%. Nuri Mat 12. — Spiritus flauer, pes Jan. Febr. 


16%. Frübi. 16% Br. 
Inſerate. 
Das Wahl: Bureau 


zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet ſich 
von heute ab [1314] 


Miprechtsitrafie Nr. 6, im Palmbaum, 
eine Treppe hoch, 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr 


Berlin, 23. Jan. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Vorgeſtern un. lede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


terzeichneten die Bevollmächtigten der norddeutſchen Staaten den 
Bunoesvertrag. Morgen dürften die Conferenzen geſchloſſen werden. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Jan. Wegen Unpäßlichkeit des Königs wurden heute 
die Vorträge abgeſagt, und auch morgen wird die Hoſcour, ſowie das 
Concert nicht ſtattſinden. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Jan. Die „Prov.⸗Corr.“ zeigt an, daß Erleich⸗ 
terungen der Wehrpflichtigen durch den norddeutſchen Bund bevorſte⸗ 
hen, indem nunmehr die Friedensſtärke des norddeutſchen Heeres auf 


einen beſtimmten mäßigen Bevölkerungsſatz beſchränkt würde und die Beck. 
Dienſtpflicht mit vollendetem 32. Jahre abgeſchloſſen werden ſoll. Die Molinari. A. Meyer. 


Bundesverfaſſung wird den Antheil jedes einzelnen Stgates an Trup⸗ 
pen und Geld genau feſtſtellen. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ fordert zu feſtem Zuſammenhalten der könig ⸗ 
lich Geſinnten bei den Wahlen und namentlich zu rechtzeitiger Ver⸗ 
ſtändigung auf. j 

In der Erklärung des Fürſten Hohenlohe findet die „Prov.⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ ein erfreuliches Unterpfand für die Anbahnung einer glück⸗ 
lichen Entwickelung des geſammten Vaterlandes. Der Abſchluß der 
norddeutſchen Verfaſſungs⸗Conferenzen, welche in den letzten Wochen 
günſtig fortſchritten, ſtehe nahe bevor. 

Die „Prov.⸗Correſpondenz“ bemerkt gegenüber den Gerüchten über 
eine beabſichtigte Echmälerung der Rechte des Parlaments bei der 
Feſtſtellung des Staatshaushaltes des norddeutſchen Bundes, daß 
Näheres ſich erſt ſpäter ergeben werde, daß der Reichstag aber jeden ⸗ 
falls eine würdige Stellung und weite Befugniſſe erhalten würde, 
um zuſammen mit der Reichsgewalt die Fortentwickelung des Bundes 
auf den Gebieten der Volkswohlfahrt und der Machtſtellung fördern 
zu können. 7 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. Januar. Die „Nordd. All g. Itg.“ bemerkt bezüg⸗ 
lich der Erklärung des Fürſten Hohenlohe vom 19. Januar: Die 
angeblich von Preußen anerkannte Trennung Deutſchlands durch die 
Mainlinie ſei nur eine Fiction. Wenn die ſüddeutſchen Staaten anf 
einen Theil ihrer Souveränetät zu Gunſten einer engeren Einigung 
mit Norddeutſchland freiwillig verzichten, fo ſteht Art. 4 des Prager 
Friedens dem nicht entgegen. (Wolff's T. B.) 

München, 23. Januar. In der heutigen Sitzung der Kammer 
fand die Adreßdebatte ſtatt. Fürſt Hohenlohe erklärte: Unter den 
Kriegen, wobei die baieriſchen Truppen unter preußiſche Führung zu 
ſtellen find, verſteht die bairiſche Regierung ſolche, welche die Inte, 
grität Deutſchlands bedrohen. Der Adreßantrag wurde zurückgezogen, 
nachdem Fürſt Hohenlohe erklärt hatte, daß die Diseuſſion die äußere 
Politik nicht fördere. 

Die Verlobung des Königs mit der jüngſten Tochter des Herzogs 
Max von Baiern, Sophie, iſt ſicher. (Wolff 's T. B.) 

Paris, 23. Jan. Der „Moniteur“ meldet, daß Ferdinand Barrot 
zum Großrefrendar des Senats, Quentin Bauchard, Marquis de Lisle, 
Eiry und Chaix d'Eſtange zu Senatoren ernannt worden find, Letz ⸗ 
terer zugleich zum Senats ⸗Seeretär. (Wolff's T. B.) 


Peſt, 23. Jan. Das Journal „Hon“ berichtet: Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Herrn von Beuſt und den Abgeordneten des ungariſchen 
Landtags find in höoͤchſt erfolgreicher Weiſe beendet. Die Restitutio in 
integrum läßt ſich als ein fait accompli betrachten. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 23. Jan. Der Fürſt von Hohenzollern, der Vater des 
Rumänenfürſten, welcher bekanntlich kürzlich in Rumänien naturaliſirt 
worden iſt, wurde in der ehemaligen Hauptſtadt Tirgsveſt zum Depu⸗ 
tirten gewählt. ‘ (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 23. Jan. Die Finanzeommiſſion beantragte anläßlich 
der Oppenheim'ſchen Anleihe: Die Anleihe ſei für geſetzwidrig zu erklä⸗ 
ren und der wegen der Anleihe unterhandelnde rumänische Agent ſei vor 
das Strafgericht zu ſtellen; der Miniſter Ghika habe ſeine Befugniſſe 
überſchritten und demſelben ſei ein Mißtrauensvotum zu ertheilen. Der 
Antrag gelangt in der nächſten Sitzung zur Debatte. (Wolſſ's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Ba e 149%. Breslau⸗Freiburger 140%. Neiſſe⸗Brieger 102%, 
oſel⸗ 
103%. 


2 Monate — Buftidelil ba ce abokligatinnen B, Selniihe Pars, 
onate — iſch⸗Polniſche 0 ionen 1 niſche Pfand⸗ 
briefe 61%, Baieriſche Prämien⸗An 100 9 2 4% proc. Oberſchleſ. Prior. F. 


Nordbahn 160, 10. Galizier 221, 25. Böhmiſche Weſtbahn 
157, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 80. Lomb. Gijenbahn 205, 50. 
London 133, 10. Paris 53, —. Hamburg 99, 30. 
Napoleonsd'or 10, 64. \ 

Petersburg, 22. Januar, [Shluß-Eourfe] W 
3 Monate 32% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 29 


dam 3 Monate 160% Ct, dto. aris 3 Monate „ dio. enn ich, wie erwähnt, mein endgiltiges Urtheil bis zur vollſtändigen 

e, eee eee 
Ban „Gelber on erklären, da 1 „ viel w 

Berau) . Gelber hte Hedge 0). Geber Neth lies . def. Betanbiheife halıkndes Weste Heern, wis geimbbnlid ais Norm bat 


Kaſſenſcheine 197, 25; noch vorläufig 


Breslau, den 21. Januar 1867. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins (Fortſchrittspartei). 


Wahlbur gan. 
olf's 


Unſer Wahlbureau in ar Ohlauerſtraße 84, eine 
Treppe hoch, Eingang von der Schuhbrücke, iſt täglich von 12 
bis 1 Uhr Mittags und 6 bis 8 Uhr Abends geöffnet. 

In demſelben liegen die Liſten der Wähler Breslau's zum Nord: 
deutſchen Parlament aus und wird jede Auskunft über die Wahlen 


ertheilt. [1329] 
Franck, Fiſcher. . Haaſe. Korb. Leo 
ielſch. Th. Oelsner. Peterſen. 


Petzet. Noepell. Herrmann Schulze. 


S. Kauffmann. 
Allgemeine Wähler⸗Verſammlung. 


Die Wähler Breslau's laden wir zu einer Verſammlung auf f 
Freitag, den 25. d. Mts., * 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37, ergebenſt ein. [1330] 
In derſelben werden die Herren Oberbürgermeiſter Ho brecht und 
en Commercien⸗Rath Molinari über den norddeutſchen Bund 
prechen. 5 
Bed. 79 Januar 1867. 
eck. Franck. Fiſcher. Friedenthal. aaſe. Korb. 
Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. 1 Oels ner. 
Peterſen. Petzet. Roepell. Herrmann Schulze. Wachler. 
Lode. S. Kauffmann. 


Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Von der Ueberzeugung ausgehend, daß nur ein freidenkender, unab« 
bängiger und mit hervorragenden organiſatoriſchen Fähigkeiten ausgerüſte⸗ 
ter Mea der- e gen ö mit Erfolg für die Neu⸗ 


Wachler. Lode. 


amslau 
geſtaltung und Machtentwicklung des Vaterlandes im norddeutſchen 
Parlamente vertreten kann, schlagen die Unterzeichneten 
den Bürgermeifter Dr. Niedel zu Brieg 

zum Abgeordneten für dieſes Parlament vor. 

Die Annahme der Wahl iſt uns zugeſichert. 

Brieg, den 21. Januar 1867. 

A. Beyer, Kaufmann. G. Bild, Kaufm. Dr. Ehrlich, Sanitäts⸗ 
Rath. Emmel, Kreisrichter. Feichtmeyer, Stadtrath. Dr. Fitzner, 
königl. Kreis⸗Phyſtkus und Sanitätsrath. Gottſchilg, Calculator. 
S Gerichtsſcholz in Schönfeld. Hecker, - Staatsanwalt, 

attheſius, Gerichtsrath. Matz dorff, Stadtrath. Noeggeratb, 
Gewerbeſchul⸗Director. Philipp, Pastor prim. v. Prittwitz, Rechts⸗ 
Anwalt. Nandel, Stadtrath. Roſenthal, Steinmetz⸗Meiſter. 
Schiffter, Maurermſtr. Schneider, Special⸗Commiſſarius. Schneider, 
Rechtsanwalt. Schönfelder, Stadtrath. Teichelmann, Fabrikant. 

v. Wohlgemuth, Major a. D. Wolff, Gerichts⸗Aſſeſſor. 

. Zopf, Gomnaſtallehrer. 1246 


b. 
3—5 Ubr. [1115 


Arzt G. 
3 Taſchenſtraße Nr. 


den: Vormittag 9—1, Nachmitta 


Sprech 


Vier Fragen 
und ihre Beantwortung. 

Seitens der Redaction der „Poſt“ har das Weſtend⸗Unternehmen in einem 
eingehenden Artikel, welcher auch in dieſer Zeitung abgedruckt worden iſt, 
eine wohlwollende, ſachliche Beurtheilung gefunden, deren größter Werth für 
die Geſellſchaft und das Unternehmen darin beſtand, daß mehrere Punkte, 
deren öffentliche Erörterung bis dahin verſäumt worden war, obgleich die 
Gründer des Unternehmens ſie ſchon von Anfang her ins Auge gefaßt hatten 
und fie für ſich als erledigt betrachteten, zur Sprache gebracht wurden. 

Es iſt Apres mit der Weiterve 0 
ſellſchaft verſprochen worden, auf die 9 Fragen eingehend zu 
antworten und dieſe Antwort, welche ſich ler 
eingeholte, amtliche Gutachten über die Principalfrage verzögert hat, wird 
im Nachſtehenden gegeben. N 

Die Fragen der „Post“ bezogen ſich auf folgende pier Punkte: Be 

1) 8 Trinkwaſſer, reſp. die Anlage von Privatbrunnen und deren 


often, 
2) Auf die Steuern und Abgaben, welche die Mitglieder der Co 
Weſtend zu zahlen 2 wurden. Be; 


3) Auf die Beſeitigung der Ercremente, 
4) wu 7 gu aſſung Aasdertde Unterbringung von Gewerbetreibenden 
jeder Ar 5 
Was die dann unter 1 und 3 betrifft, fo ift von Seiten der Direction 
der Weſtend⸗Geſellſchaft der vereidigte verſtändige an den hieſigen Ge⸗ 
richten, Herr Dr, Sonnenſchein, eine Autorität anerkannt erſten Ranges 


zug 


er der Co t Weſtend 
E 


eboren bier. a 
Obgleich ich für jetzt außer Stande bin, auf äh in ram geehrten x 


Pe geſtellten Fragen au 
Folgendes auf Ibren 
zwei Brunnen auf 


zu antworten, ſo bellen 


Anfe) (den wi N 
dem 


breitung des Artikels ſeitens der Ge⸗ 
ediglich durch das unten folgende, 


eruät morden, über dieſe beiden hochwichtigen Fragen 


des Weſtendes entnom⸗ 
ſelcours auf London] menen Proben Brunnenwaſſer find in meinem Laboratorium der chemiſchen 
Sch., dto. auf Baba Bnelake unterworfen worden. 2 
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ich jetzt nicht zu machen, jedoch handelt es ſich nur um wenige 


zahl kein Gewerbe treibt, iſt jedenfa 


empfeblen ſich — allen Verwandten, 


— 


wird. Namentlich iſt der Gehalt an organiſchen Beimengungen ein ſehr ge⸗ 
ringer, die angenommene Grenze nicht erreichend. : 

Da bei der großen Tiefe, in welcher das Grundwaſſer liegt (80,5), es 
ſchwierig fein würde, für jede Wohnung einen eigenen Brunnen herzuſtellen, 
ſo iſt das von der Geſellſchaft adoptirte Syſtem zu billigen, wonach ein all⸗ 
gemeines Reſervoir durch Dampfkraft mit Brunnenwaſſer gefüllt wird, aus 
welchem die einzelnen Wohnungen durch 8 damit verſehen werden. 
Bei der großen Reinheit, namentlich dem geringen Kalk⸗Gehalt des Waſſers 
iſt daſſelbe auch zum Waſchen zu verwenden. Ein geringer Zuſatz von kohlen⸗ 
ſaurem Natron, wie er überhaupt häufig zur Anwendung kommt, dürfte daſ⸗ 
ſelbe zu dem obigen Zwecke noch brauchbarer machen. 

In Bezug auf die andere Frage, die Lagerung übelriechender Stoffe be⸗ 
treffend, bemerke ich hier zunächst Abr dat . { 0 

Die menſchlichen Excremente gehören unbedingt zu dieſen Stoffen, jedoch 
läßt ſich die Beläſtigung durch dieſelben, wenn nicht abſolut verhindern, doch 
bis auf ein Minimum zurückführen. Abgeſehen von den mechaniſchen Vor⸗ 
kehrungen, in Bezug auf Verſchluß der Behälter ꝛc. ꝛc., könnte man die Ent⸗ 
wickelung übelriechender Gaſe vermindern durch Anwendung von geeigneten 
Mitteln. Unter ſolchen ſteht Gyps oben an, der deshalb vor allen anderen 
Mitteln der Art den Vorzug verdient, weil durch denſelben der Dungwerth 
der abgeführten Ereremente nicht nur nicht vermindert, ſondern ſogar erhöht 
wird, was in national⸗ökonomiſcher Beziehung von der höchſten Wi 1 — ift. 
Zeitweilige Anwendung von anderen dem Gyps zuzuſetzenden Subſtanzen, 
als: Carbolſäure, ſchwefelſaures Eiſenoxvdul oder übermanganſaures Kali 
würden die unter Umſtänden nothwendig erſcheinende Desinfections⸗Kraft ber- 
vollſtändigen. Die Koſten dieſer Behandlung der Excremente ſind ſo geringe 
u nennen, daß ſie im Verhältniß ihres vortheilhaften Einfluſſes als ver⸗ 
chwindend zu betrachten find. Genaue Angaben in dieſer — vermag 

aler per 
Jahr für eine Haushaltung. x x 

Zur dritten Frage übergehend, die eine genommen nicht zu meiner Com⸗ 
petenz gehört, bemerke ich, daß das auf einem höher gelegenen Plateau befind⸗ 
liche Terrain als ein ſehr geſundes zu betrachten iſt. 

Dieſe Betrachtung wird geſtützt durch die Beſchaffenheit des Untergrundes, 
. von allen ſumpfigen und moderigen Gebilden. Dann noch durch die 

ähe von Waldungen, welche daſſelbe von 2 Seiten umſchließen. 

Kurz, ich kann hier vorläufig meine Anſicht nur dahin ausſprechen, daß die 
nehrſach erwähnte Oertlichkeit als eine für die Geſundheit der einſtigen Be⸗ 
wohner ſehr zweckmäßig gewählte zu bezeichnen iſt. 

Berlin, den 21. Januar 1867. 

Dr. F. L. Sonnenſchein, 


Privatdocent der Chemie an der Königl. Univerfität, 

Wir haben dieſem Gutachten kaum etwas hinzuzufügen. Das Ideal einer 
Waſſerverſorgung iſt allerdings ein kriſtallheller Quell zur einen Hand und 
ein Fluß zur anderen. Aber Flüſſe haben die Eigenſchaft, am Fuße und nicht 
auf der Höhe eines Berges oder Plateau's zu fließen und wenn Jemand die 
Vortheile einer hohen Lage genießen will, ſo wird er das weiche Waſſer, ſo⸗ 
fern es ihm nicht der Himmel beſcheert — was allerdings auch jede Berliner 
Hausfrau für das beſte hält — etwas weiter und ſelbſt das Brunnenwaſſer 
etwas tiefer ſuchen müſſen. Im vorliegenden Falle hat, wie aus obigem 
Schreiben auch hervorgeht, die Geſellſchaft die Befriedigung dieſer Bedürfniſſe 
übernommen. Bei einer ann welche in weit überwiegender Mehr⸗ 

reines, geſundes, wohlſchmeckendes 
Brunnenwaſſer, welchem noch dazu mit geringen Koſten und ohne weitere Um⸗ 
ſtände die nöthige Weiche für alle hauswirtſchaftlichen Zwecke gegeben werden 
kann, bei Weitem das Wichtigere. 
5 > die Fragen unter 2 und 4 betrifft, fo iſt darauf Folgendes zu er: 
wiedern: 

Zu 2. Die Commune Weſtend wird ein durchaus ſelbſtſtändiges Gemein⸗ 
weſen ſein. Man kann ſie ideal als eine Colonie Berlins anſehen und ſie iſt 
factiſch die ſehr nahe Nachbarin Charlottenburgs, aber ſie hat weder für den 
Bau des Berliner Rathhauſes, noch für die theure Verbreiterung der Straßen, 


noch für das Armenverwaltungsbudget in Charlottenburg etwas beizuſteuern. 


Sie wird auf eigenen Füßen ſtehen und kann die kühnſten Träume des self- 


government verwirklichen. Allerdings erfordert dieſes gewiſſe active Tugen⸗ 


den, wovon indeß bei den friedlichen Tendenzen, in welchen ſich ſeine Be⸗ 
5 — vereinigen, nur ein ſehr beſcheidenes Maß erforderlich ſein wird. Im 
Anfang mag wohl 


auch das Regiment ein etwas patriarchaliſches fein. und ſchreiben bringen wir heute zur Ehre der Fabrikate und zur 
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aber es hat allen Anlaß, die Dauer dieſes Propiſoriums abzütürzen, bamit 
nach Verlauf einiger Jahre die Krönung des Gebäudes erfolgen kann. 


Es iſt nun einmal bei dieſem Unternehmen Vieles neu und ungewohnt ei 
e 


und deshalb tauchen dem Grübler Schwierigkeiten auf, die ſich theoretiſch 
ſchwer und in der Praxis ſehr leicht Löfen laſſen. Menſchen, die zuſammen 
wohnen, einigen ſich ja überall ſchnell über die Regelung ihrer gemeinſamen 
Angelegenheiten, und wo könnte dies leichter der 1157 ſein, als bei einer Ge⸗ 
meinde, deren Mitglieder den gebildeten und wohlhabenden Klaſſen angehö⸗ 
ren, welche ein gemeinſamer Gedanke vereinigt hat, und deren Communalbe⸗ 
dürfniſſe auf lange Zeit hinaus ſehr viel geringer fein werden, als die jeder 
älteren Gemeinde 8 
Was nun endlich die letzte Frage betrifft, die wegen der Gewer betreiben⸗ 
den, fo hat man nicht entfernt daran gedacht, dieſe im Allgemeinen aus zu⸗ 
ſchließen, wenn es auch im Princip des ganzen Unternehmens liegt, daß 
ſolche Gewerbe, welche für die Nachbarſchaft jtörend oder der Geſundheit Ans 
derer nachtheilig find, dort keinen Platz finden ſollen. Wenn man 30 Minu⸗ 
ten von Berlin wohnt, fo iſt es gewiß nicht nöthig, einen Gerber in der 
Nähe wohnen zu baben, der Luft und Waſſer verpeſtet, oder einen Kupfer⸗ 
ſchmied, deſſen Geſellen früh um vier Uhr ſchon die Nachbarn a in 
Häufer weit aus dem Schlafe wecken. Das Letztere ſelbſt wäre fteilich in 
Weſtend nicht einmal zu befürchten, da die einzelnen Häuſer weit genug aus⸗ 
einander liegen. { 
„Es giebt aber Gewerbe, deren Vertretung wünſchenswerth, ja nothwendig 
iſt. Der Bewohner des Weſtend wird Brot und Semmel, Butter und Käfe, 
Obſt und Gemüſe, Fleiſch und Geflügel, Fiſch und Wild, Wein und Bier, 
ja auch Zucker und Kaffee gern in nächſter Nähe haben: der Bäcker und 
Schlächter, der Colonialwgaren⸗ und der Vorkoſthändler werden ihm willkom⸗ 
men jein; er wird einen Conditor in Nahrung ſetzen und trotz der gefunden 
Lage doch einen Apotheker willkommen heißen, welcher ſich natürlich auf ſei⸗ 
nem eigenen Grundſtück niederlaſſen wird. Hingegen beabſichtigt die Geſell⸗ 
ſchaft, die oben genannten Gewerbetreibenden in einem Quartier in der Nähe 
des Mittelpunktes zu localiſiren, und durch einfache Ueberglaſung der betref⸗ 
fenden Durchgänge Käufern und Verkäufern den Verkehr zu erleichtern. 
Das hier Geſagte wird hoffentlich genügen, die Beſorgniſſe zurückzuweisen, 
welche ſich hier und da aufgedrängt, jedoch für die Geſellſchaft nicht exiſtürt 
haben. Die ultima ratio gegen alle Bedenklichkeiten iſt aher das Factum, 
und es giebt von jetzt ab, wo das Unternehmen zur Wirklichkeit gediehen iſt, 
für die Geſellſchaſt nur noch eine Loſung, fie beißt: Ans Werk! [1355] 


R. F. Daubitz ſches 
Brust- Gelee. 


à Flaſche 10 Sgr. (fabricirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 19), 
iſt echt zu haben bei 


Heinrich Lion, Breslau, 
Biüttner⸗Straße 24, WE 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General⸗Niederlage für Schleſien und Poſen, 
ſowie in den bekannten Niederlagen. 


11359] 


Von der Pehinderung des Alhmens 
befreien laut ärztlicher und allgemeiner öffentlicher Beſtätigung die Johann 
. Malz⸗Heilnahrungsmittel 
(Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade 


und Bruſtmalz⸗Bonbons). 
Zu den Tauſenden bereits vorhandenen und täglich neu eingehenden Dank⸗ 
pfehlung für 


dem Directorium wird naturgemäß eine ziemlich weite Competenz zuſtehen,! ähnlich Leidende die nachfolgenden: 


Statt beſonderer Meldun 


und Bekannten „Fortsetzung der am 14. Dezbr, vertagten 
als Verlobte: Discussion über Ieterus gravis. 
Marie Peterknecht, 2. Herr Dr. Jany: Ueber einen Fall von 
Carl Haaſe, Reviſor. acuter syphilitischer Gehirn- und Augen- 
Ratibor. Neudeck, Entzündung. [1364] 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha Methoden der Heilung 


Medieinische Seetion. 
Sreunben Freitag, den 25, Januar, Abends 6 Uhr: 
[237] }1 


3. Herr Dr, Köbner: Gesichtspunkte und 


Springer's Gontert : Saal 
Weiß 18500 


Heute Donnerstag, den 24. Januar: 


4. Abonnements- Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 


e r 


gegen e e I Berlin, rer 


Da wurde mir das erſte Glas warmes n eitsbier g 
eim un 


dung von Ihrem Malzextract⸗Geſundheitsbier, das ich bereits zu Haufe 
50 mehrere Wochen gebraucht habe. 


„Abbazia, den 31. October 1866. Im diesjährigen Herbſibeginn äußerte 
ſich mein Uebel — chroniſcher Katarrh, nächtlicher anhaltender Huften, bedeu⸗ 
tender Kräfteverfall — mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate — Bonbon 
und Chocolade — zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und zwei 
Taſſen Chocolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichterung, die ich 
früher nie empfand. Der Huften wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch 
bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. 

Dr. G. M. Sporer, k. k. Gubernialrath und Protomedicus.“ 

Zur Bemerkung. Längere Zeit vorher hat dieſer geachtete Arzt ſeine 
im erſten Stadium 8 chwindſucht befindliche Tochter durch das 1 
Malzextract⸗Geſundheitsbier, gemäß ſeiner öffentlichen Kundgebung, vom n 
Tode gerettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich fo zeigte, wie bei ihrer 
dieſer Krankheit erlegenen Mutter. R 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzextraet⸗Ge eitd« 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Choeoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons 2e., halte ich ſtets Lager. 


Eduard Gross, 


[5011] Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Im Intereſſe aller Eltern. 


Mein Sohn jetzt 9 Jahre alt, litt ſeit ca. 6 Jahren an einem hart⸗ 
näckigen Huſten mit Auswurf, war fortdauernd verſchleimt, und je mehr 
wir bon den uns angerathenen Mitteln brauchten, deſto ſchlimmer wurde 
ſein Zuſtand. Es war für uns Eltern ein recht betrübendes Ereigniß 
zu nennen, denn mit jedem Tage hatten wir neue Hoffnung 2 — 
rung, die aber ſich leider nicht einſtellen wollte. Es ſind jetzt 6 Wochen 
ber, wo mein Kind ſich von Neuem legte und wo das alte Uebel mit 
noch größerer Heftigkeit als je auftrat. Eben zu dieſer Zeit las ich in 
den Zeitungen von dem neu erfundenen R. F. Daubitz ſchen Bruſt⸗ 
Gelee, das beſonders gegen Huſten ein vortreffliches Mittel ſein ſollte. 


— Wenn man alle nur denkbaren Mittel bat, die keine Hilfe boten, 
ſo verſucht man immer noch wieder etwas Neues. Dies that ich denn, 


holte eine Flaſche von dem j 


R. F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelee 


und gab meinem Kinde nach Bedürfniß davon. — Die Erfolge waren 
länzend. Beim Verbrauch der zweiten Flaſche hr der Huſten 
o milde geworden, daß mein Kind täglich vielleicht nur 1—2⸗ 
mal huſtet, auch haben ſich der Auswurf und die Verſchleimung 
in dem Maße . daß alle Beſorgniſſe für die Wieder⸗ 
2 läſtigen Uebels bei unſerem Kinde gänzlich geſchwun⸗ 
en ſind. 
Mit Freuden veröffentliche ich daher vorſtehende Zeilen! — Zum 
Ruhm für den Erfinder! — Zum Segen der Menſchheit! 
Berlin, den 10. Januar 1867. [1360] 
C. Moewes, Nüdersdorferſtraße 5. 


Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich anzuzeigen, daß conf. § 43 der Statuten eine 
Abſchlagszahlung auf die Dividende des Betriebsjahres 1866 in Höhe von 2¼ 0% 
oder von einem Rubel fünfzig Kopeken pro Actie ſtattfindet. Dieſelbe wird 
gegen Vorzeigung der betreffenden, mit einem Nummerverzeichniß begleitenden Coupons 
in der Zeit vom 1. bis 28. Februar d. J. bei den folgenden Zahlſtellen geleiſtet 


Freitag, den 25. Jan. 


mit dem Cantor Herrn Albert Niedergeſäſſe 

in Quaritz beehren wir uns hierdurch allen 

5 und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
eldung anzuzeigen. 

der, den 20. Januar 1867. 

Fr. Noß witz, nebſt Frau. 


Bertha Noßwitz, 
Albert Niedergeſäſſe, 
Verlobte. 
Beuthen a. d. O. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Briel. 
heodor Rawak. [247] 

Rawicz. 


Beuthen a. d. 


Rawicz. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute 8 Uhr Morgens wurden wir durch 
die Geburt eines Töchterchens erfreut. 
Breslau, den 23. Januar 1867. [1007 
Diaconus Rachner und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 8 
Den Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 
Carl Mohr in Görli 
am 17. Januar ſeinen Leiden erlegen iſt. 
245 Die Anverwandten. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Pauline Ludwi 
mit Hrn, Guſtav Glatterer in Berlin, Frl. 
* Wirth mit Hrn. Reinherz Huth, Müll⸗ 

roſe und Frankfurt a. d. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Bruck⸗ 
boff in Berlin, Hrn. Julius Neumann daf., 
Hrn. F. Wegener Bel eine Tochter 
Maltuſch in Neu⸗Boſton, Hrn. F. Bendheim 
u rn de. Fritz Baſt daſ, Hrn. Friedr. 

ilh. Zink daſ. 0 

Todesfälle: Hr. Dr. med. Louis Friedrich, 
im Alter von 73 J., in Berlin, Hr. Jacob 
Suter daſ., verw. Regina Kreyſche, geb. Brinz, 
im 77. Lebensj., daſ., Hr. Superintendent 
Herzberg, im 76, Lebensj., in Storkow, Hr. 


Oberförſter Wilh. Stahl zu Rudersdorf, Hr. 
Platzmajor v. Calbo in Rendsburg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, den 24. Jan. 14. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die ſchöne Galathsée.“ Komiſche Oper 


in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik von 


Fr. v. Suppe. Vorher: „Einer muß dee 
rathen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Wilbelmi. 
ierauf: „Ein Engländer auf Reiſen.“ 
miſches Ballet in 1 Akt. 
15. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die —.— Helena.“ Oper⸗Buffa in 
3 Abtheilungen bon — U und Halevy, 
in's Deutſche berſetzt von E. Dohm. Muſik 
von J. Offenbach. 


rn. W. zahlt, 


lanzlich-parasi- 
tiseher Ausschläge mit Vorstellung eini- 


ger geheilter Fälle. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 

Nr. 9, 10, Schluß des 18. Jahrg. des Ver⸗ 
einsblattes ſind ausgegeben worden und ent⸗ 
halten u. A.: Berichte von den Zweigpereinen 
Breslau, Neiſſe, Striegau und Nimptih und 
über die Glockenweihe zu Ziegenhals und 
Mittheilungen des Central⸗Vorſtandes zu 
Leipzig, ſowie die Bitte, die Beſtellun⸗ 
gen auf den 19. Jahrgang des Ver⸗ 
einsblattes zu 5 71 bei den fönigl. 
Poſt⸗Aemtern recht bald zu machen. 


Liter.⸗dramat. Vorträge 


von Ernſt Knobloch. 
eute um 7 Uhr, im Saale der Loge. 
illets & 1 Thlr. und à 10 Sgr. bei 
[1018] Julius Hainauer. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 25. Januar, Abends 8 Uhr 
im Cafc restaurant, — Geſchaͤftliche Mitthei⸗ 
lungen. — Geſchichtlicher Vortrag des Herrn 
Kaufmann Julius Neugebauer über Bres⸗ 
laus Handelsſtraßen und die Gefahren des Ver⸗ 
kehrs. Gäſte können eingeführt werden. [1358] 


Der Hr. Banquier G.. . n hat eine nach⸗ 
n ene, als illiquid erachtete Forde⸗ 
rung von? Thlr. zur Vertheilung an Arme 
bieſiger Stadt, zur Haupt⸗Armen⸗Kaſſe einge: 

wofür wir im Namen der une 
unferen verbindlichſten Dank hiermit öffentlich 
ausſprechen. [256] 
Breslau, den 17. Januar 1867. 
Die Armen Direction. 


ee at or ift der 55 geſchich Far 
en für den geogra ge 
Unterricht in Aolfss n zunächſt für 


r.] Schleſien an die Buchhandlung des Hrn. Hugo 


Nahlick in Striegau übergegangen. Die 
älfte des mir bleibenden Reinertrages fällt 
Wong dene enen der Hilfskaſſe 
evangeliſcher Lehrerwittwen zu. Die no 
rüdjtändigen Gelder. erbitte ich mir, wenn 


8. is Ditern d. J. 11031 
äbersdorf, im Januar 1867. 
Julius Der, evang. Pfarrer. 


Die General- Versammlung 
der Erholungs - Gesellschaft 
ist vom 26. Januar auf Sonnabend, den 
2. Februar, verlegt. [1019] 


Bei meinem Abgange von Canth nach Pots⸗ 
dam ſage ich Allen, die es gut mit mir mein⸗ 
ten, ein herzliches Lebewohl. al. 

Potsdam. Zahn. 


unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
A. Blecha. [1365 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart. (D-dur. 
Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelssohn- 
Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Brieg. 


Em den 27. Januar 1867: 
Im Schauſpielhausſaale 


Sinfonie- Concert, 
unter gefälliger Mitwirkung des Pianiſten 
Herrn H. Lichner ausgeführt von dem Muſik⸗ 
chor des 4. N.⸗S. Inf.⸗Regts. Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 

Der Concert⸗Flügel iſt aus L. Heimann's 

Pianoforte⸗Magazin. [1366] 


Reſſource zur Geſelligleit. 


ſtontag, den 28. Januar d. J.: 


Ball im Hotel de Silesie, 


Anfang 7% Uhr. [862] 
Gaſtbillets bei Herrn urban, Ring 58. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Donnerstag den 24. Januar: 


Abendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[1010] . Der Vorſtand. 


Nen 


Morgen Freitag, den 25. Januar 
Fa 8 11 fi Hotel, de Silezie 


2. Vortrag von Dr. Friedrich Richter: 


Die deutſche Gaſthofs⸗ 
und Hotel⸗Praris, 
| 


nach ihren lucrativen Herkömmlichkeiten, 
heiter illuſtrirt mit den Erlebniſſen einer 
5 25jährigen Reiſe⸗Praxis. 


36% eieeleeee 


in Rechtsangelegenheiten ertheilt und 
Klagen fertigt an: 1960 
Devaranne, ehem. Kreisrichter, 
Schuhbrücke 33, 1 Treppe. 


Rath 


Sehr ſchönes Namslauer“ 


U. Kulmbacher Lagerbier 


empfiehlt: [1003] 


Rudolph Blümner. 


und auf den Coupons abgeftempelt. 
In Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei Herren Sterky u. Sohn; 
in Breslau beim Schlefifchen Bankverein; 
in Berlin bei Herren Feig u. Pinkus; 
in Amſterdam bei Herren Lippmann Noſenthal u. Co.; 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Söhne; 
in Frankfurt a. M. bei Herren J. Weiller Söhne; 
in Krakau bei Herrn Anton Hoelzel. 
Warſchau, den 4/16. Januar 1867. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Behufs Feſtſetzung beſtimmter Börfen: und Geſchäftsſtunden laden wir die geehrten Mit⸗ 
glieder zu einer Verſammlung au f 1228] 
Donnerstag, den 24. Januar d. J., Abends 7% Uhr, 


in unſer Club⸗Local ergebenſt ein. as Direetorium, 


Das eben ausgegebene Januarheft der bei Georg Reimer in Berlin erſcheinenden: 


Preußiſchen Jahrbücher 


kran ene 
on 
Heinrich von Treitſehke 


um Jahresanfang von H. v. Treitſchke. — Winkelmann. — Tagebuchbl . 
Italien von W. Ser 9 — Se Abraham a Sancta Clara bon W. Swerer jun — 
Byron in Griechenland von K. Mendelsſohn⸗ Bartholdy. — Notiz. 

Dieſe Zeitſchrift iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Tha⸗ 
lern pro Band (der Band zu 6 Monats heften) zu beziehen. [1271] 


! König Wilhelm Geld⸗Lotterie! [1328] 
1 ganzes Loos 2 Thlr., ein halbes à 1 Thlr. 
Hauptgewinn 15,000, 5000, 3000, 2000, 1000 Tyte. 
Ziehungstermin nahe bevorſtehend. 
! Königl. Preuß. 135. Klaſſen⸗Lotterie! 
5 1 ir 2. K Siebung ae 15 sell 
r., 4 „„ & Jo r. 
Hauptgewinn à 10,000, 4000, 2000 Tölt. l. f. w. 
! Königl. Preuß. Hannoverſche 148. Lotterie! 
Original Looſe pro 4. Klaſſe, Ziehung 4. Februar. 
1 


Kal, Y% a7 Thlr. 
Hauptgewinn 5. Klaſſe 36,000 Thlk., 12,000, 6000, 4000, 3000 Thlr. u. f. w. 
! Königl. Preuß. Osnabrücker 139. Lotterie! 
Original⸗Looſe — 1 lasse, Ziehung 28. Januar. 
1 ganzes Loos 4 Thlr., ein halbes Loos 2 Thlr. 

Hauptgewinne 5. Kl. 20,000, 10,000, 5000, 3000, 2000 Thlr. u. .. w. 
we dem ne er Vorrath an Loofen werden frankirte Beſtellungen ſchleunigſt 
erbeten, zu aus: 

Schlesinger's Lotterie-Agentur iu Breslau, Ring 4, 1 Treppe. 


Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend im Nuſſiſchen Kaiſer (1016] 


große Nedoute, maskirt und unmas kirt. 


enthält folgende Aufſätze: 


Kosmos 


Gediegene und nützliche Hausbibliothek für 
alle Stände des deutſchen Volkes. 


Der Himmel. Von J. H. v. Mädler. Die Völker Europas. 
Von I. G. Kohl. Skizzen aus dem Thiergarten. Von 
G. Jäger. Völkerbilder aus der alten Welt. Von Ferdi⸗ 
nand Schmidt. Phyſikaliſche und chemiſche Unterhaltungen. 
Von O. Ule Das Kleid der Erde. Bon Karl Fiſcher. 


Das Leben im Waſſer. Von G. Jäger u. ſ. w. u. ſ. w. 


Die Ausſtattung iſt eine glänzende. Die Illuſtrationen m 
ſchön und künſtleriſch gehalten. In Farbendruck ausgeführte Tafeln 
und dem Texte eingedruckte treffliche Holzſchnitte werden der Phan⸗ 
taſie und dem Verſtändniſſe zu Hilfe kommen und den Werken zum 
beſonderen Schmucke gereichen. 


Ungeachtet des gediegenen Inhaltes, der 
glänzenden Ausstattung und des billigen Prei- 
ses, erhalten die Abonnenten auf das Ganze mit 
der Schlusslieferung, gleichsam als poetische 


Krönung, eine [1356] 
Gratis-Prämie 


von höchster Bedeutung: die unvergleich- 
lichen Schöpfungen unseres national- 
sten Dichters: 


SCHILLERSsämmiticeWERKE. 


(Cotta'ſche Driginal-Ausgabe.) 
Das Werk ift vollſtändig in 7880 Lieferungen — alle 


814 Tage erſcheint eine Lieferung, zum Preiſe von 6 Sgr. 
Vorräthig in der 


Schletter' schen Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse 16—18. 


ö > “ 
toh'ſches Erziehungs⸗Juſtitut zu Jena, 
dirigirt von Dr. Heinrich Sehneider. 

Die Ziele der Anſtalt ſind phyſiſches und geiſtiges Gedeihen, Bildung eines männlichen 
Charakters, Vorbereitung bis pr Univerſität, für den Kaufmannsſtand, eine polytechniſche 
Schule u. ſ. w. in 13 Gymnaſial⸗ und Realklaſſen. Der Unterrichtsplan ſchließt ſich eng an die 
Lehrpläne der öffentlichen Schulen Preußens und Sachſens. Beſondere Sorgfalt wird der 
Erlernung der modernen Sprachen gewidmet. — Ununterbrochenes Turnen, tägliches 

immen im Sommer, militäriſche Exercitien, kleinere und größere Fußreiſen dienen der 
30 g der Kräfte. Spiele und Spaziergänge in der herrlichen Gegend, Uebung 
in verſchiedenen Handwerken und Vorbereitung anf dramatiſche Aufführungen füllen die 
Stunden der Erholung. — Das Schuljahr beginnt Oſtern. — Nähere Auskunft ertheilen 


ütigft die 
R Seren Univerſitäts⸗Profeſſoren Dr, Beate, Dr. Hertz, Dr. Näbiger, Dr. Stenzler, 
owie Herr Stadtſchulrath Prof. Dr. Wimmer und Rector Dr. Bach in 8 33 2 


Proſpecte gratis. 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bauk 
in Eſſen. 
Grund⸗Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Preuß. Crt. 


Herr H. Graf in Breslau (Carlsſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General⸗ 
Agenten für die Provinz Schleſien beſtellt und zum Abſchluß von Verſicherungen 
ermächtigt. Eſſen, den 2. Januar 1867. 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bauk. 


Der Vorſtand: Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen 

Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand⸗, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſions⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Explo⸗ 
ſtonen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
Maſchinentheilen veranlaßt werden. 
Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank ſind zu Gunſten der Verſicherten und 
in der Abſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
entſprechendes Vertragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen 
anderer Verſicherungs⸗Inſtitute abweichend formulirt und wahren bei Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 

Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur BEINE Be 

10: 


Verſicherungs⸗Anträgen: 
IH. Graf, General⸗Agent, 
Carlsſtraße Nr. 14. 


ERSATZMILTEL DES FISCHLEBERTHRANS 
Von GRIMAULT & C APOTHEKER IN PARIS 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ge⸗ 
ihmad den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jod irte 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämiſchen und ſcrophuloſen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nie, 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen, Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer a Pflan⸗ 
Feb verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zustande befindet. Die zum 

ebrauche 9 nweiſungen werden dem Syrup beim Verlaufe beigegeben. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
[407] Fr. Goertz, Apotheker. 


von Leinen und del Gute den neueſten Fagons empfiehlt 


Oberhemden unter Garantie des Gutfigeng biligft die Wäſchefabril von 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


Breslauer Korn 


aus reinem Roggen, & Quart 6 Sgr., alten abgelagerten à Quart 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampfkornbrennetei, Mühlgaſſe 9, Sandporſtadt. 842 
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Bekanntmachung. 1181] 

„ Konkurs⸗ Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

. Abtheilung I. 
Den 16. Januar 1867, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Leipziger hier, in Firma: Louis Leipziger sen., 
Ohlauerſtraße Nr. 1, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 11. Januar 1867 

feſpeßnt worden. 

. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Schwab, Alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7, hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem l 

auf den 25. Januar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts: 

Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine Br Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſiß der Gegenſtände 

bis zum 20. Februar 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe n r 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen, 
5 Anna, werden alle diejenigen, welche 
an die 


5 Anſprüche als . 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 

bis zum 20. Februar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
2 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 27. Februar 1867, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts: 

Aſſeſſor v. Flansz, im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. | { 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
1 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Freund, 
Oehr, Brier, die Juſtizräthe Guhrauer ıc, 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[257] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Schneidermeiſters Eduard 
Modlich zu Glatz hat das Schneidermittel fu 
Glatz nachträglich eine Forverung von 45 Thlr. 
mit dem im § 79 der Concurs⸗Ordnung be⸗ 
ſtimmten Vorrechte der VII. Klaſſe angemeldet. 
* Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 28. Februar 1867, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im 
Termins⸗Zimmer Nr. 16 unſeres Gerichts⸗ 
Gebäudes 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Glatz, den 17. Januar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Wollny. 


Bekanntmachung. [251] 

Der am 18. Mai 1866 über das Vermögen 
des Handelsmannes Abraham nee 
zu Groß ⸗Strehlitz eröffnete kaufmänniſche 
Concurs iſt durch rechtskräftig beftätigten Ac⸗ 
cord vom 22. November 1866 beendigt. 

Groß-Strehlig. den 11. Januar 1867. 
Königl. Kreis « Gericht. I. Abtheilung. 


Beendigung des Concurſes. 

Der Concurs über das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Franz Nekus zu Ujeſt iſt durch 
Vollziehung der Gabber heilung laut Be⸗ 
ſchluß vom heutigen Tage beendigt. [252] 

Groß⸗Strehlitz, den 12. Januar 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
—̃ — —— —— — 


1258] men er k 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 88 die Firma Leo Thielmann zu 


Leſchnitz und als deren Inhaber der Kauf⸗Jà 157 Thlr. per Ctr. in Gebinden & 5 Sgr. per Pfd. Netto, in Kruken bon 2 Po 


mann Leo Thielmann zu Leſchniz am 

21. Januar 1867 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 21. Januar 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[250] Bekanntmachung. 
n unſer hang er iſt unter Nr. 702 
die Firma: Simon Not mann zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Simo 
Nothmann bierſelbſt zufolge Verfügung vom 
17. Januar heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 18. Januar 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. 


1867. 
Abtheilung. 


155 ö hanf ee iſt bei I 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ei lau⸗ 
— Nr. 24 beziehlich 2 eſellſchaft 


. H. Friedenthal zu Grünberg am 
18, Januar 1867 folgender Vermerk: 
ie Geſellſchaft iſt ſeit dem 1. Januar 
1867 aufgelöſt. Der Geſellſchafter Louis 
Boas führt das Geſchäft unter der bis⸗ 
herigen Firma für alleinige Rechnung 
fort; ſiehe Firmen⸗Regiſter Nr. 140, 
in Colonne 4 eingetragen worden. 
Grünberg, den gen 1867. 


Königliche Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. [259] 
dem von dem verſtorbenen Pfarrer 
Skrziſchofski wu Kreuzdorf, Kr. Pleß, 
unterm 21. Februar 1798 errichteten Teſta⸗ 
mente, ſollen von den Zinſen des uns zur 
Verwaltung überwieſenen Capitals per 896 Thlr 
arme Studenten unterſtützt werden. 
Anſpruch hierauf haben 
1) die ſtudirenden Söhne des Arrendators 
ee Hoſchek aus Laband reſp. deren 


hne, 
2) die ſtudirenden Söhne der ſonſtigen Ver⸗ 
wandten des Teſtators. 


[253] andels⸗Negiſter. 
n unſer r r ſind sub laufende 
Nr. 139, 140, 141, 142, 143 und 144 folgende 
hieſige Firmen: 


1. * 


Nach 
Janatz 


0 E. Schroeder“ und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Auguſt Eduard 
Schroeder zu Grünberg, 

2. „S. H. Friedenthal“ und als deren 
— der Kaufmann Louis Boas zu 
rünberg, 

3. „M. Wolffsky“ und als deren Inhaber 
der Kaufmann Meyer Wolffsky zu 
Grünberg, 

4. „Frdr. Sander“ und als deren Inhaber 
der Getreidehändler Friedrich Auguſt 


neten 
Sander zu Grünberg, 3) die Studirenden aus den Parochien 


5. „C. Herrmann“ und als deren Inhaber a) A de Kreis Pleß, 
der Seifenſieder Johann Friedrich Carl d) Lazisk bei Loslau, 
Herrmann zu Grünberg e) Rauden, Kreis Rybnik. 


In Ermangelung der ad 3 Bezeichneten 
4) ſonſtige arme Studenten. 
as Stipendium iſt zu vergeben, und werden 
am 18. Januar 1867 eingetragen worden. deshalb die Studirenden, welche ihren Anſpruch 
Grünberg, den 18. Januar 1867. hierauf bei uns nachzuweiſen im Stande ſind, 
Königliches Kreis ⸗Gericht. Abtheilung I, 405 50 2 denſelben bei uns inner⸗ 
254 Sandeld-Negifter. alb vier Wochen anzubringen, widrigenfalls 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei laufende er ner Hung ar Foren (wie ad 4 bezeich⸗ 
Nr. 8 bezieblich der Geſellcheft ©. Eichmann |" Gobrau den 18. Januar 1865 
in Rothenburg a. O. in Colonne 4 folgender ohrau, den 16. Januar 0 
Vermerk: der Magifteat, 
„der Sitz der Geſellſchaft iſt nach Grüne gu verkaufen eine Ackerparzelle von ca. 6 
berg verlegt“, Morgen, an der Strehlener Chauſſee gele⸗ 
am 18. Januar 1867 eingetragen worden. gen, zu einer Ziegelei oder Fabrik⸗Anlage ge⸗ 
Grünberg, den 18. Januar 1867, eignet. Näheres Kirchſtraße Nr. 9 bei 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. G. Heine. [895] 


Die unterzeichnete Fabrik 
bringt für die jezige Jahreszeit ihre Ullübertroffenen, ſeit 25 Jahren 
ſich bewährten und durch ihre Wirkung ſo berühmt gewordenen 

Dr. Angelſtein' ſchru 
Bruſt⸗Caramellen, 


à Pack 3 Sgr., pr. Pfd. 16 Sgr., 
allen Bruſtleidenden in gefällige Erinnerung. 


6. „Adolph Koehler“ und als deren In⸗ 
haber der Spinnereibeſitzer Heinrich 
Adolph Koehler zu Grünberg 


[1350] 


Atteſt. 
Daß die don Henn Franz Schulz birſeloß fabriceten Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen nach ihren mir mitgetheilten Beſtandtheilen bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ 


leiden, Heiſerkeit und großer Reizbarkeit der Schleimhäute eine heilſame 
Wirkung ausüben, wird meiner Ueberzeugung gemäß hiermit beſcheinigt. 
Berlin, den 26. Mai 1847. 
königl. Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein, 
kliniſchen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilkunde. 


Franz Schulz, 


Fabrik: Jüdenſtraße 10. 
Den Verkauf derſelben habe ich für Breslau 


er 
Arzt des 


übergeben. is, en 2.2 arg in Breslau, 
Echt amerikaniſche Näh⸗Maſchinen 


1349 


Singer Manuiacturing- Comp. New-York. 


Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen für 
ihre ausgezeichnete Conſtruction mit den erſten Prei⸗ 
fen prämiirten Maſchinen empfehle beſonders die 


Neue Salon⸗Nähmaſchine, 
welche, verſehen mit den neueſten und pr aktiſchſten 
Hilfstheilen, ſich vorzüglich für den Hausgebrauch 
und zur Wäſche⸗Fabrikation eignet, indem ſie eine 
unübertreffliche { 
und von einfachem geſchmackvollen Ausjehen iſt. 

Durch Anbringen des 
neuen Zierſtich Apparates 
iſt der gewöhnliche Doppelſteppſtich ſofort in Schnur⸗ 
ſtich umzuändern. 5 
Für Handwerker empfehle 
Singer’s 
Manufactur⸗Nähmaſchinen, 


und bedeutende Ver tößerung der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden, 
die neuen 


auch mache noch a 8 
Knopfloch⸗Nähmaſchinen 
aufmerkſam, welche Knopflöcher von der größten Eleganz u. Dauerhaftigkeit in jeder Größe herſtellt. 
Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Hauſe. Agenten werden geſucht. 


Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Ning Nr. 2. 


Oberhemden eme aur Garantie des Surfen. s 
[392] 8. Graeizer, Ring Nr. 4. 
Feinſtes Salon⸗Lampen⸗Oel, 
eben ſo geeignet für [1357] 


Tuchfabrikanten und Maſchinenbeſitzer, 


ſchon vor länger als 12 Jahren pon denſelben, ſowie bon Herrn Profeſſor Dr. Duflos ehren⸗ 

voll anerkannt und für ihre techniſchen Zwecke verwendet, da es die Stelle des Baumöls, mit 

der weſentlichen Erſparniß im Preiſe von ca. 3—4 Thlr. per Ctr., vollſtändig erſetzt, empfiehlt 
an, 


die Oel⸗Raffinerie von Carl Krull, 
Breslan, Carlsſtraße Nr. 41. 
Niederlagen: 


D. Willert & Co., Schweidnitzerſtraße Nr. 14, . 


Eduard Scholz, Ohlauerſtraße Nr. 79. 
Atteſt. 


Von Herrn Carl Krull aufgefordert, das von ihm 
Prüfung zu unterwerfen, beſcheinige ich hiernach, da 
raffinirtes, von Schwefelsaure völlig freies ergeben und fi 
gutes Brennöl, ſowie namentlich auch als Maſchinen⸗Schmierbl 


Breslau, Januar 1867. a 
J. Müller 
Aſſiſtent am königlich chemiſchen Uniberfitäts» Laboratorium zu Breslau. 


Der die Spatencultur übertreffende 


Schwartz sche Patent - Karrenpflug ohne Führer, 


anerkannt als bestes Ackergeräth der Ders ist zu Tausenden von Exemplaren selbst 
über — Grenzen hinaus verbreitet zur vollkommensten Bodenbearbeitung 
unentbe 
Pfluges le auf Verlangen zugesandt, Aufträge zur Frähjahrsbestellung zeitig erbeten, 
Granow bei Arnswalde i. d. N,/M. in Preussen. But 
Eduard Schwartz, Guts- und Fabrikbesitzer. 


gereinigte Rübböl einer chemischen 

daſſelbe als ein ge 
in Nahe deſſen als ein ſehr 

empfiehlt. 


un 


n Ermangelung der ad 1 und 2 Bezeich- 


rbeit liefert, 1 geht 


welche durch neue Einrichtungen bei der Fabrikation 


ich. Preiscourant und Zeugnisse über die grosse Leistungsfähigkeit dieses 


* or 7 


f 
7 


3 
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4 jedes denkenden Menſchen, und ganz beſonders des Familien⸗ ie Er-] Ein junger, gebildeter, kräftiger Mann, Ans Fruͤr mein Spe rde Wee fe gen 
Eine Haupt⸗Lrufgabe dale ſeiner und de Saugen Sine. Bei rm Wee ind re Ce en 3 4 — wil — 8 einen zuberläffigen Eo is, tüchtigen 
an der Tagesordnung; haben dieſe auch nicht immer einen ernſten Charakter, fo verdient doch Erwähnung, daß unſere gefährlichſten Feinde f 0 wor irath 4 5 en wi 5 wünſcht] Erpedienten, deutſch und polniſch rei d, 
als Lungenleiden, Hals⸗Entzündung, Schwindsucht ꝛc. oft in undedeutenden Erkältungen ihren Urſprüng finden. Jeder, ſelbſt der unweſent⸗ Witte 55 8 8 klei re 50 r dle für BER fofprtigen e 22 

llichſte Huſten greift die inneren Organe an! Man erkläre daher allen katarrhaliſchen Erſcheinungen, als Huſten, Heiſerkeit ꝛe, ſofort den bas Geschäft ei aſſend And er 1 5 ppeln. ert Chro metzka. 

i . ge fie durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit Hilfe acereditirter Bundesgenoſſen zu bekämpfen. Zu dieſen letzteren ihre Offerten U der Chiffre HD 5 en Ein Buchhalter, der in Spinnereien funs 
glauben wir in eriter Reihe die „Stollwerck ſchen Druſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag bringen zu können, welche ſich durch ihr mehr als 25jäbe| berg m S Af 0e ene ae giete, Gaution ſtellen kann, möglicht ve 
riges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. — Preis pro Paket mit Gebrauchsanweiſung 2 cw enheit * =. au 15 niſch spricht, wird ſofort nach Lodz geſuchl. 
4 Sgr. Hauptdepot für Schleſien bei C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73 in Breslau, ferner Depot bei Gebrüder Knaus, Ohlauer⸗ verſichert wg vr Die 239 e Offerten franco poste restante E. Breslau. 
ſtraße 5 u. 6, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke, C. F. Lorcke, Neue Schweid⸗ versichert. 121 küüðxvvoñß5?ẽ nn 
nitzerſtraße 2, Rudolf Hiller, Kloſterſtraße 11, Eduard Schadeck, Friedr. Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, ſowie Zum Verkauf wegen baldiger Abreiſe. Ein Photograp 

im Regierungs⸗Bezirk Breslau in: 1399 1 Schreibtiſch, 1 Nähtiſch, 1 Bettſtelle mit { 1. 1 


f EN 


a 


: } 3 ; : 2 & ; „| der über 2 Jahre ein photögraphi 
Altwasser bei W. Nehler. grottkau bei Aug. Scholz. Myslowitz bei B. Perſikaner. Rosenberg bei C. J. Weigert's] Deckel, 2 Korbſtühle. 1 Schiebelampe, ſonſtiges ei f 5 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. Grünberg bei Sul, Rothe. Münsterberg bei 55 Genenbig Nachfolger. 3 8 Baer. 5 [947] ER ee rn 2 — 
Bernstadt bei P. W. Caftner. 'Habelschwerdi hei J. A. Mader. |Mittelwalde bei G. Rupprecht. Rothenburg bei Louis Schönian. „Neumarkt Nr. 7, Seitengebäude rechts, um Näheres darüber zu erfahren fe. Ar ssen 
Beuthen 08. bei J. Gerſtel. Haren bei J. B. Müller. Namslau bei Carl Käding. Roth-Waltersdorf bei Franz 2. Etage. — |sub J. P. 61 an die Expedition de Brel. 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. |N,-Hermsdorf bei G. Scholz. Naumburg a, 0. bei Carl Finde ⸗ Schubert. 7 Zeitung zu überſenden 6225 ö 
Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. Hirschberg bei F. Hartwig. miter. Rybnik bei Th. Frank. Velour Te piche nen Oberin pector mit guten Bew 
Bolkenhain bei Apoth. Nehder. |Hohenfriedeberg, J. T. Menzel. Neisse bei Jul. Bayer. Sagan bei Ad. Feller. . } U Einen Oberinſpector mit guten zu 
Branitz bei F. Hanke. Huitschin bei B. Friedländer. Deutsch - Neukirch bei G. J. Seflawa bei Ad. Ulbrich. die Elle 1—1½ Thlr. offerirt den Herrn niſſen verlangt per 1. April d. J. Reinbo 
: Brieg bei Nud. Scholz. Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. Schneider. Schönau bei Ed. Rülke. [Wagenbauern die Tuchhandlung [1000] Mentzel in Stettin. [244] 
Bunlau bei J. G. Noſt. Katscher bei A. Pleßner. Neukirch bei Alb. Leupold. Schönberg bei A. Wallroth. Eliſabetbſtraße Rr. 11. E b ET 
5 Canth bei G. Prietze Kostenblut bei A. Schmidt. Neumarkt bei A. Hildebrandt. Schömberg j/Schl. bei J. Heinzel. — Tin wenig gebrauchter Dampfkeſſel Einige Wirthſchaftsbeamte 
a Canth bei Jul. Warſchauer. Kempen bei G. Selig. Neurode b. F. Bernatzky's Wwe. |Schweidnitz bei Alb. Müller. = 17, lang, 3“ Höhe, nebſt Zubehör und eine zur Zeit noch in Dienſten ſtehend, welche 1 
Farlsruh bei S5. Haiſer. Kotzenau bei Jul. Hlflmann. Neusalz bei F. A. Samtner. 8lawentzitz 0,8. bei J. Kowalski. S eiserne Winde zu 10 Etr hat billig zu] Brennerei⸗Betrieb, Flachsbau u j. w. d lion 
Ä Constadt bei m — 8 . 5 55 15 44. Uiiepitze ee 8 4 6975 —— — im et = verlaufen Eduard Seidel in Grüne men-bertraut und unberbeitathet find, — 
osel bei J. ©. . al bei Aug. Czir Nicolai bei Th. 9. Brychey. ei Guſt. Maſokowsky. = Schl. — : i h 
Cosel bei L. F. Czitnwigfy.  |Landeck bei F. 2 Ir. Niesky bei Apotheker 85 Faſold. Steinau OL. bei Herm. Domke e e bee eee, — 


2 5 A , N eee | Sprade vollkommen gewachſen, wünſchen 
Creutzburg bei C. Pelikan. Landsberg bei C. E. Czapka. Nimpisch bei A. Berning. Strehlen bei N. Pläſchke. ; Per E 
Dittersbach Bei B. Hänel. |[Landeshut bei Ang Werner. [Ober-L-Bielau bei ©. Pagoft. |Striegau bei a itter, 300, Sack pro 150 Pfd. en i Desde, len obe en. 
Falkenberg bei L. Breslauer. Lauban bei J. G. 4. Oels bei P. N. Lück Striegau bei O. E. Gottſchalk. ausgeleſene große Kartoffeln werden gekauft: Gefällige Offerten erbittet man unter P. v. W. 

1 


Frankenstein bei A. Reichel. Leobsehütz dei Carl Proske. Ohlau bei W. Schönfeld. Striegau bei P. Franke. Bahnhofſtraße 17. W. Linke. [1012] a ’ 
Freiburg bei Apotbefer Störmer. |Leschnitz bei Apoth. E. Fiebag. Oppeln bei Rob. Krauſe. Tost bei dl. Senft. TO r rauhen ie ee rt 
95 Preista 8 G. Jene, Leubus bei 10 25 170 Prager. |Patschkau Bei er. Ben far Trachenberg bei E. Schütze und Ligroine⸗Wunderlampen, —:= — 2 77 
Fi atz bei G. P. Nömpler. egnitz bei E. Adolph. sehen bei C. F. Koſchinsky. omp. f 1 Zaun! illi ; . 

John Pless bei J. Cotiſchalk Trebnitz bei Emil Carl. ee Küldleiſtaße 16. Ein Haus diener, 


Gleiwitz bei A. gerie: Lissa bei T. A. 2 b . D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 

Grabow bei M. Friedewald. jLoslau bei C. F. E. Röſch. Polkwitz bei Aug. Leidgeb. Waldenburg bei E. Engelmann. ĩĩx4il. „ u . welcher beim Militär gedient 

Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth Loslau bei Louis Badrian. Poln.-Wartenberg bei F. Heinze. Waldenburg bei B. Hänel. ine Goupernante, kathol. Conf. geprüft, und feine moraliihe Führung durch Atteſte 

1 a rg int. Grosch N J. 85 ri 7 4 g 52 — Wine dei 2 S Friedemann. 1 ſucht eine Stelle bei ee e wien, zum baldigen Auer 
oldberg bei Heinr. Groſchner.] Löwenberg bei F. A. Noſt. ibor bei C. W. Bordello u. g bei Th. Kern. g eſucht. eldungen Vormittags 9 10 Uhr, 

Görlitz bei Louis Funkert. Lüben bei Emil Bauer. Speil. F Wehlau bei Julius Pohl. Frau O. Drugulin, Ring 29, gold. Krone. Nachmittags 2— Uhr 4 1368]. 


e 

-  Gottesberg bei Andr. Zurbez. |Marklissa bei E. Baumann. |Raudten bei Bruno Nentwig. Wünschelburg bei E. Gerſchel. i i ige] Anfrage= und Adreßbüreau, Ning 30. 
JJJ6%% pf f , ̃‚ ,,,, Fit 
Fr.-Strehlitz bei Nud. Müller. |Militseh bei F. W. Lachmann's | Reichenbach OL. bei J. C. Halle. | Ziegenhals bei A. Müller. tbätig, ſuchen per Oſtern d. J. anderweitige F * Siellung als 1 61 in n 


Greiffenberg bei Ed. Neumann.! Wwe. Reinerz bei G. F. Gierſch. Zobten a. B. bei E. Poſe. Stellung. Gefällige Offerten erbittet man bis] geſchäft oder Comptoir gel. Gef. Adr. sub J. B. 65 


3 
zum 27. d. Mis, unter Chiffre A. 4019 5 an d. Exp. der Bresl. Ztg. werden erbeten. 


en | np 1 e e N poste restante Breslau. 

\ OR! - * 2 i i U ’ 

5 Werthvollſte Erfindung der Neuzeit, n (Ge ane one Bae e more, empfehle NE zu 

Be Waſſerdichte der Buch- u. Musikalienhandlung von oder Um rec paſſende Stele. Die ber E 

ir 5 F. Goretzki ien Eupfeblungen ſtehen zur Seite. Gefällige Aanesſtraße Nr. 6 iſt der erſte Stock u 

I sp Patent-Ledersohlen r „Eee 155 

. . empfiehlt sich hiermit alen Musik- | Brenzlaueritraße 44 bei Rother einzuſenden. Eine bollftäntig eimperihtee 1018] 

vi aus der Fabrik Kohlen⸗Ufer Nr. 1, in Berlin. je Heiden Oberwatenene: Aur-geneig, ine Sau zus Bolden einer, Baide und Bäckerei 

? 7 : 1 ten Beachtung. selbe entsprie erhemden, ſowie zum tten in un . 

Niederlage in Breslau bei Heinrich & Otto. aden ee gene en een a 

5 dn ige Bund e außerrbentfihen dl ent len i nne du und werden ie W|Renmarte Me. 17, im Gienmaasen: ge I-aanabares Speere gesch 

3 allgemein begehrten waſſerdi räparirten Lederſohlen empfehlen ſich namentit ur — . 

Ber Doppelt f 8: lange Tragfäbigkekt als gewöhnliche Sohlen, ſowie durch Gewäh⸗ en e nieberzulegen. [m [ronap gang ares Spezere eihäft 


De ur Detail- un, [wird zu übernehmen geſucht. Offerten wie 
8 Commis 8058000 nähere Bedingungen wolle man gefälligſt bei 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Gärtner, Föriter, der Expedition der Breslauer Zeitung sub 8. 
Aufſeher, Bonnen, Brauer, Jäger, Hauslebret, | Nr. 63 niederlegen. - [1004] 


Portiers, Kellner ꝛc. ꝛc. werden unter ſoliden 

1 ſofort und per 1. April 242% Graupenſtraße Nr. 14 

plactr 12057 5 d . 

burg Meiihotb Wengel in Stettin. ug bun H. Ati d. J. ubein fu Bermietben und 
5 Commis zur eh Ja ann. . 

rung eine aterial⸗Waaren⸗Ge un 

1 Commis für ein Cigarren⸗Detail-Geſchäft Albrechtsſtraße 29 


werden verlangt durch Reinhold Mentzel in it die zweite Etage zu vermſelhen 
Stettin. 1243] It die zweile Etage 3 hen 


rung ſtets trockener und warmer Füße, da ſie keinerlei Näſſe durchlaſſen, was 
nicht allein durch zahlreiche ſchriftliche Erklärungen glaubwürdiger Civil⸗ und Militär⸗ 

erſonen, ſondern auch durch ein Atteſt der königl. preuß. Militär⸗Beklei⸗ 
dungs⸗Commiſſion in Berlin beſtätigt wird, in Folge deſſen dieſelben denn auch 
bereits bei verſchiedenen Truppentheilen in Anwendung gebracht werden. 

Ganz beſonders ſind ſie allen denen zu empfehlen, welche an kalten Füßen 
leiden oder in ihren Beru 29 chäften keine Rückſicht auf naſſe Witterung nehmen können, 
wie dies beim Militär, bei Nn Fiſchern, Handwerkern und allen 
Landbewohnern der Fall iſt. Da dieſelben, wie jede gewöhnliche Sohle, vermittelſt 
Nähen oder Nageln untergelegt werden und den Preis der letzteren nur unbedeutend 
überſteigen, ſo kann ſich Jeder durch einen Verſuch von ihrem pecuniären Vortheil und 
ihrem Werthe in Bezug auf Conſervirung der Geſundheit überzeugen. Wer die waſſer⸗ 
dichten Patent⸗Lederſohlen einmal getragen hat, wird nie wieder davon ablaſſen. 


zu den günstigsten Bedingungen täg- 
lich abgeschlossen, 
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Kataloge u. Preis-Verzeichnisse 
auf Wunsch zu Diensten stehen. 
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apdorf i. DeftrSchlefien im Januar 1867. und gut gehaltenes Meublement bei. Verantw. Nedacteur: Dr. Stein, in Vertretung: Dr. Weis, 


G. Gebauer. Oberſtlieutenant v. Fabian in Coſel. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nn Schleier N andbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Johannis 1867 von der Landſchaft eingelöſet werden. Unter 
Hinweiſung auf die den Regierungs-Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fodern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige alsbald einzuliefern. 

Breslau, am 15. Januar 1867. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direktion. 


Verzeichniß gekündigter an Johannis 1867 einzulöſender ſchleſiſcher Pfandbriefe. 
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193 

Schoosdorf SI... ......... * 
Schosnitz BBB. 

Schretbersdptf Str. G. 36. 3 7 

140. 154 

Schrickwig BB. 3. 5 

Schwarzau ꝛc. LW. 163 

Schwarzwaldau SJ. 298 

Schwengfeld S II... 53 


Schwerta O. N. ꝛc. 6. 131. 
135. 138. 138. 139. 


143. 157 
Sczyglowitz os. 425 
Sebnitz Mtl. LW... 34 
Seichau SJ... 1. 33 
Seichwitz Obr. O8. * 5 


Seichwitz sub D. O8. 
e BiäthLandſchaſt, 
3 3 
8 Kr. Hirſchberg 8J. 4 
Seſchwitz ist 
47 
Siebeneichen A 20. 27 
Simmenau O. — OM. 203 


Simsdorf SJ... . . 8. 9. 10. 
Skalung OM........ 18. 23 
Spalwitz ůWw .... 65 

85 
Stabelwitz BB. .......... 28 

50 
Starpel GũGdd88 31 
Steblau O8. 184 
Steinberg Nor. LW. 24 
Steine Mtl. MW. 80 
Stephanshain SJ. 114 
Stöfhwiß BBB. 29 
Strachwitz ꝛc. BB. 38 
Streit Obr. 87). 29 
Striegendorf NG, 314 


Stroppen ꝛc. OM. . 71 
Studzienna 08. 2 
Tadelwitz MG...... . 47 
Tarnaſt OM,........ R 
Thielaun LW. 

Thiergarten 8J. 3. 37 
Tillowitz oo. 576. 599 


652 
Tſchammendorf Obr. BB. . 2 
Tſchammendorf Poln. BB. 31 


Tſchau Neu G A 8 = 
Tſchauſchwitz NE 

Tſchechnitz BB. 43 15. 16. er 

23 

52, 54 

56. rn 


Tſcheidt oo... 
ee Bisth, aich 


105 
Tſcheſchendorf Obr. LW. . 40 
Tſchönbankwitz BB... 19 
Turawa 08....... 212. 220 
Tworkau O88. a2 
Tworock . 
ung, 3 Landſchaft, It 
223 
a Bisth.⸗ line 
. 83 
8 BIER — 
G 
0 Bisthums⸗ Saab 
een MN 57 
189 
Wabnitz Nor. OM... 35 
Waldan d. N. 8 SS 
55 
Waldvorwerk IV : 13 
Waltersdorf Sr, SJ. 2 
Waltzen O. N. Os 15 
. 909 


| R a N a KN a RR . a K 
6 | Warmbrunn Probſtei SI... .60 20 Wieſaf A 8 400 Wilkau O. N. S). ....... 33 60 Wziesko Alt u. Neu 08. 545 50 Baumgarten BB... 600 
8 Warthau 8 JJ. 43 30 Wieſchegrade O 24 100 Wilkau Obr. BB. 54 20 Zabrze, Bisth.⸗Landſchaft, kat Saus Seen 
17 Wederau N..... 29 50 Wieſe ꝛc. OM....... 12. 2:2 | 1000 Wirrwitz (auch Wirbitz) BB. 41 600 oo en ER 200 2 40 
BEE, Weigelsdorf 8 JJ... 139 400 Wildſchütz WWW. 18 1000 Wohlau Nor. Alt LW...... 14 1000 ers 600 
Be: Weigersdorf GW 66 100 83, 86 100 Woidnikowe Nor. OM.....35| 100 Zacharzowitz os. 9 900 100 
BR Weißenhof I MW.. 40 500 Wilka ꝛc,. GWG. D. 25 500 Woiſchnik s 13 Zauche Nor. G88. 33 | 1000 100 
er 69 100 62. 67 100 J Wolfshain u SI... 69 100 500 
E Wenſowitz OW. 12 50 187 30 Würbitz Poln, Ww. Zaughals MGG 48 20 100 
E Würchwitz LW... 
h ! 
8 
5 à 4 Prozent. 
Fe - a a KR a Kık a Mk a ME 
ER Altpatſchkau NS. 50 20 Eckersdorf BB. . . 218. 280 | 1000 Kattowitz O 00. 100 Peilau Ober SJ. 157 20 Spittelndorf LW... 87 1000 
Be Arnoldsdorf NW. 34 20 Ellguth, Kr. Neumarkt BB. 68 100 Kine, das Niemitz'ſche Gut Heuſane⸗ > Ohlau BB. 55 50 111 50 
2 Baumgarten, Kr. Breslau BB. 501000 / 7!» nn 1000 Perſchütz w.. 100 Sponsberg BBB... 28100 
2 ss 100 Eulen dorf BBZ. 38. 53 100 Kiebenie US ER 4 | 1000 11 = Breslau BB. 85 50 | Spree O. N. G.. 58 1000 
br Bielau Mtl. LW. 73 50 Falkenberg 8s 894 50 Kodersdorf G. 33 100 Petersdorf Hohen: SJ.....53 | 100 2277| 100 
BR Blankenſee 888... 35 200 Gauers NG. ... . 115. 119 100 Koitz Ober LW. 55 500 Peterwitz Lehn NG. . 178. 187 100 Strehlitz I. Anth. BB..... 30 30 
8 Blumenrode L. W. 190 20 132 50 Krippitz ꝛc. BB... . 180 | 100 Peterwitz b. Hochkirch OM. 29 20 Strunk 888. 81 30 
Boroſchau OSS 149 20 Geſäß O. N. NG... 218 30 Kuſchdorf ꝛc. NW.. 132 100 Pfaffendorf, Kr. Reichenbach 8J. Tannenber in e = 100 
5 Brandſchütz BBB... 105 100 Gewehrſewitz LW... 50 1000 Langendorf NG... 90 50 453 100 Tarchwitz s. 20 
7 R Brechelwitz 8J. . . 169. 165 30 Glauche Obr. OM. ....... 99 100 peine 254 | 1000 68 20 Tinz Kl. 2. Breslau BB. 7 20 
5 Buhrau G88 190 100 114 50 260 | 200 | Pniow O8 98 200 | Sriebufh LW. 200 x 
* 393 20 aan 0s... 285 100 261. 264. 265. 268 100 Rauske BI. dee 90 100 50 
* Camitz MW. 125 30 Golkowitz bd. 99 20 273. 276 50 Rengersdorf Anth. MG. 206 100 Tſchirne'r 15 Kl. 68. 100 500 | 
Ex Cammerau O. M. N. SJ. 55 | 1000 Grosburg B33. 623 20 279 30 Rengersdorf Ober ꝛc. G. 208 Warkotſch BBB. 100 
1 158 50 197 200 281 20 100 123 1000 
25 Czieſchowa O88 92 50 Groſſenbohrau Nor. 68... 28 100 285 500 193 20 Weißenleipe LW. ...... 106 100 
8 Dumbrau ꝛc. 8. 115 1000 Grüttenberg OM. ........ 54 100 289 100 Nohrlach 8. 100 Wendrin ꝛc. OS. 138. 160. 
— 298. 308 50 25 30 Lobedau NG. 5 1000 9 I. Anth., Kr. ut 163. 164 | 1% 
Br Denkwitz sss 112 50 Haltauf MGG... 26 500 Märzdorf O. N. NG. . . 469 100 burg BB 30 [ Wenſowitz OM........... 17 500 
* 125 20 3 30 536 | 1000 Roswadze 888. 85 500 Wilkau Obr. BBB. . 43 20 
Fe Deutſchen Kl. MMW. 45 100 Hortlieb BB... 30 559 500 Schönwalde MG. .. . 84. 37 100 44 50 = 
Bien 31. 8 50 Herrnmotſchelnitz LW. 3788 100 Marchwitz Poln. BB...... 21 20 Schosnitz BB... 148. 140 200 45. 46. 47 100 
75 Dfrſchel OS Fe 100 Horka Nor. G.. 100 Mondſchü 8 178. K 100 Schweinern Gr. OM...... 98 200 50 500 | 
Br 64 50 80. 84 20 Naſſieder O88. 1000 142 20 Wiſchni . . . . 108. 189 30 
5 76. 84 30 Hanerer G8. nern 49 500 Hr 500 Schwuſen ꝛc. GSS. 147 100 Wültſchkau LW. 41. 50 1000 N 
. Dobers O. N. GGW... 16 500 Hundsfeld OPůll... 99 100 Neudorf, Kr. Keicenbach 8J. Sckeyden G88... 126 500 Würben SI. JI. 445 200 
2 Drogelwitz G ͤ dd 14 1000 119 30 ; 109 50 204 100 510 100 
2 155 20 Jacobine ꝛc. BB... 187 100 Niewieſche N — 1000 Siegersdorf ꝛc. G. 74. 155 100 535 30 
“= Dromsdorf ꝛc. SJ... 155 50 Jäſchkendorf LW. ...... 143 20 Orzeſche Os. den 1000 2820 30 Ziebendorf LW, ........ 16 100 
. Droſeheidau GSS. 30 100 Juppendorf G88. 28 1000 Ottmachau⸗Friedrichseck Ne Simmenau O. N. OM. 345 100 398558 15 ‚Briefen 10. G. . 8 | 200 
hs Dürſchwitz LW,........ 237 | 30 Kaltenhaus LW)... 28 50 146 100 383 20 BED BBIRE Le 0 | 1000 
+ 
5 14 2 1 
5 2. Pfandbriefe Litt. C. 
* a Ku A RU à Ru 
5 k Ser. I. 8 172.290. 418. 618. 650. 686. 838 1000 Ser. III. 5. 102. 505. 527. 854. 1013. noch: Ser. III. 4910. 4905. 3082. 5109. 5134. 
5 Ser. II. 211. 401. 347. 288. 726. 720. 1090, 1108. 1444. 1220. 1792. 1834. "5146. 5176. 5806. 5317. 5395. 5335. 
E 1062. 1099. 1121. 1227. 1858. 1559. 2061. 2200. 2981. 3081. 3082. 3094: 3466, 5372. 5308, 5461. 3400. 5425. 5490. 
N 1791. 1897, 2026. 2077. 2114. 2132. 3515. 3645. 3703, 3714. 4010. 4080. 8580. 5527. 3505. "5593, 5603. 5693. 
5 2143. 8121. 8811 500 4093. 4133. 4201. 4368. 4594. 4888 100 3688. 1 100 
EV 
FA 5 * 
3. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. | 
* a 4 Prozent. a 3½ Prozent. 
5 — — 3 — 
5 Ser. I. 21. 102, 174. 200. 481. Ser. IV. 136. 162. 168. 321. 345. 359, noch: Ser. V. 520. 638. 740. 944. 1010; „ 200 
516. 610. 636, 668. 289. 968. 862, 1017. 1101. 1121. 1340. 1216. 1249, 1 1296. 1 50 Bor. IV. .. ARE 1. 203 100 
984. 1007, 1008. 1094. 4154. 1375. 1391. 1429. 1450, 1897, 2041. Ser. VI. 108. 254. 517, 726. 785. 902 Serre ER 3. 50 
ex 1199. 1211 | 1000 2154. 2181. 2230. 2323. 2411. 2574, 1004. 1008. 1138. 1161. 1162. 1163. D e 30 30 
* Ser. II. 7. 50. 106. 351. 367. 405. 20352. 2854. 2947. 3016. 3021. 1164. 1165. 1166 30 
ie 427. 524. 664. 754. 779. 810 500 3025. 3208. 3320. 3340. 3348. Ser, VII. . urn ae a 61. 114. 232 25 | 
8 Ser. III. 300. 568. 602. 622. 716. 752. 3356. 3357. 3505. 3598. 3707. Ser, VIII. 5. 140, 236, 342. 828. 844. 
pr 772, 865, 889. 951. 996. 1101. 3788. 3789. 3790. 3800. 3809 100 934. 1158. 1389. 1403. 1406. . 
4 1107, 1139. 1159 |. 200 Ser. V. 65. 83. 186. 197, 282. 303 50 1409. 1412 20 It 
8 
5 . | 
5 Anmerkung nd A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für bie Amortiſations- reſp. für die Slcherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 8 
2 N 
8 
— 
u 
3 
0 B. Durch nn gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
re 
3 a 3%, Prozent. 
. 8 A K A S ö a N a A 
Ba’! Ha EN nenne 81000 Kochtzitz Os... „„ 310. 323 500 noch: Schwieben, 8 08. . . 115. 116 100 noch: Schwieben, Güter 0s. —2 278. 
Se Bucht 80 00 u 332 200 41 418. Lic. 190, 421. 128. 194. 29. . 283 200 204. 35. 
De 93 400 373 30 115 127. 120. 132 50 286. 287. 288. 289. 200, 292. 
Br, 107 | 300 468 | 500 138 25 293 | 100 
2 116 | 200 404. 408. 522. 540 100 139. 140. 141. 142. 143. 144. 145. 294. 203. 206. 297. 298. 299. 300, 
2 125. 134. 137. 1525 100 | Sabine . 18 600 146. 147. 148. 140. 150. 151. 152. 301. 302. 303, 304. 305. 300. 307. 
2 208 50 — 22 50 153. 154. 155, 156. 157, 158. 159, 308. 309, 310. 311. 312, 314, 315. 
2 218. 220. 222. 347, 354. 300 40 . 23 40 160. 161, 162. 163, 164, 165, 166, 316, 317, 318. 319. 320, 321, = 
5 395 20 Schwieben, Güter 08. Alle, u. zwar: 167. 168, 169, 170, 171. 172, 173, 323 50 
5 Friedland 08... „6 36 | 1000 1. 2. 3. 4 1000 174, 175 1000 326. 327. 328. 330. 331. 332. 333. 
I: 47| 800 500 176, 177, 178, 179, 180, 181. 182, 335, 336. 337. 338, 339, 340, 341. 
5 56. 58 500 9. 10, 11 100 183. 184. 185. 186. 187. 188. 189. 342, 343, 346, 347. 348. 349, 350. 
5 76| 200 13 50 190 | 8500 351, 352, 353 30 
103, 121. 124 100 „18. 19. 20. 21. 22. 93, 24. 25. 191. 192, 193, 194. 103. 196, 197. 354 3» 
130 80 26, 27. 28. 20. 31. 32. 33. 34 | 1000 198, 199. 200. 201. 202, 203, 204, „356. 357. 359, 360. 361. 362. 
150 50 35. 36 800 203 200 363. 364, 365, 367. 368. 369. 370, 
Gaulau », BB. Alle, u. zwar: 3 20 37. 38 600 209. 207. 208. 209. 210, 211. 212. 371. de 374, 375. 370. 377. 378, 
5,8 25 41. 42, 43, 44, 45. 46 500 213. 214, 215. 216. 217. 218: 219. 379. 380. 382. 383. 384. 385 20 
ö 13 30 49. 50 400 220. 221. 222. 223. 224. 225. 226. 386 100 
2 15. 21, 22 50 51 300 227. 228. 229. 230. 231. 232. 233. Willau Obr. Nor, S l.... 56 80 
s 26. 29. 32 100 55 200 234. 235. 236. 237. 238. 239. 240, 60 60 
33 200 57. 61. 62. 63. 64. 65. 68. er 70, 241. 242, 243. 244. 245, 246. 247. 61 50 
36 300 71. 72. 73. 75. 76. 77. 80. 81. 82. 248. 249. 250, 331, 252. 253. 254. 78 500 
38 400 85. 87. 88. 89. 90. 92. 93, 94. 95. 255, 256, 257. 258. 239. 260. 261. ® — 300 
42 500 06. 97. 98. 99. 100, 101. 102. 103. 202. 263. 264. 265. 266. 267. 268. Woiſchnik Os .. „ 200 
43 600 105, 106. 107. 110, 111. 112, 114 100 269, 270, 271, 272, 273, 274, 276 100 153, 5 20 
45. 47, 48. 40. 52. 53 | 1000 


Breslau, am 15. Januar 1867. 
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